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Krach im Vom.
Ser Man«, der aus der Kanzel wilde Reden
führte«nd heule vor den Schnellrichter muh.

(Berlin,  27 . Dezember.  Radio»
dienst .) Am ersten Weihnachtsfeiertag kam
es im Berliner Dom  kurz vor Beginn des
Gottesdienstes zu einem Aufsehen erregenden
Zwischenfall . Hier bestieg ein Mann die
Kanzel  und führte wilde Reden  an die
bereits versammelten Andächtigen . Er sprach
hauptsächlich gegen den heidnischen Brauch des
Weihnachtsbaum -Aufstellens «nd riß dann
schließlich einen in seiner Nähe stehende« ge¬
schmücktenTannenbaum«  m. Domangestell-
ten gelang es nicht, den wild um sich Schla¬
genden aus der Kirche zu entfernen , sondern
erst ein Ueberfallkommando  brachte den
Mann zur Polizeiwache mit . Hier stellte es
sich heraus , daß man es mit einem 39jährigen
Friß Schulz aus dem Oßpreußischen zu tun
hatte . Schulz wird sich heute noch vor dem
Schnellrichter zu verantworten haben.

An den beiden Weihnachtstagen haben sich
in Berlin acht Personen  zumeist aus wirt¬
schaftlicher Not das Leben genommen.
Zahlreiche Personen wurden durch llnglücksfälle
verletzt.

In der Nacht zum ersten Weihnachtstage
erstach ein älterer Invalide in Berlin -Tegel
einen 29jährigen Arbeiter , der einen Eifer¬
suchtsstreit  zwischen dem Invaliden und
einem anderen Manne schlichten wollte . Der
Anvalide wurde verhaftet.

In der Nacht zum zweiten Weihnachtsfeier¬
lage kam es in Berlin zu einer Schlägerei
zwischen Arbeitersportlern «nd Mit¬
gliedern der Ringoereine.  Letztere schick¬

ten nach Verstärkung und im Nu kamen in IS
Droschken weitere Verbrecher, die die Arbeiter¬
sportler schwer bedrängten . Erft mehrere
Ueberfallkommando konnten der Auseinander¬
setzung ein Ende bereiten . Zwei Ringleute
wurden verhaftet.

Di « junge norwegische Eislaufweltmeisteriw
Sonja Henie  führt im Berliner Sport¬

palast Kunstläufe vor.

ZusammenstößemWeimar.
Wer postzeibeamle bei ..Kunaer- emonftea-
kionen" verletzt.

(Weimar,  27 . Dezember . Radio-
di  enst .) Die in Weimar veranstaltete Hun¬
gerdemonstration der Kommunisten  führte
zu einem Zusammenstoß mit der Polizei , in
dessen Verlauf vier Beamte verletzt
wurden . Zwei der Polizisten erlitten so schwere
Verletzungen , daß sie ins Krankenhaus über¬
führt werden mußten . Mehrere Kommunisten
sind festgenommen worden.

Am Verlauf einer Weihnachtsfeier der Na¬

tionalsozialisten in Pfullingen
(Württemberg ) kam es zu schweren Ausschrei¬
tungen . Gegen 2 Uhr nachts sah sich die Orts¬
polizei genötigt , zwei Nationalsozialisten we¬
gen Ruhestörung zur Feststellung ihrer Persona¬
lien auf die Polizeiwache zu bringen . Darauf
stürmten die Nazis die im Rathaus befindliche
Polizeiwache und befreiten die Gefangenen
unter Tätlichkeiten gegen die Beamten.

Erdbeben in Argentinien.
Die Stadt La Vrma zerstSrt. - viele Todes-
ov?er.

(Buenos Aires,  27 . Dezember. (Radio-
dienst .) Eine schwere Crderschütterung hat
die argentinische Stadt La Poma  heimgesucht.

E . Z. Diekema.  der amerikanische Ge¬
sandte im Haag , ist nach einer Operation
gestorben . Diekema vertrat öfter die Ver¬
einigten Staaten in den internationalen

Konferenzen.

Die Gewalt des Erdbebens war jo stark, daß
sämtliche Häuser der Stadt zerstört wurden und
nur noch ein Teil der Kirche steht. Bisher ge¬
lang es , KOLeichenzubergen.  Rettungs¬
kolonnen nach der betroffenen Stadt und ihrer
Umgebung find unterwegs.

Höllenmaschine explodiert.
Nach einer Londoner Meldung explodierte

auf dem Bahnhof von Delhi (Indien ) eine
Höllenmaschine , wodurch ein Mann buchstäblich
in Stücke gerissen wurde und zwei weitere
schwer verletzt worden sind.

Neuer Rekord im Gewichtheben.
(Wien.  27 . Dezember . R a d i odi e nst .)

Der Wiener Weltmeister im Gewichtheben.
Haas , schuf einen neuen Weltrekord im reckts-
armigen Reißen . Haas brachte es auf 85 Kilo
und verbesserte damit seinen eigenen Welt¬
rekord um zwei Kilo.

Kommunistenprozeß in Bulgarien.
(Sofia, 27. Dezember. R adi odienst .)

In dem Prozeß gegen 17 junge Kommunisten,
die angeklagt waren , umstürzlerische Ideen ver¬
folgt zu haben, wurden fünfzehn  Angeklagte
zu schweren Kerrkerst rasen  zwischen
und 12Zähren  verurteilt und zu Geldstrafen
bis 199 999 Mark insgesamt . Eine siebzehn
jährige Gymnasiastin erhielt ein Aahx Gesang
nis . Einer der Angeklagten wurde sreige-
sprochen.

Eine Botschaft der VapsteS.
Gegen - en Nationalismus, für- en Friede«.

Aus Rom wird gemeldet : Der Papst hielt
am Mittwoch vor den Kardinälen , die ihm
Weihnachtswünsche Lberbrachten, eine Weih¬
nachtsrede. Sie enthielt u. a. die seit langem
vom Papst erwartete Verdammung des Natio¬
nalismus und der Kriegsdrohungen.

Einleitend sprach der Papst von der unge¬
heuer schweren Wirtschaftslage und der überall
verbreiteten Arbeitslosigkeit.  Sie
raube vielen Arbeitern und ihren Familien das
nötige Brot . Dieser Zustand laste immer dring¬
licher eine Besserung der sozialen und inter¬
nationalen Ordnung notwendig erscheinen. Sie
müsse auf größerer Gerechtigkeit und Zusam¬
menarbeit zwischen der verschiedenen Ländern
beruhen, statt des gegenwärtigen Kampfes . Er
(der Papst ) wünsche der ganzen Welt den
Frieden , aber es müsse der Frieden Christi sein
und nicht einer , der nur auf einem „sentimen¬
talen , verworrenen und äußerlichen Pazifis¬
mus " beruhe. Es müsse ein Frieden der allge¬
meinen Gerechtigkeit sein. Aber schwieriger,
um nicht zu sagen unmöglich, sei es . daß Frieden
zwischen Völkern und Staaten herrsche, wenn
anstatt wahrer und natürlicher Vaterlandsliebe
ein egoistischer, harter und rücksichtsloser Na¬
tionalismus herrsche, der gleichbedeutend sei
mit HaßundNeid,an stattdesgegen¬
seitigen Wohlwollens.

Am Schluß seiner Weihnachtsbotschaft kün¬
digte der Papst eine neue päpstliche Enzyklika
über die christliche Ehe  im Zusammenhang

mit den neuen Bedürfnissen und der
Unordnung  von Familie und Gesellschaft an.

Frau Alexandra Kollontay,  die
Stockholmer Sowjetgesandtin , ist, wie ge¬
meldet . plötzlich nach Moskau zurückberufen
worden . Angeblich ist die Regierung Stalin
n-icht zufrieden mit der allzu „bürgerlichen"
Lebensweise der einzigen Eesandtin der

Welt.

Brudermord om Weihnachtsabend.
Die Folgen eines Wortwechsels.

Aus Planig (Rheinhessen) wird gemeldet:
Am Heiligen Abend ereignete sich hier eine ent¬
setzliche Bluttat . Der Schiffsheizer Anton
Jngenbrand , der auf einem Rheindampser
Schisssdienst hat» geriet mit seinem Bruder Paul

in einen Wortwechsel,  in dessen Verlaus
Paul Zngenbrand eine Axt  ergriff und sei¬
nen Bruder mit einem wuchtigen Schlag den
Schädel spaltete . Anton Jngenbrand stürzte so¬
fort tot zusammen ; der Täter wurde verhaftet.

Amerikanische
Die Opferzahl de

(Meldung aus Neuyork .) In den
Bereinigten Staaten find an den Weihnachts¬
tagen über 299 Menschen  infolge von Auto-

Rechtsanwalt Dr . Riedl,  der Führer des
Deutschtums in Jugoslawien,  der
wegen einer Beschwerdeschrift an den Völ¬
kerbund von den jugoslawischen Behörden
verhaftet worden war . ist fetzt auf Anord¬
nung des obersten Gerichts freigelasten

worden.

Auwbus ftürzt
E>ne Katastravtzet

(Mailand,  27 . Dezember . Radio-
dienst .) Ein schrecklicher, glücklicherweise noch
gut abgelaufener llnglücksfall hat sich in der
Nähe von Mailand  zugetragen . Infolge
dichten Nebels stürzte ein mit 32 Personen be¬
setzter Autobus ineinen  Kanal  und
versank sosortt Dem Chauffeur gelang es , dreißig i

Unfallstatistik.
Weihnachtstage.
Unfällen und Bränden , durch Ertrinken , Jagd-
unfälle und giftigem Alkohol umgekommen.
Zwei Drittel der Todesopfer sind den Auro-
unfällen zuzuschreiben, namentlich den vereisten
Straßen des mittleren Westens , wo allein achtzig
Personen tödlich verunglückten.

Keine Betragensnote in Preußen mehr.
Der preußische  Minister für Wissenschaft,

Kunst und Volksbildung läßt soeben an die
Provinzialjchnlkollegien einen Erlaß über die
Ausgestaltung der allgemeinen Urteile in oen
Schulzeugnissen hinausgehen , nach der künftig
die Prädikate über Betragen und Aufmerksam¬
keit auch in den regelmäßigen Schulzeugnissen
in Fortfall kommen sollen , während sie bis jetzt
nur in den Zensuren über die bestandenen
Schluß - und Reifeprüfungen beseitigt waren.
Ausdrücklich aber wird in der Verordnung
darauf hingewiesen , daß der Ernst der Erzie¬
hung und die Strenge der Forderung , die sich
in diesen Urteilen anssprechen , damit nicht be¬
seitigt , sondern umgekehrt gesteigert roerüen , zu¬
gleich aber den Ergebnissen der Jugendkunde
besser angepaßt werden sollen.

Der Tod des Rekordradlers.
Der junge dänische Sportsmann Lindquist,

der sich auf einer Radreise um die ganze Welt
befand und bereits das Himalaja -Gebiet durch¬
quert hatte , erlag in einem tibetanischen Dorfe
einem Ruhranfall.

in Fluh.
»Mailand.
Fahrgäste zu befreien und lebend zu retten.
Zwei  konnten nur als Leichen  geborgen
werden.

In Marburg ist am Dienstag der Nestor der
deutschen Philosophie , Dr . Johannes Dehmke,
im Alter von 84 Jahren gestorben.



^cchresbrLrmz - es deutschen Gefüngniswesens.
70 000 „Staatspensionäre ". — Kostenpunkt : 90 Millionen Reichsmark.

Aeußerst interessante Aufschlüsse über das
Eesängniswesen in Deutschland gibt eine
Statistik des Reichs -Justizministeriums.

Für die deutschen Verbrecher sieben 1732
Strafanstalten zur Verfügung . Von ihnen ent¬
fallen auf Preußen allein 1026. Bayern steht
mit 211 an zweiter Stelle , es folgen dann
Sachsen mit 119. Württemberg und Thüringen
mit je 69, Hessen mit 53 und Baden mit 50
Gefängnissen . Die meisten dieser Strafanstal¬
ten sind nicht sehr groß . können also nicht über¬
mäßig viele Sträflinge beherbergen . Nur 62
Gefängnisse haben Platz für mehr als 500 Häft¬
linge . 1418 aber vermögen nur 50 oder weniger
Gefangenen Platz zu geben.

Die gesamten deutschen Strafanstalten kön¬
nen 112 OM Gefangene beherbergen.

Die Belegschaft der Zuchthäuser und Ge¬
fängnisse schwankte jedoch nur zwischen 70 000
und 75 000. so das; die meisten Strafanstalten
nur halbvoll sind. Auf 100 000 Deutsche kom¬
men ungefähr 145 Gefangene . Die Zahl der
Untersuchungsgefangenen bewegte sich um 11 000
herum.

Es ist selbstverständlich , das; der Strafvoll¬
zug einen umfangreichen Personalapvarat erfor¬
dert . So sind an Beamten und Angestellten
im Eefängnisdienst 15 MO vorhanden , davon
12 000 in hauptamtlicher Tätigkeit . Gering er¬
scheinen einem allerdings die Zahl der Aerzte,
Geistliche und Lehrer , die für die Häftlinge zur
Verfügung . Hauvtamtlich waren es nur 86
Aerzte . nebenamtlich 390. wozu noch 387 Ver¬
tragsangestellte Aerzte kommen . Zn der Seel¬
sorge betätigten sich 125 Geistliche im Haupt¬
beruf . 403 nebenberuflich und 336 als vertrag¬
lich angestellte Geistliche.

Als Lehrer wirkten an den Strafanstalten
im ganzen nur 180 Versonen , davon 122

im Hauptamt.
Was die Kosten des deutschen Strafvollzugs

betrifft , so machen sie einen recht erheblichen
Teil des aesamten Justizhaushalis aus . Sie
beliefen sich auf insgesamt ca . 90 Millionen
Reichsmark . Auf die Aktivseite erscheint da¬
gegen nur der Ertrag der Gefangenenarbeit in
ganz Deutschland , der allerdings ein Drittel
der Gesamtkosten deckt, da er 30 Millionen
Reichsmark gebracht hat.

Das Urteil gegen Pache.
Im Kokain - und Kuppeleiprozeß gegen den

bekannten früheren Fußballinternationalen Ro¬
bert Pache und Genossen verkündete das Gericht
folgendes Urteil . Robert Pache wird wegen
fortgesetzten Vergehens gegen das Opiumgesetz
und fortgesetzter Kuppelei zu einem Jahr
»ierMonatenGesängnis . der  Dentist
Werner Häßler zu sieben Monaten Gefängnis,
der Provisor Emil Schmidt zu sieben Monaten
Gefängnis , die Krankenpflegerin Else Anchter

M 120 RM . Geldstrafe ; alle drei wegen fort¬
gesetzten Vergehens gegen das Opiumgesetz.
Fräulein Gerhard wurde auf Grund von H 51
(unzurechnungsfähig ) freigesprochen.
Die Haupttreffer der Arbeiterwohlfahrtslotterie.

Die Haupttreffer der am 19. und 20. De¬
zember gezogenen Arbeiterwohlsahrtslotterie
sind ans folgende Nummern gefallen : Der Ge¬
winn von 25 000 RM . fiel auf die Nummer
326 43k, von 18 000 RM . auf die Nummer
1148 904, von 8000 RM . auf die Nummer
820111 . Die Vrämie von 10 000 RM . fiel auf
die Nummer 174 906.

Schwerer Autoabsturz eines Kasseler Anwalts.
Am Heiligabend stürzte der Kasseler Rechts¬

anwalt Dr . Oswald Freisler , wie uns von dor;
gemeldet wird , bei der Abfahrt auf der nach der
Wilhelmshöher Allee führenden steilen Serpen-
tiner Straße in der scharfen Kurve infolge Ver¬
eisung der Straße mit seinem Auto den steiler
Abhang hinab . Das Auto wurde nach etrw-
30 Meter von den Bäumen aufgehalten . Freis¬

ter rollte noch etwa 20 Meter weiter bis zur
nächsten Serpentine , wo er mit schweren Ver¬
letzungen blutüberströmt liegen blieb.

Gehaltskürzung bei den Geistlichen.
Der Kirchensenat der evangelischen

Kirchen der altpreußischen Union hat beschlossen,
daß auch die Bezüge der im Dienst der Kirchen¬
gemeinden und kirchlichen Verbände stehenden
Pfarrer , Beamten und Angestellten entsprechend
den Bestimmungen der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen gekürzt werden sollen.

Furchtbares Verbrechen an einem Kinde.
Am Nachmittag des Heiligen Abends ist in

Tattern  bei Jülich ein seit einigen Tagen
vermißtes Kind in der Scheune der elterlichen
Wohnung im obersten Stockwerk unter Holz ver¬
steckt aufgefunden worden . Die am ersten Feier¬
tage vorgenommene Obduktion der Leiche er¬
gab . daß an dem Kinde ein schweres Sittlich-
nchkeitsverbrechen verübt und es dann erwürgt
worden ist. Da den Fundort niemand betreten
kann , ohne gesehen zu werden , und da er ferner
für Fremde nur schwer erreichbar ist. richtet sich
der Verdacht der Täterschaft gegen einen ganz
bestimmten Personenkreis . Das Kind war das
jüngste von 17 Geschwistern,  von denen
zwei bereits früher gestorben sind.

Selbstmordverein der Schüler.
In Krems (Niederösterreich ) schloffen sich

eine Anzahl von Mittelschülern und Mittel¬
schülerinnen zu einem Selbstmörderklub zusam¬
men . Der Verein hatte strenge Statuten , durch
die u . a . die Höhe der Mitgliedsbeiträge , für
die Waffen und Munition gekauft wurden , fest¬
gesetzt worden war . Jedes Mitglied sollte so¬
fort die Möglichkeit zum Sterben haben Als
erster machte ein fünfzehnjähriger Realschüler
von dieser erschütternden Möglichkeit Gebrauch,
der sich das Leben nahm , weil er ein schlechtes
Schulzeugnis erhalten hatte . Er schoß sich eine
Kugel in den Kops und starb.

Der neue Gesandte der russischen Sowjet¬
union , Herr CH in schok , stattete am Weih¬
nachtstage dem Reichstagspräsidenten Lobe eine»
Antrittsbesuch ab.

Kommunisten warfen in Hamburg  meh¬
rere Fensterscheiben der Wohnung des Polizei¬
senators Schönfeldsr , der der Sozialdemokratie
angehört , ein.

Notizen aus aller Welt . Nach einer Mel¬
dung hat sich der tschechische Komponist und
Dirigent Oskar Nedbal in Agram,  wo
er die Premiere seines Ballets „Das Märchen
vom Hans " dirigierte , aus dem zweiten Stock
des Agramer National -Theaters auf die Straße
gestürzt , wo er mit zerschmetterten Gliedern tot
liegen blieb . — Die Unfälle in Amerika
an den Weihnachtstagen , haben einschließlich der
Verkehrsufälle und der Hausbrände nach den
bisher vorliegenden Meldungen insgesamt 35
Menschenleben gefordert . - Im Staate 'Indio:
wurden durch einen Brand sechs Männer tödlich
verletzt , zwei weitere mußten in bedenklichem
Zustande ins Krankenhaus geschafft werden —
Die Berliner Kriminalpolizei  hat
drei junge Burschen verhaftet , die in dem drin¬
genden Verdacht stehen , in der Nacht zum letzten
Sonntag das Kauf -annsehepaar Rickmann er¬
mordet und beraubt zu haben . Sie sind durch
Teilgeständnisse bereits überführt . Einer der
drei kommt lediglich als Mitwisser in Frage . —
Wie mitgeteilt wird , hat der Strafsenat des
Oberlandesgerichts Kiel den Haftbefehl gegen
den im großen Bombenleger -Prozeß zu Zucht¬
haus verurteilten Herbert Volck wegen Haft¬
unfähigkeit aufgehoben . — In Karlsruhe wurde
der Rechtsanwalt  Dr . Wilhelm Priebe
festgenommen : er ist der Untreue und Unter¬
schlagung verdächtig . Der Grund zu den Ver¬
fehlungen dürfte in der schlechten wirtschaftlichen
Lage Dr . Priebes zu suchen sein.

Geister
machen Grun- WüSgeschaste.

Eine Schwindlerin zitiert die Seelen der heiligen Familie.
(Brief aus Graz .)
Vor dem hiesigen Schöffensenat wurde unter

dem Vorsitz des Landgerichtsrat Dr . Röger ein
Betrugsmanöver zur Verurteilung gebracht,
besten Tatsachenbestand wie ein Bericht aus dem
dunkelsten Mittelalter klingt.

Dieser Fall bewies wieder einmal klar , wie
weit auch heute noch menschlicher Aberglaube
geht und mit welcher Skrupellosigkeit ihn
immer wieder auszubeuten wissen.

Da sitzt auf der Anklagebank die 38jährige
Schlossersgattin Anna Erundner , eine hohl¬
wangige und abgemagerte Frau , die durch ihr
ganzes Gebaren einen dämonischen Eindruck zu
erwecken sucht Hier an Eerichtsstelle wirkt sie
lächerlich , in ihrem kleinbürgerlichen Lebens¬
kreis aber war sie eine von allen Schauern des
Unbegreiflichen umhüllte Persönlichkeit.

Sie veranstaltete regelmäßig spiritistische
Seancen , bei denen regelmäßig als Haupt¬
attraktionen die Geister der heiligen Familie
von ihr zitiert wurden . Eine der gläubigsten
Besucherinnen dieser Seancen war die fast 70-
jährige Hofbesitzerin Magdalena Kleischnik.

Und dieser alten Frau erteilten eines Tages
die Geister durch den Mund der Frau Anna
Erundner den Befehl , ihr Haus den Ehe¬

leuten Grundner zu übertragen.
Aber es waren höfliche und zuvorkommende

Geister , und so teilten sie der alten Frau noch
wunderbare Details mit . Es wäre nämlich
Jesus Christus , der die lleber -schreibung
wünsche und die fromme Magdalena solle sich ja
nicht unterstehen , gegen dessen Wunsch zu han¬

deln . Wenn sie gehorche , würde ihr dafür Jesus
Christus einen besonders schönen Platz im
Himmel reservieren . Sie müsse ja ohnehin
bald sterben und infolgedessen würde sie kaum
wieder eine so prächtige Gelegenheit finden , sich
einen bevorzugten Himmelssessel reservieren zu
lassen.

Tatsächlich ließ sich die alte Frau dadurch
beeinflussen und lief unvermittelt zu einem
Notar.

Dort schloß sie einen Vertrag ab . laut wel¬
chem ihre Besitzung auf die Eheleute Erundner
überging.

Aber so ist das nun einmal heutzutage,
der Bohrwurm des Skeptizismus liegt
immer lauernd bereit , auch die gläubigsten
Seelen anzufressen . Und so stiegen all¬
mählich in der Greisin Bedenken über die
Botschaft der Geister auf und sie erstattete

Anzeige.
Vor Gericht verantwortete sie sich mit der

schlichten Erklärung , daß vom Betrug natürlich
keine Rede sein könne und sie bei den Sitzungen
die Nähe Jesu Christi und anderer Heiliger
gespür , habe Nicht auserlesene Personen —
wie Richter beispielsweise — können sich selbst¬
verständlich keine Vorstellung machen.

Zwei katholische Geistliche , die bei der be¬
treffenden Seance zugegen gewesen waren,
wurden als Zeugen vernommen . Sie erklärten,
daß sie den Schwindel sofort erkannt hätten und
das Zimmer deshalb vorzeitig verließen.

Anna Erundner , die ingeniöse Jmmobilien-
händlerin durch Keistervermittlung . wurde zu
fünf Monaten Gefängnis  verurteilt.

Eduard David gestorben
Der sozialdemokratische Reichs¬

tagsabgeordnete Dr . Eduar d
David  ist am 24. Dezember ge¬
storben . Dr . David litt seit län¬
gerer Zeit an einer Grippe . Der
Tod trat durch Herzlähmung ein.

David wurde am ll . Juni 1863 in Ediger
an der Mosel als Sohn eines evangelischen
Pfarrers geboren . In Gießen besuchte er das
Gymnasium bis Obersekunda . Von 1891 bis
1894 war er Lehrer am Gymnasium in Gießen
Er erfreute sich einer außergewöhnlich großen
Beliebtheit bei Lehrern und Schülern . Mit lei-
nem Freunde Simon Katzenstein gründete David
bald die „Mitteldeutsche Sonntagszeitung"
ohne daß er sein Lehramt aufzugeben brauchte.
Ihm selbst aber war diese Doppelstellung ,o
unbehaglich , daß er als Lehrer seinen Abschied
nahm . Sein Direktor achtete und liebte ihn
derart , daß er dem Sozialdemokraten (man
denke : 1895!) immer noch die Eltern solcher
Schüler zuschickte, die Rat suchten, wenn es de'
ihren Söhnen irgendwo haperte . 1895 gelang
es David , den Abgeordneten Scheldemann zur
Uebernahme der Redaktion der „Mitteldeutschen
Sonntagszeitung " zu bewegen ; er selbst ging
nach Mainz in die dortige sozialdemokratische
„Volkszeitung ". Später schrieb er sein bedeu¬
tendstes Werk „Die Sozialdemokraten und ore
Agrarfrage ", dem andere agrarpolitische Schrif¬
ten kleineren Umfanges folgten . David wurde
dann Mitglied des hessischen Landtages und
1993 Mitglied des Reichstages . Bis zu seinem
Tode hat er dem Reichsparlament angehsr !.
Die N a t ionalvers a m mlung  wählte ihn
zu ihrem Präsidenten . Dieses Amt gab David

vnrere eSgltekv L»rSI»lunss
Drr Iudengeiger.

Von
Emil Arnold - Holm.

(Nachoruck verboten .)
Ephraim Markus war das einzige Kind seiner

Eltern . Sein Vater hatte ein kleines Geschäft,
das ihm nicht besonders viel eintrug . Den
ganzen Tag war er in seinem Geschäft ; wenn er
abends nach Hause kam, sperrte er sich in feinem
Zimmer ab , las oder schrieb Briefe , rechnete in
seinen Kassebüchern nach und löschte erst spät
nachts die Lampe aus , so daß ihn Ephraim fast
nie sah . Ephraims Mutter war eine stille , in
sich gekehrte Frau . Es bestand ein kühles Ver¬
hältnis zwischen den Eltern und Ephraims
liebebedürftige Seele litt unter der frostigen
Atmosphäre , die im Hause herrschte . Innerlich
einsam und unverstanden wuchs Ephraim
zwischen seinen Eltern auf . Er war ein früh¬
reifes Kind , hatte wenig ÜMHantz mit anderen
Knaben und wurde schon frühzeitig zu einem
einsamen Grübler . Die alten , rauchgeschwärzten
Mauern und die dunklen Höfe , die ihn umgaben,
die monotonen , an Schönheit armen Land¬
schaften Ostgaliziens trugen viel zu feinem
schwermütigen Wesen bei . Für seine keimende

-musikalische Begabung hatte sein Vater .wenig
Verständnis und setzte Ephraims Wunsch, sich
zum Geigenvirtuosen ausbilden zu lassen,
Widerstand entgegen . Ephraim sollte Kauf¬
mann werden , der Nachfolger feines Vaters im
Geschäft.

Die Musik war Ephraims größte Leiden¬
schaft. Musik — was barg nicht alles dieses Worr.
für ihn in sich! Musik war ihm Schmerz und
höchste Wollust zugleich . Am liebsten weilte er
im Bethaus , wo er dem Gesang des Kantors
ungestört lauschen durfte . Da schwang sich
Ephraims Seele , während er den Melodien
lauschte , erdbefreit und verzückt zu den Höhen
eines unsagbaren Glückes auf.

Der einzige Freund Ephraims war Mendale
Spieler , wie er genannt wurde , ein jüdischer
Musikant , der bei Hochzeiten und anderen fest¬
lichen Gelegenheiten zum Tanz aufzuspielen
pflegte . In seinen freien Stunden ging
Ephraim zu Mendale , um sich von ihm im
Eeigenspiel unterweisen zu lassen . Ephraim
weckte in Mendale die stolze Hoffnung , der
Lehrer eines zukünftigen Großen zu sein.
Wenn Ephraim spielte , so leuchteten Mendales
kluge , sonfte Augen vor Stolz und Glück auf.
Was Mendale in jungen Jahren selbst als
Ideal vorschwebte , das , glaubte er, würde
Ephraim verwirklichen . Mendale war zu
Ephraim von einer väterlichen Güte und Für¬
sorglichkeit . Ephraim teilte Mendale seine ge¬
heimsten Gedanken und Wünsche mit , alle
Zweifel und Nöte seiner juaednlichen Seele.
Mendale war Ephraims intimster Freund und
Ratgeber.

Es war wie ein heimliches Singen in
Ephraim , ein stolzer , kühner Traum von zu¬
künftiger Größe erfüllte ihn . Mit einer fast
schmerzlichen Seligkeit erfüllte ihn diese innere,
heimliche Welt der Schönheit inmitten der
Dürftigkeit und Armut seiner Umgebung . Oft
und oft überkamen ihn Zweifel an seiner
künstlerischen Begabung , es war , als ob ein
verheerender Orkan seine Seele durchbrausen
würde , der alle stolzen Gebäude seiner Träume
niederriß . Eines Tages wandte er sich in seiner
Verzweiflung an Mendale . „Mendale " fragte
er , „werde ich das Große vollbringen rönnen?
Wird es mir je gelingen ?"

„Du wirst groß und stark werden ", sagte
Mendale.

„Wie werde ich es vollbringen können ?"
'ragte Ephraim weiter . „ Ich fürchte , das Leben
wird mich demütigen . . . weil ich zu stolz und
hoffärtig bin ."

„Du wirst das Leben bezwingen " , erwiderte
Mendale . „Du wirst groß und stark werden,
Ephraim ."

Das Leben bezwingen . . . das war
Ephraims glühendster Traum , ein heimliches
Versprechen , das er sich selbst gegeben hatte.

Zu jener Zeit wohnte neben Ephraims Woh-
nun ern verwitweter Offizier mit seinen zwei
Töchtern . Die eine war noch ein Kind von
neun Jahren , die andere , Olga , ein heran¬
reifendes Mädchen von siebzehn Jahren . Olga

jedoch bald nach der Wahl auf , um in die erste
Koalitionsregierung ^ der Republik als Mi¬
nister  einzutreten . Im Jahre 1918 gehörte
Dr . David zu den drei Sozialdemokraten , sie
von der Reichstagsfraktion bestimmt wurden , in
das Kabinett des Prinzen Max von Baven ein¬
zutreten . David wurde damals Unter st aats-
sekretär  im Auswärtigen Amt.

David war der geborene Schulmeister rm
besten Sinne des Wortes . Seine Reden waren
von Eindringlichkeit und Gründlichkeit . Er war
Realpolitiker in jeder Beziehung , gerade infolge
seiner theoretischen Bildung . Niemals gab er
ach Illusionen hin . Wo das Unrecht ferne
Stimme erhob , da stand er auf , um dem Recht
zum Siege zu verhelfen . Nun ist Davids be¬
redter Mund verstummt . Die deutsche Soz ' .n-
demokratie wird ihn niemals vergessen . Er
ruhe in Frieden!

Der Fürst von Monako  hat durch Ver¬
ordnung den Nationalrat und den Eemeinderat
aufgelöst und gewisse verfassungsrechtliche Ga¬
rantien außer Kra t gesetzt. ,

Ain Donnerstag kam es bei der Abenoaus-
sührunq des Films „Das F l ö t e n ko n z er t
von Sanssouci"  im Ufa Theater in Ber¬
lin zu kommunistischen Störungsversuchen . Die
Ruhestörer wurden nach Feststellung ihrer Per¬
sonalien durch die Polizei aus dem Saale ge¬
wiesen . . ,

Die deutsche Sch uh wareneinsuhr
macht für den Monat November 70 553 Paar
aus . Das bedeutet gegenüber demselben Mo¬
nat des Vorjahres eine Verringerung um 13
Prozent . Die Ans uhr . die mit 270 576 Paar
angegeben wird , hat sich dagegen um 11 Prozent
gesteigert . Der Einfuhrwert beträgt 750 009»
der Ausfuhrwert 2,82 Millionen Reichsmark.

war wunderschön und ihre edle Schönheit er¬
füllte die Seele des jungen Ephraims mit
einem berauschenden Glücksgefühl . Sie war
wie ein Märchen im grauen Alltag , der süße,
betörende Traum seiner freudlosen Jugend.
Ging sie mit ihrem leichten , federnden Gang
über die Straße , so war es Ephraim , als ob
eine Welle von Musik ihn durchzittern würde.
Oft betrachtete er sie mit einer scheuen Neugier,
wenn sie vor dem Fenster , das in den Hof
hinaus ging , ihre langen goldblonden Haare
zu Zöpfen flocht und irgendeine Melodie leise
vor sich hrnsummte . Ephraim sah sie heran¬
wachsen. immer schöner und reifer werden . Ein¬
mal grüßte er sie mit einem leisen Nicken des
Kopfes , als sie die Treppe hinunter ging . Sie
erwiderte , schüchtern errötend , seinen Gruß.
Von jenem Tage an sprachen sie manchmal mit¬
einander einige flüchtige Worte , wenn sie auf
der Treppe einander begegneten.

Jahre waren seit ihrer ersten Begegnung
verflossen . Eines Tages geschah es , daß
Ephraim , als er die Treppe hinaus ging , dis
Tür zu Olgas Wohnung halb offen stehend
fand . Er erblickte Olga , wie sie vor dem Spie¬
gel stand und Toilette machte , ihr reiches , auf¬
gelöstes Haar umfloß sie .wie ein goldeMr Man¬
tel . ' 'Emen Augenblick lang HMb ' M '." Mift 'Hrer
berückenden Schönheit fasziiME 'sttzhM. ^ Dann
schlich er leise auf den Zehen .hmean -,-- Ohne .-ein
Wort zu sprechen , packte er die Fiedel aus und
spielte , wie es ihm in den Sinn kam, sehn¬
süchtige, schwermütige Liebesweisen . Und als
er fertig war , da fiel er vor ihr auf die Knie.
Olga drückte mit einer zärtlichen Bewegung der
Hand seinen Kopf in ihren Schoß und wühlte
mit ihren Fingern in seinem Haar . Einige
Minuten verharrte Ephraim so, in stummer,
namenloser Seligkeit . Dann riß sich. Olga jäh
von ihm los und rief ihm zu : „Geh,' Ephraim,
schnell ! Sprich zu niemandem davon , was
zwischen uns vorgefallen ist ! Und komm' nie
mehr wieder zu mir . Du darfst nicht . Frage
nicht, warum . Geh ' !"

Einige Wochen nach diesem Vorfall fand
Olgas Vermählung mit einem reichen , jungen
Kaufmann statt . Mendale spielte den Gästen
zum Tanz auf . Ephraim stand von fern und
sah zu. wie die Braut , die blaß und schön war.
wie noch nie . zu den Klängen der Fiedel im
Tanze dahinschwebte . In Ephraims Seele
wühlte und lobte es . Und als die Hochzeit zu
Ende war , da riß Ephraim Mendale die Fiedel
aus der Hand und all sein mühsam verhaltener
Schmerz tobte sich in wilden , schluchzenden
Tönen aus.

*

Jahre waren seitdem vergangen . Ephraims
Vater war gestorben . Die Mutter , nachgiebiger
und weicher als der strenge Vater , gewährte
Ephraim den Wunsch , ein Virtuose werden zu
dürfen . Ephraim war nach Wien gekommen
und hier gab er auch sein erstes Konzert . Er
war mit der Zeit innerlich ruhiger geworden
und von dem hohen Stolz adliger Naturen . Er
hatte seine Seele meistern gelernt wie die Geige.

Eines Abends , als er spielte , bemerkte er in
einer Loge Olga an der Seite ihres Mannes.
Olga , . . der Name weckte Erinnerungen an
die schmerzlichste und zugleich seligste Zeit
seines Lebens . Er war wie innerlich auf¬
gewühlt , als er sie erblickte . Olgas Mann war
ein vulgärer Mensch mit einem feisten Spießer¬
gesicht. Er hatte den Arm um ihre Schultern
gelegt : Olga saß ein wenig oornübergeneigt,
den Blick aufs Podium gerichtet , wo Ephraim
stand . Die widersprechendsten Gefühle bewegten
Ephraims Inneres : Schmerz und Lust zugleich,
Freude und Trauer um die verfloßene Jugend.
Und all seine Empfindungen legte er in sein
Geigenspiel . Die Geige jubelte und schluchzte
unter seinen Händen . So hatte er noch nie ge¬
spielt , so bezaubernd nnd voller Inbrunst . Die
Töne rauschten auf wie ein perlender Spring¬
brunnen — dann klang das Spiel in einem
wunderbar zarten Finale aus.

Und auch in ihm selbst war es wunderbar
still und ruhig geworden , wie immer , wenn er
einen Sreg erfochten hatte — einen Sieg über
das Leben , die Menschen oder sich selbst. Als
er die Stufen des Konzerthauses hinunterstieg,
schritt hart neben ihm , Olga mit ihrem Mann
vorbei und blickte ihm ins Gesicht. Er aber
ging stolz an ihr vorüber , fremd und kühl , als
ob er sie nie gekannt hätte.
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Der Hosjude.
Aus Berliner Archiven nacheeM« von Mar Bernaedi.

Der Brandenburger Kurfürst Joachim II.
hatte den im Jahre 1510 aus dem Lande ver¬
triebenen Juden erlaubt , nach der Mark zuriick-
zukeHren , vorausgesetzt natürlich , daß sie ihm em
anständiges Schutzgeld entrichten würden . Denn
der gute Kurfürst brauchte dringend Geld , viel
Geld . „Wenn die Juden " , philosophierte er.
„mit so vielem Glück für ihre eigenen Finanzen
operieren , weshalb sollten sie da nicht auch ein-
^ ?? iur mich und meinen Staatshaushalt eine
glückliche Hand zeigen ?"
, So kam es , daß der Kurfürst , der ratlos vor

einem gewaltigen Defizit in der Kasse stand,
mit Lippold,  einem Sohne des nach Berlin
ausgewanderten Prager Juden Hluchim , be¬
kannt wurde , der ihm unter anderem eine
bessere Einrichtung der kurfürstlichen Münze
auseinandersetzte , die dem kurfürstlichen Säckel
ganz erhebliche Vorteile sichern sollte.

Nach kurzen Unterhandlungen trat Lippold
als Kämmerer und Münzmeister in die
Dienste Joachim II . und wurde , je öfter er
dem Kurfürsten aus dringenden Verlegen-
herten half , eine um so bedeutendere und

einflußreichere Persönlichkeit in Berlin.
Am Hofe und in der Stadt sah man es aber

nur mit Widerwillen , daß plötzlich ein Jude zu
so hohem Ansehen gelangt war . Unklugerwelse
nährte der Finanzgewaltige diesen Widerwillen
gegen seine Person selbst noch auf das kräftigste.
Es war ihm zum Beispiel eine besondere Genug-

hochgestellte Persönlichkeiten des kur¬
fürstlichen Hofes seine Macht fühlen zu lassen.
Die hohen Herren mußten schweigend ihren
Groll hinunterschlucken , wenn sie der Jude wie
Bediente stundenlang im Vorzimmer des Kur-
lursten auf Audienz warten ließ . Wie die Ver-
haltnisse lagen , waren sie ohnmächtig gegen den
Günstling , „sintemalen " sich die meisten von
ihnen durch allerhand finanzielle Transaktionen
schon von selbst in die Hände des Hofbankiers
gespielt hatten . Lippold machte nämlich neben
Ewer Staatsstellung auch auf eigene Rechnung
Geschäfte . So hatte er auch ein für damalige
Jenen ganz großartiges Lombardunternehmsn
ausgezogen . Unter den Versatzzetteln , die zuin
großen Teile noch vorhanden sind, findet man
dre ersten Namen adligen und bürgerlichen
Standes . Selbst ein Bürgermeister von Berlin
ist darunter.

Einen Schachzug Lippolds verübelten ihm
. die dgmals iioch sehr wohlhabenden Spitze»

der Berliner Bürgerschaft ganz besonders.
Der Kurfürst -chatte nämlich , um Metall für die
Münze herbeizuschaffen — wahrscheinlich über
des Münzmeisters Rat — den Befehl an die
Bürger Berlins ergehen lassen , alle ihre alten
Münzen gegen Bezahlung des vollen Wertes ab¬
zuliefern . Da aber nur wenige , namentlich
unter den Reicheren , dem Befehl Folge leisteten,
erschien eines Tages plötzlich Lippold in den
Häusern von achtzehn der vornehmsten Bürger
in Begleitung kurfürstlicher Trabanten , legte
den Erschrockenen den Handbefehl des Kurfürsten
vor und erzwang so gegen Schadenersatz die
Auslieferung alles vorhandenen gemünzten
Geldes älteren und fremden Gepräges . Daß ein
so gewaltsamer Eingriff in die Rechte und das
Eigentum angesehener Bürger selbst in jenen
beschränkten Zeiten des fürstlichen Absolutismus

viel Aufregung und böses Blut machte , ist eben¬
sowenig zu verwundern , wie daß dem Kurfürsten
keine Schuld dafür aufgebürdet wurde . »

Man grollte dem Juden Lippold , den man
mit Recht oder Unrecht als den alleinige»
Urheber des ganzen beleidigenden Un¬

gemachs ansah.
Aber auch der Haß der eigenen Glaubens-

Wnossen traf ihn . Man hatte ihm wider seinen
Willen die Einziehung der Judensteuer auf¬
gehalst . Zu scharfsichtig und auch wirklich seinem
Herrn viel zu ergeben und treu , ließ er sich auch
gegenüber seinen Glaubensbrüdern zu keiner
allzu großen Nachsicht Hinreißen . Man vergaß
ihm , daß es seiner Fürsprache gelungen war,
die jährliche Judensteuer um ein Erhebliches
zu erniedrigen . Härte war ihm fremd . Wo er
wirklich Not fand , verfuhr er sehr milde . Aus
der Untersuchung gegen ihn geht hervor , daß er
bei einer Steuereinhebung einen Ausfall von
mehreren hundert Gulden hatte , die er von den
Aermsten seiner Stammesbrüder nicht hatte
eintreiben können . Dem Kurfürsten gegenüber
deckte er aber diesen Ausfall aus eigener Tasche.
So war das Jahr 1371 herangerückt , ohne daß
man gegen den Juden Lippold offen hätte Vor¬
gehen können.

Am 2. Januar war der Kurfürst aus der
Wolfsjagd gewesen , hatte daraus mit seinen
Räten zu Abend gespeist und beim Zubett¬
gehen noch scherzend zu Lippold , der ihn
um einige Quittungen für bezahlte Gelder
bat , gesagt , ob er selbst nicht die beste

Quittung sei?
Dann hatte er sich einen Becher Malvasier von
demselben als Schlaftrunk reichen lassen und sich
zur Ruhe begeben . Um Mitternacht ward er
plötzlich von heftigem Fieber und Beklemmun¬
gen geweckt, und ehe sein Leibarzt , Dr . Luther,
ein Sohn Martin Luthers , herbeieilte , war der
Kurfürst eine Leiche. Es ergab sich, daß Joachim
eine von der Rose herrührende offene Ver¬
letzung am Fuße hatte heilen lassen ; eine plötz¬
liche Infektion durch irgendein giftiges Wun¬
dermittel mochte die Todesursache sein.

Die vertrauten Räte des Herrschers eilten
von dessen Sterbelager bestürzt nach Hause . Sie
ahnten alle , daß es mit ihrer Stellung , mit
ihrem Glück vorbei sei. Keiner aber war durch
den Todesfall so niedergeschmettert wie Lippold.
Er wußte , daß er in einer Nacht alles verloren
hatte . Er kannte die Erbitterung seiner Feinde,
den Haß und die Strenge des neuen Herrschers,
des Kurfürsten Johann Georg . Schon am an¬
deren Morgen wurden denn auch die vertraute¬
sten Räte Joachims und der Hofjude Lippold
verhaftet

Kaum hatte der Pöbel vernommen , daß der
Kurfürst tot und der Jude Lippold verhaftet
sei. als der lange , heimlich genährte Haß

gegen die Juden offen ausbrach.
Man plünderte die Synagoge in der Kloster¬
straße , stürmte die Häuser der reicheren Juden
und mißhandelte in rohester Weise alle Mit¬
glieder dieser unglücklichen Gemeinde . Niemand
verteidigte sie gegen die gemeine Brutalität,
der einzige Beschützer, gegen den sie selbst oft
mehr als undankbar gewesen waren , lag im
Kerker.

Auf Milde und Nachsicht konnte Lippold bei
seinen Richtern nicht rechnen . Wenn er sich
nicht auf die Gerechtigkeit seiner Sache verlaßen
konnte , war er unrettbar verloren . Die Rich¬
ter , welche Johann Georg über den verhaßten
Mann eingesetzt hatte , verfuhren zwar rücksichts¬
los , aber sie waren , wie der Präsident des Ge¬
richtshofes . der Geheime Rat von Arnim.
Ehrenmänner nach den Begriffen ihrer Zeit.
Mit einer außerordentlichen Genauigkeit unter¬
suchten sie die RechnungsLLcher Lippolds . die
trotz ihrer musterhaften Ordnung nur schwer
entziffert werden konnten , da sie hebräisch ge¬
schrieben waren ; vollständig wurden sie erst
durch einen vereidigten Juden enträtselt . Aber
alles , was der Gerichtshof darin fand — und
der Geschichtsforscher noch heute darin findet,
denn sie sind unversehrt auf die Nachwelt ge¬
kommen —, war nur das Lob Lippolds , daß er
die Ausgaben des Kurfürsten mit größter Ge¬
wissenhaftigkeit . oft sogar mit heftigen Aeu-
ßerungen der Mißbilligung (wenn sie die Lieb¬
schaften desselben betrafen !) ausgezeichnet hatte.
Nirgends eine Spur von Veruntreuung ! Ja,
aus den Mün -zrechnungen ergab sich, daß der
Jude noch 1700 Gulden von der Staatskasie zu
fordern habe.

und der kurfürstliche Kammerknecht Mat¬
thias erklärte noch dazu , daß Lippold in
seiner Anwesenheit zu verschiedenen Malen
dem Kurfürsten Geldsummen ohne Quit¬

tungen ausgehändigt hätte.
Der hohe Gerichtshof konnte nicht umhin,

den Angeklagten von der Beschuldigung der
Veruntreuung und Unterschlagung freizu¬
sprechen. Man entließ ihn bedingungsweise in
seine Wohnung nach der Stralauer Straße , wo
er von der Bürgerschaft auf das schärfste über¬
wacht wurde , und wandte sich mangels Gewich¬
tigerem dem Lippoldschen Lombardunternehmen
zu. Alle Versatzobjekte gab man den ehemali¬
gen Besitzern unentgeltlich zurück, wobei manch
edler Herr sein Eigentum glatt verleugnen
mußte . . . .

Es dauerte aber nicht sehr lange , da ver¬
nahmen die in der Stralauer Straße Wache
haltenden Bürger , wie Lippold mit seiner Gat¬
tin Magdalena einen häuslichen Streit aus-
focht. Seine Frau nannte ihn dabei einen
bösen Schelm , und „er führe mit seinem Zau¬
berbüchlein allerlei Teufelskünste aus , wofür
er längst den Tod verdient hätte " . Schnur¬
stracks hinterbrachte man dies dem Kurfürsten,
der auch nichts Eiligeres zu tun hatte , als den
freigesprochenen Juden wieder in Ketten zu
legen , um ihn strengeren Richtern zu überant¬
worten.

Nach der hochnotpeinlichen Gerichtsordnung
Karls V. genügte die Anklage der Zau¬
berei , um Geständnisse durch die Folter zu

erzwingen.
Die neuen Richter Lippolds glaubten sich dazu
um so berechtigter , als man hei dem Angeklag¬
ten ein hebräisches Buch vorfand , das Rezepte
zur Ausführung von allerlei Kunststücken
enthielt.

Unter den furchtbaren Folterqualen gestand
der schwächliche Mann bald zu, daß er in Zau¬
berkünsten erfahren sei und durch dieselben den

toten Kurfürsten ganz für sich eingenommen
habe . Es war nun auch naheliegend , den Ge¬
folterten wegen des plötzlichen Todes seines
Herrn „peinlich " zu befragen . Lippold , nur um
den ungeheuerlichen , zwecklosen Qualen zu ent¬
gehen , erklärt glatt heraus , er habe den Kur¬
fürsten natürlich vergiftet , und zwar mit
Muskatöl , Hüttenrauch und Mercurtus suülr-
matus . Selbst wenn der Befund des Leibarztes
Dr . Paul Luther , der die Todesursache auf ü>e
Fußverletzung zurückführte , nicht vorhanden ge¬
wesen wäre , müßte man sich immer noch fragen,
wo in aller Welt im Tode des Kurfürsten der
Vorteil für den armen Juden gelegen halte.
Seine ganze Hoffnung beruhte auf dem Leben
des Herrschers , der ihn gegen seine Feinde und
vor allen Dingen gegen die Ränke des Thron¬
folgers schützen konnte.

Trotz alledem verschlossen die Richter ihr
Ohr jedem Vernunftgrunde und beriefen
sich auf das Gesetz. Als aber der Jude sein
Bekenntnis öffentlich ablegen sollte , leug¬

nete er wieder alles.
Scharfrichter Valzar folterte ihn daraufhin de^
maßen daß er erst wieder durch Wein zu sich
gebracht werden mußte , wofür der Scharfrichter
von einem „hocherleuchteten Judicium " sehr ge¬
lobt wurde , „daß er seine Sache so gut gemacht
habe ".

Natürlich gestand der Gepeinigte unter die¬
sen Qualen alles wieder , was die Richter ver¬
langten . Er wurde rechtskräftig zum Tode durch
das Rad verurteilt und nach der Chronik der
Stadtschreiber am 28. Januar 1573 „mit glühen¬
den Zangen gezwackt, darnach von untenaufs
gerädert , gevierteilt , vor jedem Thore ein Vier¬
tel aufgehenkt , das Haupt uff S . Georgens Thor
gestuckt, das Eingeweide sampt seinem Zauber¬
buche gen Himmel mit Feuer geschickelt" .

Als dabei gar eine große Maus unter dem
Gerüst hervorrannte , da glaubte man fest,
das sei der Teufel , oer in Lippold gewohnt

und nicht mit habe verbrennen wollen.
Das Vermögen Lippolds wurde vom Kurfürsten
bis auf tausend Taler für Eerichtskosten einze-
zogen, welche die Witwe des ehemaligen Hof¬
kämmerers und Münzmeisters zugesprochen er¬
hielt . Sie eilte aber vor den Thron des da¬
maligen Kaisers Max II . und bat ihn um Hilfe
gegen den Richterspruch . .

Max II . war milder als seine Zeit . Er schrieb
an den Kurfürsten und forderte ihn auf , die
Witwe des Juden nicht ungerecht zu behandeln.
Der Kurfürst antwortete ihm aber ziemlich
brüsk , „er wünsche nicht weiter in dieser Sache
behelligt zu werden ; die Magdalena Lippold
habe dem Hingerichteten selbst seine Teufels-
künste vorgehalten , und der Jude habe selbst ge¬
standen , daß er den Kurfürsten Joachim mit
einem darzu sonderlich zugerichteten Trank
davongeholfen ." Und die Witwe bekam nicht
ihr Recht.

In das Schicksal des unglücklichen Lippold
wurden nun auch die übrigen Juden der
Mark hineingezogen . Sie mußten zum
zweiten Male innerhalb eines Jahrhun¬
derts den Wanderstab ergreifen und Bran¬

denburg verlassen.

S7facher Rüpel.
Der Rekord in Lärm - und Zwischenrufen im

Parlament muß dem nationalsozialistischen
Landtagsabgeordneten Schneider
in Braunschweig zuerkannt werden . Er hat un¬
längst in einer einzigen Sitzung des Landtages
97 rüpelhafte Zwischenrufe von sich gegeben.

vss kleasillonvUL
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von
Anny v. Panhuys.

LZ. Fortsetzung . — Nachdruckverboten
„Sie sollen mich verlassen !" stöhnte sie in

ohnmächtiger Erregung . „Was wollen Sie denn
von mir ? Sehen Sie denn nicht , wie ich leide,
wie ich schon elend genug bin durch den Tod
meiner guten Tante Hedwig ?"

Er schnippte mit den Fingern . „Sie ver¬
rennen sich viel zuviel in Ihren Jammer . Aber
da kann ich Ihnen leider nicht helfen . Im
übrigen werde ich Sie Fräulein Wittenborn
nennen . Es ist ein seltener , gut klingender
Name , wenn er auch zu Ihres Vaters Zeiten
unangenehm von sich reden machte ."

Renate preßte die Lippen fest aufeinander.
Es gab keinen Zweifel mehr , dieser Mensch
wollte ihr absichtlich wehe tun . Er streckte die
Beine weit aus beim Sitzen.

„Das Ausruhen in so einem bequemen Sessel
ist famos , der Schreck über die Todesnachricht
vorhin ist mir in die Glieder gefahren . Und
nun setzen Sie sich auch lieber wieder , Fräulein
Wittenborn , denn wir werden uns doch über
manches unterhalten müssen . Vor allem , was
meinen Sie , wie wird die Erbschaft geregelt
werden ?"

Renate antwortete widerwillig . Aber ihr
blieb ja nichts übrig , als zu antworten , denn
Otto Holz war der Neffe ihrer Beschützerin . Sie
erwiderte leise:

„Tante erklärte mir vorgestern abend , sie hin¬
terlasse alles mir . Ihnen würde sie dreitausend
Mark aussetzen ."

Sie war stehengeblieben , und so wenig be¬
rechnend sie war — denn sie hatte ja Tante
Hedwig dringend gebeten , sie nicht nn Testa¬
ment zu begünstigen —, so viel Freude machte
es ihr jetzt doch, diesem gräßlichen Menschen
etwas Unangenehmes sagen zu dürfen , etwas,
davor sich sein dreistes Selbstbewußtsein ducken
würde . Er zog die Brauen hoch, in seinem

etwas flachen Gesicht veränderte sich aber keine
Miene.

„Da mutz die gute Tante nicht gewußt
haben , was sie geredet hat , denn vorgestern
sagte sie zu mir : „Mein lieber Junge , ich freue
mich, daß jetzt aller Zwiespalt zwischen uns bei¬
gelegt ist und du wiederkamst . Vielleicht hätte
sich, wenn du fortgeblieben wärst , gar ein Testa¬
ment zugunsten des jungen Mädchens gemacht,
das ich mir ins Haus genommen , aber es wäre
nicht recht, einen Verwandten zugunsten einer
Fremden zu schädigen . Renate hat was ge¬
lernt , sie hat Geld genug gekostet, mag sie sich
ihr Brot selbst verdienen . Ich mache kein
Testament , da erbst du von selbst, mein lieber
Junge ."

Renate faßte sich verwirrt an die Stirn . Nie
und nimmer hatte Tante Hedwig etwas Aehn-
liches zu diesem Manne geäußert . Vorgestern
abend hatte sie ihn ihr gegenüber noch als
Lump bezeichnet.

Sie rief erregt : „Sie lügen ja . Jedes Wort
eben war eine Lüge . Tante erzählte mir vor¬
gestern , nachdem Sie hier gewesen , von Ihnen,
beklagte sich bitter über Sie . Tante hat gestern
ihr Testament geschrieben , sie hat es mir gesagt.
Es muß in ihrem Schreibtisch sein ."

„Dann wollen wir danach suchen" , schlug er
vor , „denn ich glaube Ihnen nicht . Tante ver¬
sicherte mir , da ich doch alles erhalten solle, sei
kein Testament notig . Daß Sie mich Lügner
nennen , will ich Ihnen nicht nachtragen , weil
Sie natürlich sehr erregt sind, daß bei Ihrer
ganzen Erbschleicherei nun doch nichts für Sie
herauskommt ."

Renate war furchtbar zumute , aber sie
wußte nicht , wie sie sich benehmen sollte . Ein
Testament zu ihren Gunsten war bestimmt vor¬
handen , aber mit diesem Menschen danach zu
suchen, das war doch eine gefährliche Sache . Er
konnte es verschwinden lassen. Wie hätte sie
ahnen können , daß es längst verschwunden war,
daß es der Besucher heute vormittag , von dem
man nicht wußte , wer es gewesen, was er ge¬
wollt , er , der Hedwig Sanders als Letzter ge¬
sprochen, schon das Testament mit aus dem
Hause genommen hatte?

Sie erwiderte , es sei Sache des Gerichts , die
Erbschaftssache zu ordnen.

„Natürlich ", nickte er . „Da Tante heute ja
doch noch auf den Friedhof gebracht wird , schlage
ich vor , alles wird geschlossen, versiegelt , bis das
Gericht nach Prüfung der Dinge das weitere
bestimmt . Ich werde alles veranlassen . Tele¬
fonisch!" betonte er , „denn wenn ich das Haus
verlasse und Sie bleiben zurück, könnte noch
allerlei aus Tantes Besitz verschwinden ."

„Mit welchem Recht beleidigen Sie mich so
unerhört ?" brach es wie ein Schrei von ihren
Lippen.

Er sah erst auf seine Stiefelspitzen , deren
Lack spiegelnd glänzte , dann auf das blonde
Mädchen , das am ganzen Leibe zitterte.

„Warum ? Ja , Fräulein Wittenborn , es
macht doch keinem Manne Vergnügen , so
energisch zurückgewiesen zu werden , wie Sie es
vorhin taten , und dann , wenn ich ein bißchen
mißtrauisch gegen Sie Lin , Sie könnten was von
hier verschwinden lassen , so geht das auf Kosten
Ihrer Eigenschaften . Kindern eines anrüchigen
Vaters traut ein Vorsichtiger nun mal nicht un¬
bedingt ."

Renate hob die Hand wie zum Schlage , ließ
sie wieder fallen , dann ging sie hinaus . Es
überstieg ihre Kräfte , mit so einem Menschen
auch nur noch ein paar Minuten zusammen in
einem Raume zu sein . Sie schlich in das Zim¬
mer nebenan , wo man Hedwig Sanders auf¬
gebahrt hatte , sah in das liebe Gesicht, das ihr
fremd und rätselhaft schien. Erhaben sah es
aus in seiner wächsernen Starre . Sie sprach zu
der Toten , aber ohne die Lippen zu bewegen,
ohne daß auch nur ein Wort laut wurde . MitGott und nnt den Toten kann man lautlos
sprechen, nur fühlen braucht man es , was sie
wissen sollen , nur denken . Gott und die gelieb¬
ten Toten verstehen es.

Renate verließ das Zimmer leichteren Her¬
zens , als sie eingetreten.

Der Vertreter der Beerdigungsgesellschast
kam. Renate führte ihn zu Otto Holz, der wer¬
ter tat , als sei er Herr im Hause . Gegen Abend
verließen Renat und Otto Holz das Haus , auch
Martha , die vorläufig mit Renate in ein klei¬
nes , nahes Hotel übersiedelte . Kaum acht Tage

ruhte Hedwig Sanders unter der Erde , da wurde
die Erbschaft für den Neffen Hedwig Sanders
freigegeben . Renate durfte ihre Wäsche und
Kleider holen . Zum Glück besaß Renate ihr
Spargeld , sonst hätte sie nicht einmal gewußt,
woher sie die Hotelrechnung hätte zahlen sollen,
oder sie hätte von ihrem Chef Vorschuß auf ihr
Gehalt nehmen müßen.

Nun entließ sie Martha , der sie ein paar
Monatslöhne gah , und zog in ein billiges , stil¬
les Zimmer.

In der Villa Hedwig Sanders , die Renate so
heimatlieb war , wohnten nun Otto Holz und
sein Freund Karl Kruse . Sie beschäftigten sich
mit der Gründung ihrer neuen Zeitschrift , aber
eines Tages tat Otto Holz das Geld dafür leid.

„Bleiben wir doch bei unserem Skandal¬
blättchen , Kruse , das lohnt sich immer etwas,
ich möchte nichts verlieren ."

Kruse war es recht, das kleine Schandblatt
lag seiner Begabung und Neigung auch besser
als eine anständige Zeitschrift . Nun ward ein
großes Porzellanschild an der Gartentür der
kleinen Villa angebracht . Darauf stand : „Die
Sonne !" Ein Blatt für Gerechtigkeit und Wahr¬
heit.

Die vornehme Nachbarschaft lugte scheu auf
das Schild . „Die Sonne " hatte sich hier nieder¬
gelassen , die winzige und doch sehr verrufene
Zeitung , die mit Unverschämtheit ausspionierte,
wo es irgendwelche Vorkommnisse gab , die sich
in ihren Spalten als Skandal ausschlachten lie¬
ßen . Wer nicht die Mittel befaß , sich freizukau-
wn von dem Am -Pranger -Stehen in diesem
Blatt , der mußte machen, daß er bei Nacht und
Nebel die Stadt verließ . Wie viele Familien
hatte „Die Sonne " schon auf dem Gewissen Karl
Kruse kannte den Gerichtssaal , er kannte das
Moabiter Gefängnis , aber er arbeitete weiter,
nannte sein schamloses Handeln für Gerechtig¬
keit und Wahrheit kämpfen.

Die stille , vornehme Straße empörte sich über
den neuen Nachbarn , aber man konnte nichts
gegen die Verschandelung der Gegend tun . Der
Groll aber war wach, wartete auf eine Gelegen¬
heit , sich zu entladen.
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SchaufpLlhüus:
Sie drei MuSkettere-

Ein Spiel aus ro¬
mantischer Zeit mit Mu¬
sik von gestern und heute.
Die phantastisch impo¬
sante Kombination von
Oper und Operette,
Schwank und Lustspiel
— so nennt sich die große,
aus Berlin übernom¬
mene vielgefeierte Weihnachtsrevue des Schau¬
spielhauses . Der Titel sagt schon, um was es
sich handelt : um den Stofs des weltberühmten
Dumasschen Romans ; um die Streiche der drei
Musketiere , die als getreue Trabanten der
Königin gegen deren Widersacher , den Kardinal
Mazarin , fechten . (Dieser Gegensatz zwischen
Königin und Kardinal ist nicht historisch !) Zeit
also siebzehntes Jahrhundert , Jugendjahre des
kommenden vierzehnten Ludwigs . Indes durch¬
aus kein bloßer Geschichtsfilm , vielmehr , aue
angedeutet , in das genannte Hauptmotiv alles
Mögliche aus unfern und früheren Tagen
hineinverwoben . Umfangreiche historische Prunt-
und Massenszenen , Ubergossen mit wirkungs¬
vollem malerischen Reiz , dazwischen kleinere
Sachen aus der Gegenwart , Scherze und Witze
von heute , Tänze von anno dazumal und Jaz 'i-
tänze aus unserer Zeit , Hier und dort Ge¬
legenheit , zu improvisieren und Eigenes einzu¬
streuen . Reden , Dialoge und Lieder . Ernst und
Ulk. Feierliches Gerede und saftige Erotik.

Wie der Text , so die Musik von Ralph
Benatzky.  Durch einen schwungvollen inter¬
nationalen Rahmen geleitet und zusammen --
gehalten , Einflechtungen aus älteren Kompo¬
nisten , kleine Parodien aus verschiedenen be¬
kannten Opern usw. usw. Flottes Tempo wech¬
selt mit graziösen Scherzen . In sechzehn
großen Bildern  zieht das bunte Geschehen
am Beschauer vorüber.

Die Art , wie Direktor Hellwig  diese große
Sache auf die Bühne gebracht hat , verdient
alles Lob . Unendliche Schwierigkeiten galt es
zu überwinden . Der Aufbau der großen Sze¬
nen , das Einstudieren der vielen , vielen
Tänze,  die wundervolle bühnenbildliche Aus¬
machung , die Kostüm  ausstattung , die in bis¬
her nie gezeigtem Ausmaße auf die Bühne
gebracht wird , die Reigen der Girls , der Mund¬
harmonikamarsch des Kinderchors , die Einlage
überraschendster akrobatischer  Tanzvor-
führungen , die Besetzung der vielen Solisten¬
partien , das Heranziehen einer Reihe von Kräf¬
ten von außerhalb des Schauspielhaus¬
ensembles , dann die Bewältigung des sonstigen
Bühnentechnischen , ohne daß Gesamtspiel unr,
Eesamteindruck zu leiden brauchen : mit einen,
Wort , eine großartige Leistung , die man ge¬
sehen haben mutz und die während der beiden
Feiertage durch vollbesetzte Häuser und nicht-
endenwollendem Beifall der Theaterleitung lau¬
testes , Lob einbrachte.

Sollen wir angesichts dieser Fülle der Ge¬
sichte einzelne Namen nennen ? Die Königin
Frl . Bernbrunns;  den Kardinal Korn-
giebels;  den Pater Herrn Halls;  die srei
Musketiere Velacs , Hennies , Neu¬
manns (die mit ihrem Marsch in Lied und
Musik so schlagend wirkten daß das Publikum
vielfach die Takte mitschlug ) ; sollen wir die rei¬
zenden Rollen der Frau Spanier (die als
Gast anwesend ist) und die des Frl . Sucher
nennen ? Weiter : die Tänze Ellen Weinerts,
die Ulkereien Thierfelders,  und nicht zu¬
letzt die nette Leistung des kleinen Siegfried
Lrlje,  der den jugendlichen König mit jo
klarer Stimme und durchhaltender Sicherheit
spielte ? Nein , es hat keinen Zweck, hier Ein¬
zelnes abzuwiegen und besonders ' anzuführen
Zumal diese Einzelrollen doch mit vom großen
Eefamtspiel getragen werden . Neben der mu-

zwei Dramen der Seit.
Vom Schwurgericht Rudolstadt  wurde

die Ehefrau Marie Seifert aus Pößneck wegen
vorsätzlich versuchter Tötung ihres neunjährigen
Sohnes zu vier Monaten Gefängnis mit teil¬
weisem Strafaufschub und Bewährungsfrist
verurteilt . Die Angeklagte hatte auf Grund
mißlicher häuslicher Verhältnisse , die offenbar
weniger wirtschaftlich als seelisch bedingt waren,
gemeinsam mit dem Kind in den Tod gehen
wollen . Durch rechtzeitiges Eingreifen von
Wohnungsnachbarn war der Selbstmordversuch
ebenso wie die versuchte Tötung verhindert
worden.

Parallel gelagert ist das Thema einer Ver¬
handlung in Fürth:  hier wurde vom Schwur¬
gericht wegen fünffachen Totschlagversuchs der
Arbeiter Friedrich Salomon unter Zubilligung
mildernder Umstände gleichfalls zu einer Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten verurteilt.
Salomon hatte am 13. Juni dieses Jahres den
Versuch unternommen , sich und seinen fünf Kin¬
dern durch Einatmen von Gas das Leben zu
nehmen , nachdem ein kurz vorher unternomme¬
ner Selbstmordversuch durch einen Stratzen-
passanten vereitelt worden war . Der Ange¬
klagte beging die Tat , nachdem er sich wieder¬
holt mit zwanzig Gläsern Bier den Mut zum
Tode angetrunken hatte . Wirtschaftliche Gründe
waren hier das Motiv der Tat . Selbst wenn
nicht rechtzeitig von anderer Seite eingegriffen
worden wäre , würde die beabsichtigte Flucht

aus dem Leben mißlungen sein , da das Ober-
lichtsenster ofsenstand , so daß das todbringende
Gas entweichen konnte . Juristisch gesprochen
handelte es sich also hier um einen Mord - und
Selbstmordversuch mit untauglichen Mitteln.
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft glaubte
die Bestrafung des Täters auf Grund der
reichsgerichtlichen Rechtsprechung verlangen zu
müssen. Kritik am Urteil , das entsprechend
ausfiel , ist aber insofern berechtigt , als der
Täter (wenn auch in unglaubhafter Weis«) gel¬
tend machte, daß der ganze Mord - und Selbst¬
mordversuch von ihm nur Komödie gewesen sei.
Dadurch fällt aber das Kriterium des Para¬
graphen 212 des StGB , (die Tötungsabsiost , die
dem Täter nachgewiesen werden mutz) in sich zu¬
sammen . Nach der herrschenden Rechtsprechung
hätte das Gericht die Schutzbehauptung des An¬
geklagten überzeugend widerlegen müssen , was
wohl im Hinblick auf das geöffnete Oberfenster
gar nicht so einfach gewesen wäre . Außerdem
hätte dem Angeklagten ohne weiteres der Zu¬
stand der „Bewußtseinstrübung " zugute ge¬
rechnet werden können , in dem sich zweifellos
ein Mensch befindet , nachdem er etwa fünf Liter
Bier zu sich genommen hat . Eine derart
psychologische Beleuchtung der Tat wäre auch
um so angebrachter gewesen , als es sich hier um
einen geistig minderwertigen , im höchsten Grade
unterernährten Psychopathen und Epileptiker
handelte . Klassenjustiz ? Klassenjustiz!

stkalifchen Leitung durch Hans Mayer  wären
aber doch noch besonders die großen Tanz¬
arrangements der We inert  hervorzuheben
Die Girls,  deren Zahl noch ergänzt wurde,
leisteten fast in allen sechzehn Bildern in immer
anderer Aufmachung und immer anderer Kostü¬
mierung , in immer anderen Tänzen Hervor¬
ragendes . Und so wurde das Spiel zu einer
großen Prunkrevue mit zahlreichen Einzelheiten
grotesker oder idyllischer Art . Aber was soll
man noch schreiben : diese Sache muß man ge¬
sehen und gehört haben . Das läßt sich gar nicht
so im Einzelnen sagen . Niemand , der Hingeht
und sich dieses mit großen finanziellen Mitteln
und mit viel Arbeitsfreudigkeit ins Leben ge-
setzte Werk ansteht , wird das bereuen . Das
Vrld , die Musik , das Wort , der Tanz : alles , alles
vereint sich in diesem Schlager aus geschichtlichen
Tagen zu berauschendem Eesamteindruck.

Nach dem Fest . Die Weihnachtstage sind
vorüber . Einen Tag gilt es zu schaffen, dann
können wir wieder für vicrundzwanzig Stunden
ausspannen , um Mitte nächster Woche den Neu-
jahrstag zu feiern . Was man so feiern nennen
kann in heutiger Zeit . Denn ebenso wenig
wie die Weihnachtstage mit ihren freudigen
Spannungen , mit Rücksichtnahmen und ver¬
wandtschaftlichen Verpflichtungen für viele
keine Erholungstage gewesen sind, ebenso wenig
konnten sie für viele leider auch keine rechten
Feiertage sein , da Arbeitslosigkeit und Geld¬
mangel bestimmend waren . In den Iadestäd-
ten sind die Tage ohne sonderliche Zwischenfälle
dahingegangen . Die kommunistische „Hunger¬
demonstration " ist bei Beteiligung von knapp
69 Mann und nach einem Marsch durchs Hep-
penser Villenviertel reibungslos verlaufen . Als
anderer „Zwischenfall " trat ein Witterungs-
umfchwung ein , der wider Erwarten starken
Frost und Schneefall brachte . Da wurde es
der Kinderwelt erst recht weihnachtlich , als sie
am Morgen des ersten Festtages aufwachte und
die werße Landschaft draußen sah. Der Schlit¬
ten kam zu Ehren , während Hauspersonal oder
Eltern die Festtage mit Schneeschippen begin¬
nen mußten . Doch auch das ward llberstandcn.
Die Veranstaltungen der Festtage , die neben
Lichtspielvorführungen und Theater lediglich
aus dem traditionellen Militärkonzert im

„Parkhaus " und einigen Weihnachtsfeiern be¬
standen , waren sämtlich gut besucht. Als man
am gestrigen Spätnachmittag auf dem Bahnhof
viel geschäftiges Treiben um zurückreisenden
Weihnachtsbefuch beobachten konnte , als ihm
der weithin leuchtende Tannenbaum auf dem
Rüstringer Rathausturm noch letzte Heimat¬
grüße nachsandte , da war das schöne, uns unent¬
behrlich erscheinende Weihnachtsfest wieder am
Ende . Jetzt erwarten wir den Anbruch des
neuen Jahres , von dem wir hoffen wollen , daß
sein Weihnachtsfest nicht in eine solche Notzeit
falle , wie die jetzige es ist!

s . k. Woihnachtsfreude durch die Arbeiter-
Wohlfahrt . Wochenlang hatten sich emsige
Frauenhäwde in der Nähstube der Arbeiter¬
wohlfahrt geregt , um all die Kinderkleidchen,
Wäsche, Bettbezüge usw . herzustellen , die neben
Lebensmitteln die Weihnachtspakete für all die
Schützlinge füllen sollten . Der Erlös der Wohl¬
fahrtsfeste der drei Abteilungen RUstringen-
Wilhelmshaven , Neuengroden und Schaar und
viele Gaben aus Freundeskreisen ermöglichten
es unseren Genossinnen , weit über 290 Pakete
austeilen zu können . Gewiß nur ein Tropfen
auf einem heißen Stein , aber doch wieder etwas
weiterhelfend und ein wenig Freude machend.
Freude besonders deshalb , weil Arbeiterfrauen
trotz Eigenbedränqnis noch ärmeren Klassen¬
genossen den Weihnachtstisch deckten.

Diamantene Hochzeit in Tonndeich . Am 31
Dezember feiern die Eheleute Adolf Wol¬
ters,  wohnhaft Schmidtstratze 12, das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit. Seit Mai 1d80
wohnen sie ununterbrochen in Rüstringen
(Stadtteil Tonndeich ) . W . war eifriger För¬
derer der sozialistischen Bewegung und Mitbe¬
gründer des Konsumvereins . Seit 1910 ist er
Werftinvalide . Im März v. I . wurde ihm das
rechte Bein unterhalb des Knres amputiert . Er
ist 81 Jahre alt und von geistiger Frische ; feine
Ehefrau ist 86 Jahre alt . Sie leidet seit Jah¬
ren an Rheumatismus und ist teilweise ge¬
lähmt.

82 . Vom Wochenmarkt . Der Markttag un¬
mittelbar nach den Festtagen war flau . Das
war zu erwarten . Nur die Schlachter hatten
sich nicht abhalten lassen , ihre Stände zsi be¬
ziehen . Rechneten sie doch damit , daß der Weih¬
nachtsbraten bis zum Sonntag nicht vorhält.
Die auswärtigen Gemüsehändler fehlten ganz.

In einem Abendzuge von Potsdam nach Ber¬
lin traf Otto Holz zufällig Renate wieder . Sie
sah über ihn weg , saß eingehüllt in ihre düstere
Trauerkleidung , so unnahbar , daß es feiner
Frechheit bedurfte , sie anzusprechen . Aber ihre
blonde Schönheit kam in dem stumpfen Schwarz
zu so wundervoller Wirkung , daß es ihn be¬
rauschte . Er sagte in einem Tone , als habe man
sich vor kurzem in bester Freundschaft getrennt:

„Wie geht es Ihnen , Fräulein Wittenborn?
Wo wohnen Sie jetzt ? Ich wollte schon letzthin
an Sie schreiben , vielleicht möchten Sie sich gern
ein paar Andenken an " — er lachte — „an un¬
sere gemeinsame Tante aus meinem Hause aus-
wählen . Ich mache Ihnen das Angebot , weil
Sie so lange mit der alten Dame zusammen-
gelebt haben und sich vielleicht gern das eine
oder anoere Stück zur Erinnerung wünschen ."

Es war niemand in dem Abteil außer den
beiden . Renate sah Otto Holz kaum an.

„Ich nehme von Ihnen nichts geschenkt, was
nach Tante Hedwigs Willen mein Eigentum sein
sollte . Und nun bitte ich Sie , mich nicht mehr
anzusprechen , es lohnt nicht , denn ich werde
Ihnen nicht mehr antworten ."

Der Zug hielt noch, und Renate überlegte,
ob sie nicht lieber umsteigen sollte , Es war lei¬
der kein Durchgangswagen , in dem sie saß. Eben
wollte sie sich erheben , da ruckte der Zug schon an,
und im selben Augenblick ward , trotz des ener¬
gischen Zurufs des Stationsvorstehers : „Zurück¬
bleiben !" die Tür aufgerissen , und ein Herr
sprang in das Abteil . Er stolperte fast über
Renates Füße , murmelte „Verzeihung !", ohne
sie anzusehen , sank neben Otto <5olz auf das
Polster : „Mensch , was für ein Glück, daß ich
gerade zu dir 'reinflog ! Deinetwegen bin ich so
gerast , ich habe mir 's überlegt , die Geschäfte
muß anders gedeichselt werden , wir müssen das
noch einmal besprechen . Ich —"

Otto Holz stieß ihn an . Was fiel denn Kruse
ein ? Wollte er vielleicht die ganze Erpresser¬
geschichte erzählen , mit der sich die Herausgeber
der „Sonne " zurzeit befaßten ? Karl Kruse sah
zu Renate hinüber.

Ach, du lieber Himmel , war Holz vorsichtig!
Diese schöne Blondine in tiefer Trauer war mit
ihren Gedanken ganz wo anders , die hatte be¬

stimmt kein Interesse für die Unterhaltung ihrer
Mitreisenden . Sie schien kaum zu wissen ob sich
überhaupt außer ihr noch jemand in dem Abteil
befand . Hatte sie doch vorhin kaum gefühlt , daß
er über ihre Füße gestolpert war . Aber eine
schöne Person war es . Alle Wetter , so etwas sah
man nicht alle Tage!

Otto Holz fühlte sich ein bißchen unbehaglich.
Er fand , das Zusammentreffen wäre nicht nötig
gewesen.

Aber dann machte er sich klar , es war völlig
gefahrlos . Karl Kruse hatte , als er Hedwig San¬
ders aufgesucht , ja Renate Wittenborn gar nicht
gesehen und war nicht von ihr gesehen worden.

Er schrieb etwas in sein Notizbuch , hielt es
dem Freunde hin : „Sieh , das sind meine neuen
Berechnungen in unserer Sache !"

Karl Kruse las : Die schöne Blondine ist
Erbtantes Wahlnichte , also rede keinen Stuß in
ihrer Gegenwart , ich habe schon meinen Wischer
weg!

Karl Kruse sah lange auf die Zeilen , gab
das Notizbllchlein zurück.

„Die Berechnungen sind gut , wir reden noch
darüber ."

Und starrte dann , ohne sich darum zu küm¬
mern , daß ihn Otto Holz mehrmals mahnend
anstieß , unausgesetzt aus sein schönes Gegenüber.

Bis sich die großen goldbraunen Augen ihm
zuwandten.

Renate hatte gefühlt , daß ständig ein Blick
aus ihr ruhte , und sie, die bisher den neuen
Abtcilgenossen gar nicht beachtet hatte , betrach¬
tete nun den Gefährten von Otto Holz und sah
einen auffallend elegant gekleideten Herrn von
ungefähr vierzig Jahren mit schwarzem Spitz¬
bart . Seine Augen hatten einen leicht schielen¬
den Blick. In seiner dunklen Krawatte fiel ihr
unwillkürlich eine ziemlich große Radel in Ge¬
stalt eines Diamantkäfers auf.

Schon schaute sie wieder zum Fenster hinaus,
aber das Gesicht des Mannes schwebte noch im¬
mer vor ihr . Sie mußte an Marthas Beschrei¬
bung von dem Herrn denken , der die Tante be¬
sucht hatte am Bormittag ihres Sterbetages . In
dessen Gegenwart sie gestorben sein mußte , wenn
er auch nur zu Martha gesagt , ihre Herrin sei

I ohnmächtig geworden . Martha beschrieb ihn mit

schwarzem Spitzbart und leichtschielendem Blick.
Ob es vielleicht dieser Mensch gewesen war,

mit dem sich Otto Holz duzte ? Die beiden schie¬
nen sich sehr gut zu kennen , und es sprach nicht
sehr zugunsten des anderen , sich mit einem Otto
Holz zu duzen.

An der nächsten Station stieg Renate um.
Der unverschämt musternde Blick des Menschen
wurde ihr unerträglich.

Kaum hatte sie das Abteil verlassen , stürzte
Karl Kruse zum Fenster.

„Sie ist in den nächsten Wagen gestiegen " ,
stellte er mit einem bedauernden Seufzer fest.
„Schade , das Mädel hätte ich immerfort be¬
wundern können !"

„Ich bin froh , daß dieser Tugendengel raus
ist" , erwiderte ihm Otto Holz. „Dein Unstarren
überstieg aber auch jedes Maß , damit hast du sie
rausgegrault . Ich hatte ihr vorher , ehe du auf¬
tauchtest , ein paar Andenken an die Verstorbene
angeboten . Weißt du , was sie mir antwortete ?"
Er setzte sich in Positur , schraubte die Stimm¬
lage höher und piepste übertrieben : „Ich nehme
von Ihnen nichts geschenkt, was nach Tante
Hedwigs Willen mein Eigentum sein sollte.
Und nun bitte ich Sie , mich nicht mehr anzu¬
sprechen, es lohnt nicht , denn ich werde Ihnen
nicht mehr antworten !"

Karl Kruse lachte.
„Die Abfuhr ärgert dich, was ? Ja , das

hätte dir gepaßt , mit dem schönen Weibsbild
eine Bändelei anzufangen . Bei der brauchst du
es gar nickt mehr versuchen . Eher glaube ich
selbst noch Glück zu haben . Ob sie noch auf dem
Büro von dem Bauunternehmer angestellt kein
mag ? Will mal meine Fühler ausstrecken.

Otto Holz sah ihn ärgerlich an.
„Rede doch nicht so viel Blödsinn auf einmal.

Wir beide , und hesonders du , haben allen
Grund , uns Renate Wittenborn nicht zu viel in
Erinnerung zu bringen . Es war schon blöd
genug von mir , sie anzureden ."

„Finde ich auch" , bestätigte Kruse , „ich hätte
das auch nicht gewagt an deiner Stelle , nachdem
du dem Mädel so böse mitgespielt hast ."

(Forlfetzung »olgl .j

Zwet bis drei Stände sah man , sonst aber war
diese Stelle des Marktes eine vollkommen leere
Fläche . Butter und Eier wurden auch noch an¬
geboten . Gegen neun Uhr zeigte sich auf dem
Markte kaum einiges Leben . Vereinzelte Haus¬
frauen gingen unschlüssig aus dem Platze umher
oder eilten zu ihrem Händler , um nach ge¬
tätigtem Einkauf schnellstens wieder in das
warme Heim zu gelangen . Später wurde es
etwas lebhafter.

Die Neujahrspost mit Wohlfahrtsbrief-
marlen ! Die Arbeiterwohlfahrt teilt uns mit:
„Die besten Wünsche für das neue Jahr " , wer
sendet sie nicht Freunden und Verwandten in
den nächsten Tagen ? Wertvoll werden diese
Wünsche dann ganz besonders sein , wenn man
zugleich mit ganz wenigen Pfennigen all der
vielen erholungsbedürftigen Mütter und Kinder
gedenkt , für welche der Erlös der Wohlfahrrs-
briefmarken bestimmt ist. Der Vertrieb der
Briefmarken ist neben den Postanstalten für
die Stadt Rüstringen der Ärbeiterwohlfahrt
übertragen . So kommt der Erlös stadteigenen
Bedürftigen zugute . Die Marken sind in
der Geschäftsstelle der Arbeiter¬
wohlfahrt,  Peterstraße 76. 1. Etage , zu
haben , auch in der Volksbuchhandlung Paul
Hug u . Co . fordere man mit der Neujahrskarte
die Wohlfahrtsmarke zu 8 Pf . für Drucksache,
für 12 Pfennig für Postkarte.

Handballsport am Sonntag . Auf dem neu
hergerichteten Sportplatz an der Eenossenschafts-
ftratze werden morgen nachmittag ab 2 ' Uhr ois
Jugend -Mannschaften Rüstringen 1 und Jade 1
ein Freundschaftsspiel austragen . Anschließend
werden sich Rüstringen 1 und Mariensiel 1
gegenüberstehen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonntag , den 28. Dezember : Geringe Tem-
paraturzunahme , noch Niederschlagsneigung bei
nach Süden drehenden Winden . — Hochwasser
ist am morgigen Sonntag um 6.05 Uhr und um
18.45 Uhr.

Wilhelmshavens» Tagesbericht.
Di « Deutschen Werke in Kiel im letzten

Geschäftsjahr.
Dem Bericht des Vorstandes dieser Aktien¬

gesellschaft . der uns heute zugegangen ist, ent¬
nehmen wir das Folgende : In das neue Ge¬
schäftsjahr , das die Zeit vom 1. Oktober
1929 bis 30. September d. I . umfaßt , sind die
Werke mit einem geringen Auftragsbestand
eingetreten Es ist nach Ausarbeitung eines
recht umfangreich gewesenen Auftragsbestandes
in Handelsschifssneubauten in dem dem Be¬
richtsjahr vorhergehenden Geschäftsjahr nicht
gelungen , neue Aufträge zu erhalten . Im Bau
befand sich daher am 1. Oktober 1929 lediglich
das für die „Nordsee " , Deutsche Hochseefischerei
Bremen -Cuxhaven AG . in Bremen , bestimmte
Frischgefrierschiff „Volkswohl " , das am 18. De¬
zember 1929 zur Ablieferung gelangte . Auch
im Krisasschiffbau bot der inzwischen be¬
gonnene Neubau des Panzerschiffes
„Ersatz Preußen"  noch keinen Ausgleich
für den Arbeitsausfall , der durch die Abliefe¬
rung des zu Anfang des Berichtsjahres beende¬
ten Baues des Kreuzers „Karlsruhe " entstand.

Den ununterbrochenen Bemühungen ^ Um Pe -. ,
schäftigung der Belegschaft ist es gelungen , im'
Dezember 1929 den Bau des Rumpfes einer
eisbrechenden Küterfähre und den Einbau der
Antriebsmaschinen hierfür übertragen zu be¬
kommen . Im Februar bzw. März dieses Jah¬
res erhielt man dann noch den Auftrag für den
Vau zweier Motortankschiffe von je rund 11090
Tonnen . Weitere Handelsschiffs¬
neubauaufträge  konnten die Werke nicht
h e r e i n n eh m e n , da die erzielbaren Preise
und Bedingungen keine Deckung der zu erwar¬
tenden Selbstkosten gebracht hätten . Das Han¬
delsschiffsreparaturgeschäft , das auch im vorigen
Jahre befriedigte , bleibt auf gleichem Stand,
dagegen sind die Reparaturaufträge
der Reichsmariue  nicht unerheblich
zurückgegangen.

An die A/S Linea Sud Americana in Oslo
hatte man im Sommer vorigen Jahres zwei
Motorfrachtschiffe mit einer Tragfähigkeit von
je 8100 Tons — „Sud Americano " und „Sud
Expreso " — abgeliefert . Die Reederei hat die
Maschmenanlagen eines dieser beiden Schiffe
beanstandet und schließlich die Rücknahme
der Schiffe  verlangt . Man hat sich, da man
eine Verpflichtung zur Rücknahme nicht aner¬
kennen konnte , geweigert , dies zu tun , worauf
ein seitens der A/S Linea Sud Americana an-
gerufenes Schiedsgericht am 29. Juli d. I . eine
Entscheidung zu Ungunsten der Deutschen Werke
getroffen hat . Man hat sich nach Ausschöpfung
der zur Verfügung stehenden Rechtsmittel ent¬
schließen müssen , sich diesem Urteil
zu unterwerfen  und wird im laufenden
Geschäftsjahr die beiden Schiffe zurücknehmen.
Für den Verlust , den die Rückgabe der Schiffe
mit sich bringt , haben die Werke entsprechende

82 . Weihnachtskonzert im „ Parihaus " . Am
ersten Weihnachtsabend spielte im „Parkhaus"
die Kapelle der 2 Marine - Artillerie.
Abteilung  Der Leiter . Mulikmeister-
Änwärter Krohn,  hatte ein rechtes Festtags¬
programm zusammengestellt . Die Ouvertüre zu
„Der Barbier von Sevilla " von Rossini und die
Straußsche „Fledermaus " -Ouvertüre sowie eins
Fantasie aus Verdis „Troubadour " seien beson¬
ders hervorgehoben , denn sie wurden recht gut
wiedergegeben . Zum Schluß des Programms
gab es dann , das gehört nun einmal zum Weih¬
nachtsfest , das Weihnachts -Potpourri von Ködel
zu hören Viel Gefallen fanden auch „Blei¬
soldat auf Wache" von Prager und die beiden
Fanfarenmärsche , die ebenfalls im zweiten Teil
des Programms gespielt wurden . Für den
Beifall dankte die Kapelle durch slotte Märsche
und verstand sich auch nach dem Schlnßmarsch
noch zu einer Zugabe . Die Besucher des Kon¬
zertes fanden großen Gefallen an den Dar¬
bietungen der Marinekavelle.

Bon der Reichsmarine . Das Linienschiff
„Schlesien"  beabsichtigt gegen Mitte Ja¬
nuar für vier Wochen zu Einzelübungen von
hier nach der Ostsee zu gehen . Poststation ist
bis zum 12. Januar Wilhelmshaven , vom 13.
Januar bis zumm 12. Februar Kiel -Wik v" d
dann wieder Wtll .elmshaven . — Dis 4. To r -
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Aus Oldenburg und Umgegend.
„Die Journalisten ".

Lustspiel von Gustav Freytag.

Unter der Regie Alfred Rollers ging eins
der sogenannten klassischen deutschen Lustspiele
im Landestheater über die Bühne . Es stelzte
im Gewände des späten Biedermeier.
Warum ? — Weil es sich eben nicht als wahr¬
haft klassisches Stück , d. h. in seinen Grundwer¬
ten über den Rahmen einer Epoche hinaus¬
reichend , erwiesen hat und der Regisseur mit
Recht die entsprechenden Konsequenzen zog. das
Stück zeitgebunden zu spielen . Auf diesem
Woge wurde uns eine mit der in dem Stück
vorhandenen gemütlichen Wahlkampfatmosphäre
zusammengestlmmte Aufführung gezeigt . Re¬
gisseur und Bühnenbildner (Ernst Rufer ) arbei¬
teten ausgezeichnet Hand in Hand.

Pose . Rührung und ein gemütlicher Jour¬
nalistenhader — dieser Hader in seiner Erund-
darstellunq vielleicht noch das Einzige am nicht
zeitlich gebundenen Inhalt des Stückes , der gut¬
getroffene Widerspruch zwischen Persönlichem
und Beruflichem in der journalistischen Tätig¬
keit — wurden in der Aufführung des Lan¬
destheaters tüchtig gemixt und gespielt , so daß
ein „netter " Theaterabend heraussprang , für
den das angenehm unterhaltene Publikum
durch kräftigen Beifall dankte.

Die Schauspieler bemühten sich mit Eifer,
das Stück im Stil jener versunkenen Zeit , die
noch dazu von Freytag ins Gemütvolle ver¬
zerrt ist. zu realisieren . Paul Klinger  als
konservativer Oberst mit einem Ladestock im
Rücken und echt in der hohlen Selbstüberhebung
bei aller biedermännischen Humanität . Walter
Peters  als etwas blutloser idealistischer
Politiker und Redakteur . Hans Becker tem¬
peramentvoller Mensch und Journalist , Theodor
Görlich  als Leitartikler . Richard Drosten
als junger lyrischer Feuilletonist . gaben alle
ihr Bestes . Alfred Roller  machte aus der
kleinen Schmokrolle ein kleines Kabinettstück¬
chen. Johannes Braun  und Raimund Bücher
suchten vergeblich aus ihren undankbaren Rol¬
len etwas herauszuholen , während Franz
Rarisch  als Faktotum . Medenwaldt  als
biederer Schreiber . Heinz Diedrich  und Else
Grün  als derbkomische Piepenbrinks Gutes
leisteten . Maria Martinsen  legte als
Adelheid eine anerkennenswerte Leistung hin.
die wieder ihr schon öfter bewiesenes vielsei¬
tiges Können zeigte . Marianne Wilke  spielte
die niedlich -bescheidene Oberstentochter mit Ge¬

schick. . 6 . 8.

Nun doch noch Winterlandschaft zu Weih-
nakM ^ ^ llA ^ AZeihnachten ist nun doch der
richtige Wmter gekommen . Straßen und Wege
sind verschneit . Prächtige Winterlandschaften

Zu diesem Thema wird uns geschrieben:
Diese Frage ist so brennend geworden und die
vielen Klagen älterer Angestellter in der Presse
beweisen , daß dringend nach einer Lösung
dieser Frage gesucht werden muß . Sollen nicht
die Zeiten da sein , wo man diesen Stand,
dessen Pioniere nicht unwesentlich zu der Aus¬
breitung deutscher Handelsinteressen beigetragen
haben , als einen sterbenden Stand bezeichnen
muß . so hat etwas Durchgreifendes zu ge¬
schehen. Tatsache ist, daß die älteren Angestell¬
ten auch auf längere Sicht , auf Jahre hinaus,
bei den gegenwärtigen Wirtfchaftsverhältnissen
keinerlei Möglichkeit haben , wieder im Beruf
unterzukommen.

Zur Beseitigung dieser Berufsnot , die schon
seit längerer Zeit chronisch geworden ist. läßt
sich unter dem Gesichtswinkel , daß an der Ar¬
beitslosigkeit , wenn sie nur bestehen bleibt , die
ganze Wirtschaft und damit das ganze deutsche
Volk zugrunde geht , mancherlei tun.

1. Ueberstundenarbeit bei Behörden ist
grundsätzlich zu verbieten . Wird dieselbe , so¬
lange noch stellenlose Angestellte bei den Ar¬
beitsämtern zur Verfügung stehen , trotzdem un¬
geordnet , so ist der verantwortliche Beamt«
exemplarisch zu bestrafen.

L Alle Behörden lassen sofort ihre sämt¬
lichen Arbeitsrückstände durch stellenlose Zeit¬
angestellte . die dem Bestände der arbeitslosen
Angestellten bei den Arbeitsämtern zu ent¬
nehmen sind, aufarbeiten.

3. Sämtliche pensionierten Beamten , Offi¬
ziere usw. haben innerhalb eines kurz gehalte¬
nen Zeitraums genaue Angaben über jegliche
Art von Nbenverdienst unter Angabe der Fir¬
men , für welche Arbeit geleistet wird , zu
machen Ungenaue , nicht zuverlässige oder
wissentlich falsche Angaben werden durch exem¬
plarische Bestrafung (nicht unter ein Jahr Ge¬
fängnis ) geahndet , unter Zuhilfenahme des
Schnellrichters oder auf Grund der einwandfrei
festgestellten Tatsache wissentlich falscher An¬
gaben auf dem Verordnungs wege der Be¬
strafung zugeführt . Hierbei ist bei Klein¬
pensionären eine geringe Nebenverdienstspanne
auf Antrag einzuschalten . Sämtliche Pensionär«
des Reiches , welche auf dem Gebiete des olden-
iburgischen Freistaates wohnen , sind einzube¬
ziehen . Die so ermittelten Firmen werden
gesetzlich verpflichtet , ihren Bestand an Kräften
an Stelle der Pensionäre aus den Reihen der
bei den Arbeitsämtern zur Verfügung stehenden
Angestellten zu ergänzen . Es bleibt jedem
Pensionär , der Nebenverdienst hat , Vorbehalten,
auf seine Pension zu verzichten und an die
Stelle derselben die Einkünfte des bisherigen
Nebensverdienstes als Arbeitsverdienst zu
setzen.

bieten der Schloßgarten und das Eoerstenholz.
die während der Feiertage stark besucht wurden
um so mehr , als das Wetter hervorragend war
An den Hängen des Heiligengeistwalles und bei
der Post vergnügt sich die Jugend beim Rodel-
und Schlittensport : prächtige Bahnen gibt es
hier , auch versucht mancher schon mit den
Schlittschuhen auf dem hartgefrorenen Schnee
zu jagen . Leider hat der Schnee auch sein
Schlechtes , durch den Frost sind überall vereiste
Stellen entstanden , die eine ernste Gefahr für
den Fußgänger und Fahrer bilden . In der
Innenstadt ist überall gut der Schnee gefegt
worden , auch ist gestreut worden , während dies
aus der Stadtumgebung nicht gesagt werden
kann . Hoffentlich besinnen sich Straßen - und
Wsgeanlieger noch auf ihre Pflicht . — Der
Stau  ist stellenweise schon von einer leichten
Eisdecke überzogen , die allerdings auch noch
vielfach von offenen Stellen durchsetzt ist. Eine
Menge Segler und Lastschiffe liegen im Stau,
so der große Dreimastsegler „Kornkammer 4" .
der in größerem Umfange Getreide gelöscht hat.
ferner der Zweimastsegler „Heinrich " , das
Spülschiff „Curt " . ein weiteres großes Wohn-
schiff und kleinere Segler und Schuten . Der
Lösch- und Ladeverkehr dürfte , wenn das Wet¬
ter weiter so bleibt , eine Unterbrechung er¬
fahren.

Aus dem Landestheater . Heute , abends 7.45
Uhr , gelangt Gustav Freytags Lustspiel „Die
Journalisten " in der neuen Inszenierung Ai ' red
Rollers erstmalig zur Wiederholung . Ende der
Vorstellung um 40.15 Uhr . Schülerkarten ! —
Morgen , Sonntag , abends 7.15 bis 9.45 Uhr,
geht Franz Lehars mit anhaltendem Erfolge
gespielte Operette „Das Land des Lächelns"
unter der musikalischen Leitung von Hans Bern¬
stein in der bekannten Besetzung erneut zu klei¬
nen Preisen (50 Pf . bis 3 RM .) in Szene:
Vorverkauf ! — „Peterchens Mondfahrt ", das
erfolgreiche Weihnachtsmärchenspiel von Gerdt
von Bassewitz mit der Musik von Clemens
Schmalstich , kommt heute und morgen , nachmit¬
tags von 4 bis 6 Uhr , wieder zur Aufführung.
Musikalische Leitung Christian Krüger . Kleine
Preise : 50 Pf . bis 2,50 RM.

Die Jahresrechnungen der Oldenburger
Etats 1928 bis 1830. Der Oldenburger Stadt¬
rat soll zwei Tage vor seinem Ende durch Fest¬
stellungen von Jahresabrechnungen noch Groß¬
reinemachen üben Für seine Sitzung am
30. Dezember sind ihm die endgültigen Jahres¬
abrechnungen für die drei Etatsjahre 1926 bis
1928 zugegangen und eine Aufstellung über die
lleberschreitungen im Jahre 1929. Di« Abrech¬
nung der Jahre 1926 und 1927 erfolgt reichlich
spät , so daß wohl die letzte Sitzung nicht ohne
Kritik vorübergehen wird . Das Etatsjahr
1926/27 schließt nach der Schlußabrechnung mit

4. Sämtliche Betriebe , die Angestellte be¬
schäftigen , werden verpflichtet , sofort genaue
Angaben über den im Betrieb « vorhandenen
Angestelltenbestand zu machen . Hierbei ist ein-
zufügen die genaue Aufgabe der Mitteilungen,
die die Prüfung der Frage erlaubt , welche von
den Angestellten der Betriebe nicht unbedingt
auf Erwerb angewiesen sind. Diese Kräfte sind
unter Berufung auf die Not der Zeit zum
nächst möglichen Kündigungstermin durch
Kräfte aus dem Bestände der arbeitslosen An¬
gestellten Lei den Arbeitsämtern zu ersetzen.
Wissentlich falsche Angaben von den Angabe-
verpflichtetsn verfallen derselben Bestrafung
wie unter 3.

5. Bei der somit wieder einsetzenden Ein¬
führung der Arbeitskräfte in den Wirtschafts-
prozetz , sind auf dem Wege der Gesetzgebung in
weitestem Maße die verheirateten und älteren
Angestellten zu berücksichtigen.

Diese wenigen Anordnungen würden ge¬
nügen , um in dem Zeitraum von wenig mehr
als einem halben Jahr den größten Teil der
erwerbslosen Angestellten des Freistaates
Oldenburg von der Straße zu bringen und da¬
mit gleichzeitig das Wirtschaftsleben auf diesem
Gebiete nicht unwesentlich anzukurbeln Schwie¬
rigkeiten bei der Durchführung dürften sich
nicht ergeben , wenn die zu erlassenden Gssetzes-
vorschriften klar genug gefaßt sind. Zu 3 wäre
die oldenburgische Regierung , wenn sie nicht
für die vielen Großpensionäre entscheiden kann,
dringlichst zn bitten , mit Beschleunigung nach
dieser Richtung hin durch ihre Vertreter beim
Reich konzentrisch vorzugehen.

Wichtig ist aber nicht nur die Schaffung
neuer , sondern auch die Erhaltung bestehender
Arbeitsmöglichkeiten , damit der Zustrom neuer
Kräfte zum Arbeitsamt aufhört . In dieser
Verbindung wäre die Frage aufzuwerfen , ob es
nicht möglich ist, von der Stadt aus auf dem
Wege der Notstandsarbeit beim Bahnübergang
am Pferdemarkt eine Unterführung zu bauen,
die doch gewiß auch ein Erfordernis der Zeit
wäre . Dadurch würden verschiedene Stadt¬
oldenburger Firmen Arbeit erhalten , die sonst
auch bald gezwungen sind, Angestellte zu ent¬
lassen.

In Anbetracht der Not der Zeit ist drin¬
gende Hilfe erforderlich , wo es sich hier um das
Zugrundegehen eines ganzen Verufsstandes
handelt . Es darf nicht gewartet weden , bis
andere etwas getan haben , denn jeder Staat
hat die Verpflichtung , lebenswichtige Interessen
seiner Einwohner mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln zu schützen. Die vielen Frei¬
tode erwerbsloser , verzweifelter Angestellter
reden eine nur allzu deutliche Sprache.

einem Kassenbestand von 19670 RM . ab , wäh¬
rend die Steuerrückstände und andere Rück¬
stände 326 056 RM . betrugen . Das Jahr 1927/28
weist einen Fehlbetrag von 155 933 RM . und
Steuerrückstände und andere Rückstände in
Höhe von 298 830 RM . auf . Das Rechnungs¬
jahr 1928/29 schließt mit einem Fehlbetrag von
584 766 RM . Dem Fehlbetrag stehen Steuer¬
rückstände und andere Rückstände in Höhe von
310 594 RM gegenüber , so daß unter Anrech¬
nung dieser Rückstände und unter der Voraus¬
setzung. daß sie auch wirklich eingehen , der Fehl¬
betrag am 31. März 1929 274171 RM . betrug.
Für das Rechnungsjahr 1928/29 muß der Stadt¬
rat auch noch eine Voranschlagsüberschreiiung
im Schuletat in Höhe von rund 70 000 RM.
nachbewilligen . Die Nachbewilligung ist not¬
wendig geworden wegen Zurückbleiben der
Staatsbeihilfen hinter den Voranschlagssätzen
und Mehrkosten durch die Baugewerkschule.
Weiterhin fordert der Magistrat in einer Vor¬
lage eine Nachbewilligung von Ueberschreitun-
ge'n des Jahres 1929/30 in einer Eesamthöhe
von 122 000 RM ., von denen der Hauptanteil,
über 70 000 RM . auf den Wohlfahrtsetat ent¬
fällt . — An Finanzvorlagen liegen dem Stadt¬
rat in seiner Schlußsitzung außer diesen Rech¬
nungsfeststellungen die Bewelligung von 250 000
Reichsmark für die Winterbeihilfe der aus¬
gesteuerten Erwerbslosen vor.

Der Jahresabschluß der städtischen Werke für
1929/30. Der Geschäftsbericht der Licht - und
Wasserwerke der Stadt Oldenburg , von denen
das Gas - und das Elektrizitätswerk am 1. April
1930 in die Hände der Stromversorgungs -AG
Oldenburg -Ostfriesland bzw. der Nordwestdem-
schen Kraftwerke übergegangen sind, sagt über
die Entwicklung der Werke im Jahre 1929 30.
daß sie trotz der erheblichen Verschlechterung der
Wirtschaftslage recht günstig gewesen ist. Beim
Gaswerk hat die Zahl der eingebauten Messer
um 550 zugenommen , die Gasabgabe ist um 8,7
Prozent gegenüber dem vorangegangenen Iah:
auf rund 5,32 Millionen Kubikmeter augc-
wachsen. Das Rohrnetz ist in dem Berichtsjahr
um 4500 Meter verlängert worden . Seine Ge¬
samtlänge beträgt 115 000 Meter . Die nea-
gelieferte Ofenanlage hat im Betrieb manche
Schwierigkeiten gemacht die Garantiezahlen
sind nicht erreicht worden . Der an manchen
Verbrauchsstellcn des Netzes zu geringe Druck
kann nur durch Anlage einer Hochdruckleitung
mit angeschlossenen Reglerstationen oder durch
Einbau von Hausdruckreglern erhöht werden.
Die Zahl der Wasseranschlüsse beim Wasserwerk

chat -sich um . 248 vermehrt , das Hauptrohr ist
3,3 Kilometer verlängert worden , die Wasscr-
abgabe etwas , und zwar um 97 000 Kubikmeter
auf rund 1,32 Millionen Kubikmeter , gestiegen
Die starke Steigerung des Stromverbrauchs beim
Elektrizitätswerk , die bereits im Vorjahr ein¬
setzte, hat sich im Berichtsjahr noch verstärkt.
Die Steigerung betrug rund 1,^7 Millionen
Kilowattstunden von 7,66 Millionen auf 8,83
Millionen , also rund 15,3 Prozent . Der Haupt¬
anteil der Steigerung kommt auf Großabnehmer
und Wiederverkäufe ! . Der eingebaute Kessel
hat den Erwartungen entsprochen . Der Ausbau
des Drehstromnetzes hat weitere Fortschritte
gemacht . Das Wasserwerk hat einen Betriebs-
Überschuß von rund 74 000 RM . erzielt . Der
Reingewinn beim Wasserwerk betrug rund
68 000 RM . Der Betriebsüberschutz des Gas¬
werks betrug 275 000 RM ., der Reingewinn
253 000 RM . Der Betriebsüberschutz für das
Elektrizitätswerk rund 238 000 RM ., der Rein¬
gewinn rund 222 000 RM.

Asta -Beschliisse gegen jüdische Studierende des
Hindenburg -Polytechnikums . Der „Freihens-
kämpfer " , das offizielle nationalsozialistische Or¬
gan für den Bezirk Weser -Ems , veröffentlicht
folgende Meldung : „Wie wir erfahren , sind in
der Asta -Sitzung (Sitzung des Allgemeinen Stu¬
dentenausschusses ) des Oldenburger Hindenburz-
Pvlytechnikums am 15. d. M . folgende Anträge
der nationalsozialistischen Studenten verhan¬
delt worden : mit 16 zu 2 Stimmen wurde der
Antrag angenommen , wonach in Zukunft nur
ein Prozent Inden hier studieren dürsen.
2. Allen Inden ist das Stimmrecht zu den Asta-
Wahlen zu entziehen . 3. Das Tragen politischer
Abzeichen auf dem Gelände der Akademie ist zu
genehmigen . — Die beiden letzten Anträge
wurden mit großer Stimmenmehrheit angenom¬
men . Deutschland den Deutschen ." — Wie wir
dazu erfahren , ist in der betreffenden Asta-
Sitzung von einem jüdischen Stuoenten gegen
diese Beschlüsse und die Art ihrer Begründung
Einspruch erhoben worden . Der Studierende
wurde vom Asta -Vorsitzenden aus der Sitzung
verwiesen . Im übrigen ist bereits beim Rektor
des Hindenüurg -Polytechnrkums Einspruch gegen
die Verhandlung solcher Anträge im Asta er¬
hoben , weil sie nach den Asta -Satzungen nicht
zulässig sind.

Nordlicht - und Wunderburgspiele . Emil
Jamnings , der berühmte Schauspieler , spielt in
dem Film „Sünden der Väter " eine große
Rolle . Jannings gibt als Wilhelm Speng¬
ler einen Kellner in einem vornehmen
Neuyorker Restaurant wieder , der sich mit
der Zeit zu einem Bierlokal -Inhaber hoch¬
arbeitet . Sein Stolz ist sein Sohn Tom , der
einmal etwas Rechtes werden soll. Seine Frau
hat nur Mühe und Plackerei , ebenso wie Mary,
die ältere Tochter . Frau Spengler erkrankt,
während ihr Mann auf einem Ball ist. schwer
und stirbt , als sie ihren Mann in leidenschaft¬
licher Umarmung mit einer anderen sieht.
Spengler heiratet Grete , die Nebenbuhlerin der
verstorbenen Frau , die sofort das Heft in die
Hand nimmt nnd sich obendrein noch einen
Liebsten hält . Die Stiftochter und deren
Bräutigam räumen das Feld . Als das Alkohol¬
verbot kommt , wird Spengler Alkoholschmugg¬
ler und bringt es bis zum „Schmugglerkönig

Wie kann die flrdeitslostgkeit unter den
flngesteiiten beseitigt werden?

von Manhattan ". Inzwischen studiert sein
Sohn auf einer exklusiven Universität und
besteht auch sein Examen . Sein Vater warnt
ihn vor dem Alkoh ^ indeß bei einem Streit,
den sein Sohn hat . oetrinkt sich dieser , wie er
hört , bis zur Besinnungslosigkeit mit vergifte¬
tem Alkohol und — erblindet . Die Whisky-
Brennerei seines Vaters wird entdeckt und
Toms Vater verhaftet . Als gebrochener alter
Mann verläßt er die Strafanstalt . Sein Reich¬
tum ist zerronnen , sein Sohn blind , seine Frau
hat ihn verraten Aber er findet seinen Sohn
wieder der bei seiner Schwester Mary und
deren Mann lebt Es kommt zu einer Ver-
iöhung und zum glücklichen Ende . — Nicht min¬
der gut ist auch der zweite Film , den wir den
Filmfreunden aber nicht vorweg nehmen wollen.

Wall -Lichtspiele . Die Wall -Lichtspiele haoen
für die Weihnachtswoche ein außergewöhnlich
wertvolles Programm gewonnen . Zunächst läuft
wieder einmal einer der beliebten Micki-Maus-
Filme , der diesmal von einer Qualität ist, wie
wir ihn bislang noch nicht gesehen haben . Der
Hauptfilm zeigt „Pat und Parachon als Kunst-
chützen" . Eine originelle Sache . Die beiden

treten als Artisten aller möglichen Branchen
auf , zum Schreien sind die Schietzszenen; es
wird immer bunter , als Pat und Patachon rn
einer Wilhelm -Tell -Szene auftreten und hier
glücklich den Meisterschuß zeigen können , noch
netter zum Schluß , als zwei hübsche Kinoer vom
Lande sich als entzückende Tanzgirls entpuppen.
Kurz , der Film verdient es , gesehen zu werden.
Das Haus war denn auch, wie gar mcht anders
zu erwarten , ausverkauft.

AUS MW oiSSKÄME Lande.
3. Baugeldzuteilmrg der Oldenburgischen Bau¬

sparkasse.
Die Oldenburgische Bausparkasse , öffent¬

liche Bausparkasse für den Freistaat Oldenburg,
nahm ihre 3. Baugeldzuteilung am Montag,
dem 22. Dezember 1930, im Gebäude der Staat¬
lichen Kreditanstalt vor . Die Zuteilung fand
in öffentlicher Auslosung statt . Dabei wirkten
ein Unparteiischer , zwei Mitglieder der Ver¬
waltung der Bausparkasse und zwei Vausparer
mit . Die Losziehung wurde vor den Äugen
der Anwesenden vorgenommen . Es wurden
ausgelost : 15 000 RM . an drei Bausparer des
Tarifs 9. 14 000 RM . an drei Bausparer des
Tarifs 12, 13 000 RM . an drei Bausparer des
Tarifs 15, 15 000 RM , an drei Banjparer des
Tarifs 18, zusammen 57 000 RM . an zwölf
Bausparer.

Von diesen ausgelosten Verträgen gilt je ein
Vertrag nach Tarif 9, 12, 15 und 18 für die
nächste Zuteilung als vorweg zugeteilt . da für
diese Verträge bei der jetzigen Zuteilung nicht
genügend Mittel mehr zur Verfügung standen.
Die ausgelosten Verträge entfallen auf folgende
Orte : Oldenburg 2, Delmenhorst . Friesoythß,
Lohne . Vechta und Hude je 1 und Jever 5. Dm
zugeteilten Darlehen , die mit 4 Prozent Mr-
lich zu verzinsen sind, sollen zur Errichtung von
Eigenheimen und zur Ablösung hochverzins¬
licher Hypotheken verwendet werden.

In den bisherigen drei Baugeldzuteilungen
sind von der Oldenburgischen Bausparkasse ins¬
gesamt 35 Verträge über zusammen 153 600 RM.
ausgelost worden.

Zwölf Bausparern , die alle erst in diesem
Jahre eingetreten sind, wird so eine besondere
Weihnachtsfreude bereitet . Fast sämtliche öffent¬
lichen Bausparkassen haben ihre Zuteilungs¬
terinine noch vor das Weihnachtsfest gelegt.
Die Gesamtzuteilungen aller öffentlichen Bau¬
sparkassen am Ende des Jahres 1930 belaufen
sich auf über 10 000 000 RM.

Calmette lädt deutschen Gelehrten nach Paris.

MM

Prof . Dr . Hans Much , der Direktor des
Immunitäts -Instituts in Hamburg , erhielt
von Prof . Calmette eine Einladung nach
Paris , um in dem französischen Institut das
Ealmette -Verfahren zur Tuberkulose -Be¬

kämpfung nachzilprllfen.

Vwenburger
BeerammiurmsWerrdee.

SAJ . Am Sonntag Heimabend in Osternburg.
Dienstag : Gemeinsame Zusammenkunft im
Osternburger Heim . Besprechung der Jahres¬
wendfeier in Sandhatten . Den Teilnehmer¬
beitrag von 1 RM . mitbringen.

Juiigsozialisten . Am Montag Mitgliederver¬
sammlung im Heim Eversten . Pünktlich um
8 Uhr erscheinen!

ZdA .-Jugend und Bekleidungsarbeiter - Jugend.
Am Dienstag im Heim Rosenstraße 53 : Vor¬
silvesterfeier . Jeder niuß erscheinen und die
notige Stimmung nicht vergessen ! 30 Ps.
sind bis Dienstagmittag bei W . Heitmann
oder Rosenstraße 53 einzuzahlen , lieber-
raschungen!
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MrHszchgm.
Auszahlung der Invaliden - und Unsallren-

tsn . Die Auszahlung der Invaliden - und lln-
sallrenten für Januar durch die Post erfolgt am
30. Dezember.

Schaukasten eingeschlagen . Bei einem Kauf¬
baus an der Bahnhosstratze wurde ein Schau¬
kasten eingeschlagen und eine Anzahl Zigarren
entwendet.

Reichsbundder Kriegsbeschädigten. Der Ge¬
winnplan wird in der Montag-Ausgabe des
„Volksblattes" veröffentlicht.

Einswarden . In das Gefängnis ein¬
geliefert.  Verhaftet wurde hier ein jun¬
ger Mann , der vom Amtsgericht Jever steckbrief¬
lich gesucht wurde und dort einem Gendarmerie¬
beamten bei Ausübung seines Amtes Wider¬
stand geleistet haben soll. So mutzte der junge
Mann , der übrigens keinen festen Wohnsitz hat,
Weihnachten im Gefängnis verbringen.

Einswarden . Sportverein Einswar¬
den.  Dem Sportverein ist es gelungen , für
den 28. zwei erstklassige Mannschaften nach hier
zu bekommen . Die zweiten und ersten Herren
spielen gegen dieselben Mannschaften von VfR.
Geestemünde . Die Spiele beginnen um 1 Uhr.
Die erste Jugend mutz ihr Retourspiel gegen
Lehe in Lehe austragen . Abfahrt für die
Jugendmannschaft um 8.30 Uhr ab Weserfähre.

Aus VrMs Md NMEMKh.
Sitzung des Ortsausschusses . Am Montag,

dem 29. Dezember , findet eine außerordentliche
Sitzung des Ortsausschusses Brake in dem
Sitzungszimmer der alten Bürgerschule statt.
In dieser Sitzung müssen alle alten Delegierten
unbedingt erscheinen , da einige Vertreter zu
wählen und sonstige wichtige Mitteilungen zu
machen find.

Reichsbannerversammlung . Am Sonntag,
dem 28. Dezember , vormittags 9.30 Uhr , findet
in der „Friedeburg " eine wichtige Versamm¬
lung der Schufogruppe und des Jungbanners
statt . Es wird besonders darauf aufmerksam
gemacht , datz die Kameraden der Schuso restlos
erscheinen muffen , da wichtige Angelegenheiten
zur Beratung stehen.

Koch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 28. Dezember: Hochwasser7.30
und 20.05 llhv Niedrigwasser 1.40 Uhr und
14.10 Uhr . — Montag , den 29. Dezember : Hoch¬
wasser 8.15 und 20.55 Uhr, Niedrigwasser2.30
und 15.10 Uhr. ^

Hammelwarden . Versammlung des
werktätigen Wahlausschusses.  Der
Wahlausschuß der werktätigen Gemeinderats¬
liste, , sowie alle die Personen , die an der Auf¬
stellung der Liste mitgewirkt haben , ver¬
sammeln sich am Montag , abends 8 Uhr , bei
Gastwirt Sagkob in Kirchhammelwarden.
Wichtige Angelegenheiten sind zu beraten , es
wird daher vollzähliges Erscheinen erwartet.

Varteiuotizen Vmle.
Kinderfreunde . Der für heute angesetzte Kursus

in Brake mutz umständehalber ausfallen.
Schissahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Am 25.
Dezember zum Markt gewesen : „München ",
Kapt . Butz , von Island in Aberdeen . Heute
zum Markt gewesen : „Dolly Kühling " , Kapt.
Gerau , vom Weißen Meer in Geestemünde,
„Otto Kühling ", Kapt . Erveling , vom Weitzen
Meer in Erimsby . Abfahrt am 25. Dezember:
„Erfurt ", Kapt . Struckmann , von Methil nach
Island . Abfahrt am 26. Dezember . „Mün¬
chen", Kapt . Butz, von Methil nach Island:
„Köln " Kapt . Zaehle , nach der Nordsee,
, Würzburg ", Kapt . Türk , nach der Nordsee;
„Ernst Kühling ", Kapt . Herpich , nach Island;
„Hannover ", Kapt . Lüdtke , nach Island ; .Wege¬
sack", Kapt . Bade , nach Island ; „Bielefeld " ,
Kapt . Witt , nach dem Wertzen Meer . Abfahrt
heute : „Weser ", Kapt . Reinhardt , nach dem
Weitzen Meer.

Aus demSwenburger Lande.
Was hilft die Motorspritze , wenn sie versagt

oder kein Wasser hat!
In Zeitungsberichten über Brände auf dem

Lande liest man gar nicht selten die Bemer¬
kung . die Feuerwehr sei machtlos gewesen , weil
nicht genügend Wasser vorhanden war oder
weil die Motorspritze versagt habe . Ein ganz
krasses Beispiel : In einem alten Schuppen
bricht Feuer aus . Die Feuerwehr erscheint sehr
schnell, aber es fehlt an ausreichendem Lösch¬
wasser . und so kann das Feuer auf Stall.
Scheune und zuletzt auf das Wohnhaus über¬
streifen . Alles brennt nieder , und es entsteht
ein Schaden von 60 000 NM ., während es bei
hinreichendem Löschwasser bei 3000 NM . für den
alten SHupven geblieben wäre.

Dieser Fall kann sich in unzähligen Dörfern
ereignen, und wenn man eine Statistik auf¬
stellen wollte darüber, welche Dörfer nicht ge-

Me mm>mich rm»Kaller krönt.
Mstenlk einer GüMMtzeke.

„Du mutzt dich unbedingt mal nach deinem
Freund Wickelband umsehen ", sagte meine Frau
zu mir , „seit drei Monaten sitzt der arme Kerl
nun schon in der Irrenanstalt in Errdors , und
keine Katze kümmert sich um ihn !"

„Weißt du" , sagte ich, „der Besuch dort ist
mir nicht gerade sympathisch . Wickelband hat
die fixe Idee , der älteste Junge im Skat zu sein;
er hält alle Leute für minderwertige Spielkarten
und ist ergrimmt , wenn sie sich von ihm nicht
stechen lassen wollen . Offfen gestanden , ich Hab'
ein bißchen Angst vor ihm ."

„Sei doch nicht so feige !" meinte meine Frau.
„Das ist eine nette Freundschaft ! Du wirst sofort
nach Errdors fahren —, fertig !"

Wenn meine Frau „fertig " sagt , gibt 's keinen
Widerspruch . Ich nahm also meinen Hut und
machte mich seufzend nach Errdors auf

Als ich eben den Anstaltsgarten betreten
hatte , kam mir ein Herr entgegen und sagte:

„Das ist aber schön von Ihnen , Majestät,
datz Sie wieder da sind."

„Um Gottes willen " , dachte ich „ein Irrer!
Nur nicht reizen !" Laut erwiderte ich: „Oy, Sie
kennen mich?"

„Aber selbstverständlich , Majestät " , meinte
der Irre , „ich erkannte Ew . Majestät sofort , als
Ew . Majestät durch das Tor kamen , obgleich Sie
geruhten , sich den Schnurrbart abnehmen und
das Haar färben zu lasten . Aber Jh : alter
treuer Kanzler Kakadopulos wird seinen Herrn,
den Kaiser von Universalien , auch, wenn es ihm
beliebt , wie Harun al Raschid in Verkleidung
umherzugehen , stets wiedererkennen !"

Da er mich bei diesen Worten tückischaus den
Augenwinkeln anschielte , mit der Zunge schnalzte
und sich tief verbeugte , hielt ich es für angemes¬
sen, auf seinen Ton einzugehen und erwiderte
leutselig:

„Das ist recht , liebe Exzellenz , ich sehe, Sie
kann man nicht täuschen . Ich hatte nur einen
kleinen Ausflug nach meiner Residenz gemacht,
um dort nach dem Rechten zu sehen , und , damit
meine Untertanen mich nicht gleich erkennen
sollten , habe ich mich, was Sie sofort bemerkten,
ein wenig unkenntlich gemacht ."

„Und sind Majestät mit der Inspektionsreise
zufrieden ? In Universalien alles in Ordnung ?"

„Im allgemeinen ja " , erwiderte ich.
„Sehr schön! Auch ich bin in der Abwesenheit

Ew . Majestät nicht untätig gewesen : Das Todes¬
urteil gegen den Schwindler Christoph Colum-
bus , der verbreiten ließ , Amerika entdeckt zu
haben , während doch jedes Kind weitz. datz die
Entdeckung dieses Erdteils das Werk Ew . Ma¬
jestät ist, habe ich, wie Sie noch kurz vor Ihrer
unerwarteten Abreise zu befehlen geruhten,
gegengezeichnet . Ferner ist es mir gelungen , den
dicken Tintenfisch , der nachts immer am Fuß¬
ende des Bettes Ew . Majestät satz und „Quatsch-
kopp, Quatschkopp !" schrie, einzufangen und un¬
schädlich zu machen . Und schließlich habe ich noch
zu berichten , datz Max Reinhard das Drama Ew.
Majestät „Blutige Rache " , für die Winterspiel¬
zeit erworben hat ."

„Sie sind ein tüchtiger Kerl , Kakadopulos,
ich ernenne Sie hiermit zu meinem Leibober¬
kanzler mit dem Titel Exzellenz -Efsendi !" sagte
ich.

„Majestät sind zu gnädig , wirklich zu gnädig !"
entgegnet « der Irre , indem er sich bis zur Erde
verneigte . „Ich denke aber , es wird jetzt Zeit,
datz Majestät sich in Ihre Privatgemächer zurück-
ziehen . Majestät werden von der langen Reise
gewiß ermüdet sein , und ein wenig Ruhe wird
Ihnen sicherlich gut tun ."

„Nein , mein lieber Kakadopulos " , meinte
ich, in der Absicht, den unheimlichen Fremden
loszuwerden , „ich bin nicht im mindesten müde.
Gehen Sie jetzt ins Haus hinein und lasten Sie
für mich ein gutes Abendesten vorbereiten ; ich
will derweil noch etwas im Garten lustwandeln ."

„Ew . Majestät dürfen jetzt unter keinen Um¬
ständen lustwandeln !" entgegnete der Verrückte
und faßte mich mit einem merkwürdigen ener¬
gischen Griff beim Aermel.

„Zwischen sieben und acht Uhr abends zu
promenieren , verstößt gegen die Etikette . Ich
bitte Ew . Majestät untertänigst , mir sofort in
der » Gemächer folgen zu wollen ; es sind dort
noch unzählige Regierungsarbeiten zu erledigen.
Majestät wollen genädigst bedenken , datz Sie
volle 14 Tage von hier abwesend waren . Das
Staatsintereffe verlangt unbedingt , datz Ew
Majestät sich nunmehr an die Regierung dieser
Geschäfte machen . Kommen Sie , Majestät !" —

Da ich einen Tobsuchtsanfall meines „Kanz¬

lers " befürchten mutzte, falls ich mich ihm wider¬
setzte, folgte ich ihm ins Haus . —

Er führte mich durch einen langen Korridor
an einer Reihe von Zimmern vorbei, öffnete
schließlich eine Tür, verbeugte sich und sagte:
„Wollen Ew. Majestät geruhen, in Ihr Arbeits¬
kabinett einzutreten."

Das „Arbeitskabinett " enthielt nichts weiter
als einen am Boden angeschraubten Stuhl und
einen Tisch, und seine Wände waren dick mit
Gummibelag ausgepolstert . Auf dem Tisch lagen
drei merkwürdige Gegenstände , eine Krone , ein
Zepter und ein Reichsapfel . Die beiden letzten
Dinge waren mit einer Messingkette am Tisch be¬
festigt . Ferner sah ich unzählige eng bekritzelte
Bogen Schreibpapier und einen Vleist ' st.

„So , und nun an die Arbeit , wenn 's Majestät
beliebt !", sagte der Unheimliche , drückte mich aui
den Stuhl nieder , stülpte mir die Krone auf den
Kopf , steckte mir das Zepter in die linke und
den Reichsapfel in die rechte Hand und legte
Papier und Bleistift vor mich hin . „Ew . Ma¬
jestät müssen unbedingt ein paar Stunden un¬
gestört regieren und werden daher gestatten , datz
ich mich zurückziehe !"

Und ehe ich mich von meinem Schreck und
Erstaunen erholt hatte , war er draußen und ich
hörte , wie er den Schlüssel der Tür zwe ' mal
herumdrehte . Um ihn nicht zu reizen — :s war
ja möglich , daß er vor der Tür lauerte —, ver¬
hielt ich mich zunächst mäuschenstill . Da mir die
Situation aber schließlich ungemütlich wurde,
fing ich laut an zu rufen und zu schreien. Es
ließ sich niemand blicken : nur kam es mir vor,
als ob von Zeit zu Zeit ein Auge an dem an
der Tür angebrachten kleinen Guckloch erschiene
und mich anstarrte . Ich wurde , je weiter die Zeit
vorrückte , desto erregter , schlug mit dem Zepter
auf den Tisch und brüllte:

„Was soll der Unfug , dgs ist Freiheitsberau¬
bung . ich will sofort herausgelassen werden ."

Aber meine Stimme verhallte an der Polste¬
rung der Gummiwände . Als es dunkel wurde,
hörte ich auf dem Korridor Schritte , dann öffnete
sich ein Ausschnitt in der Tür , und belegte
Butterbrote aus einem Pappteller sowie ein
paar gekochte Eier wurden lautlos in meine
Zelle geschoben.

In der Hoffnung , mich bemerkbar zu machen,
tobte und schrie ich wie ein Wilder , aber die
Schritte entfernten sich mit von Gewohnheit ab¬
gestumpfter Gleichgültigkeit . Da packce ich. vor
Wut zitternd , die Eier , warf sie auf den Boden
und trampelte darauf herum . Die Butterbrote
schmiß ich an die Zellendecke , so daß sie dort kle¬
ben blieben . Schließlich , als ich nicht mehr
schreien konnte , übermannte mich eine bleierne
Müdigkeit . Ich setzte mich auf den Stuhl , legte
meinen Kopf aufchen Tisch und schlief ein

Am andern Morgen erwachte ich von dem
Geräusch eines aufschnappenden Schlosses und
blickte mich blöde und verschlafen um.

Da stand mein „Kanzler " mir gegenüber und
neben ihm ein Krankenwärter.

„Ihnen werd ' ich's zeigen !" brüllte ich den
Wärter an , ..wie konnten Sie zugeben , daß die¬
ser Verrückte frei herumläuft und nnch hier ein-
schlietzt?"

Aber meine Worte machten auf den Pfleger
nicht den geringsten Eindruck ; er beachtete mich
gar nicht , sondern wandte sich an Kakadopulos
und sagte:

„Der Kranke hat gestern bis spät in die Nacht
fürchterlich getobt , Herr Professor . Gegen elf
Uhr ist er endlich eingeschlasen , und jetzt eben
ist er erst ausgemacht ."

„Na , gut !" antwortete mein „Kanzler ". Er
wird übrigens jetzt wieder unruhig , geben Sie
ihm eine Spritze !"

Und zu mir gewandt : „Majestät werden jetzt
frühstücken und dann gleich wieder etwas regie¬
ren . Ich komme bald zum Gsgenzeichnen herein.
Auf Wiedersehen . Majestät !"

Ich wollte schreien, aber der Wärter legte
mir seine Riesentatze aus den Mund und drückte
mich auf den Stuhl nieder . Dann machte er einen
Satz zur Tür hin , und beide verließen die Zelle.
Ich hörte noch, wie Kakadopulos vor der Tür
zum Wärter sagte:

„Wenn Sie sich unterstehen , Karwutsckcke, ihn
beim Spaziergang im Garten jemals wieder aus
den Augen zu lasten , fliegen Sie , — merken
Sie sich das !"

Nun sitze ich schon seit drei Wochen in meiner
Zelle , und wenn es nicht gelingt , den richtigen
Kaiser von Universalien einzufangen , werde ich
wohl bis ans Ende meiner Tage mit meinen
Insignien hier hocken und regieren muffen.

nügend Löschwasser für solche Fälle haben,
würde ein kaum glaublich hoher Prozentsatz
herauskommen.

Wo eine Wasserleitung vorhanden ist. kann
man im allgemeinen die Löschwasserfrage als

Die Schmuggelprozessionvon Moresnet.
Durch die hohen Zölle blüht der Schmuggel

vom benachbarten Holland und Belgien im
Westbezirk Deutschlands in ungeahntem Matze.
Es hat sich in den Grenzstädten des Westens
eine ganze Gilde von Berufsschmugglern her-
ausgekildet . die in großzügigster Weise ihre
Fahrten organisieren . Fast täglich kommt es
zur Beschlagnahme von Autos und zur Aus¬
hebung von Schmuggelverstecken in den Grenz¬
städten , sehr oft auch zu Schießereien . Die ge¬
schmuggelten Waren sind hauptsächlich Kaffee,
Kakao , Tabak , Zigaretten , Zigarettenpapier,
Hummer und Tee.

Die Schmuggler kommen bei der Ausübung
ihres Gewerbes auf die verwegensten Tricks.
Am originellsten ist die Schmuggelprozessisn

von Moresnet.
Moresnet ist ein belgischer Wallfahrtsort , etwa
eine Stunde von der Aachener Grenze gelegen,
der seit jeher allwöchentlich von einer Prozession
Aachener Pilger besucht wird . Ein besonderer
Erenzausweis wird hierzu ausgestellt . Seitdem

die hohen Zollsätze gekommen sind, erfreut sich
nun diese Prozession des besonderen Zuspruchs
„butzeifriger Pilger ". Die Ursache aber hatten
oie Zollbeamten bald heraus . Sie stellten fest,
datz diese einträchtige Wallfahrt mehr von
Kaffee -, als von Weihrauchgerüchen begleitet
war . Kürzlich wurde die ganze Prozesston
durch ein großes Aufgebot von Zollbeamten ge¬
stellt und auf Schmuggelware untersucht . Zwar
protestierten die Pilger , die unter frommen
Marienliedern daherzogen , jedes Mal aufs
schärfste. Aber das hielt dre Beamten nicht ah,
leben einzelnen aufs gewissenhafteste zu unter¬
suchen, wobei für die Frauen eine Reihe von
Beamtinnen mithalf.

Und stehe da , ganze Haufen von Strümpfen,
Fischkonserven , Sardinen , Apfelkraut , vor
allem aber Tabak , Zigaretten und Zigarillos
und Schokolade fanden sich unter den weiten

Gewändern der Pilger.
Die schöne Prozession flog auf und die Kirchen¬
fähnlein wankten betrübt nach Hause.

gelöst betrachten . Anders ist es schon da , wo
sogenannte Feuerteiche vorhanden sind. Selbst
wenn diese zu jeder Zeit — was übrigens im
Sommer bedauerlicherweise meist nicht der Fall
ist — hinreichend Wasser haben , können sie doch
zu einem Versagen der Kraftspritze führen,
weil sie leider sehr häufig verschlammt und mil
Unrat gefüllt sind. Es mag ja sehr romantisch
aussehen . wenn auf dem mit Entenflott be¬
wachsenen Dorfteich sich das schnatternde Ge¬
flügel tummelt , aber mit Romantik kann man
kein Feuer löschen!

Alle Dörfer können sich auf einfache und
billige Art genügend Löschwasser schaffen, und
zwar durch Anlegung von Zisternen zum Auf¬
fangen des Regenwassers . Eine gemauerte
Zisterne von 4 mal 5 mal 2,5 Meter faß!
60 000 Liter Wasser , und damit läßt sich schon
sehr viel anfangen . In größeren Dörfern kann
man ja auch zwei oder mehrere Zisternen
bauen . Auf die technische Seite des Baues
braucht hier nicht näher eingegangen zu wer¬
den , das ist Sache der Fachleute.

Ebenso wichtig wie die Wasserfrage ist die
Instandhaltung der Spritze selbst. Eine Kraft¬
spritze ist eine sehr sorgfältig zu behandelnde
Maschine, die einer guten Pflege bedarf. Wer
sie zu bedienen hat. mutz nicht allein alle Stö¬
rungsmöglichkeitenvon der verrusten Zündkerze.
bis zur verstopften Brennstoffleitunq kennen>
und beseitigen können, sondern er mutz das

Gerät stets in gebrauchsmätzigem Zustande hal¬
ten. Mit der Betriebsbereitschaft warte man
nicht bis zum nächsten Brande, denn dann ist
jede Minute kostbar.

Darum: Schafft nicht nur Kraftspritzen an,
sondern sorgt dafür, datz sie auch das nötige
Löschwasser haben und zu jeder Zeit in ge¬
brauchsfähigemZustande sind!
Wird es in Oldenburg wieder zur Vollstreckung

von Todesurteilen kommen?

Vor einiger Zeit ist vom Reichsgericht die
Revision in der Mordsache Luttmann verwor¬
fen worden . Dadurch waren die beiden Todes¬
urteile gegen den Ehemann Luttmann und den
Dienstknecht Luttmann rechtskräftig geworden.
Wie wir erfahren , sind von den Verteidigern
Gnadengesuche eingereicht . Das Siaatsmini-
sterium als Gnadeninstanz , insbesondere der
neue Ministerpräsident als Justiznnn 'ster , steht
vor einer wichtigen Entscheidung . Seit Jahren
ist bis auf einen Fall in den deutschen Ländern
keine Todesstrafe mehr vollstreckt worden . Olden¬
burg hatte sich dem seinerzeitigen Ersuchen d-s
Reichsjustizministeriums , überhaupt keine Todes¬
strafen mehr zu vollstrecken, angeschloffen und in
dem Fall Schäfer eine Begnadigung ausge¬
sprochen. In dem Doppelfall Luttmann lag be¬
kanntlich nur bei dem Dienstknecht Luttmann
ein Geständnis vor , während der Ehemann Lutt-
man die Anstiftung zum Mord bestritten hat.
Der Ehemann Luttmann ist hauptsächlich auf
das Zeugnis des Dienstknechtes hin verurteilt
worden.

i —
Vom Hümmling . Eine teure Kuh.

Kommt da ein Bauer ganz atemlos zu einem
Tierarzt gerannt und fragt diesen : „Du , Dok-
ton , künn i mi nich gau ain „Abführmittelt"
oder ain „Brechpulver " för mine Kauh gäben?
Tau Doktor , tau Toktor , ick brücke et ganz gaue ."
Der Tierarzt , ganz verdutzt über das verstörte
Aussehen des Bauern , läßt sich nun den Vor¬
gang berichten . Der Bauer , von einem Verkauf
zurückgekommen , hatte sich, ohne seine Kleidung
zu wechseln , im Stalle zu schaffen gemacht und
bei diesen Hantierungen war ihm die mit 800
Reichsmark (Papiergeld ) gefüllte Brieftasche
unbemerkt aus der Tasche gefallen . Wie er nun
in die Wohnstube kommt , um den aus dem Ver¬
kauf gelösten „Gewinn " sicherzustellen , bemerkt
er zu seinem größten Schrecken den Verlust sei¬
ner Brieftasche . Nichts Gnies ahnend , eilt er
sogleich in den Stall zurück. Aber , o weh ; es
war schon zu spät . Er kommt gerade noch zur
rechten Zeit , um zu sehen, wie die Kuh die
Scheine samt der Brieftasche herunterwürgt . In
seiner Erregung , die man ja auch gut verliehen
kann , kommt er nun zum Doktor . Doch was
war ' da zu machen ? Die einzige Lösung war
die , die Kuh zu schlachten, um die Nummern der
Scheine festzustellen , falls die Magensäure diese
noch erkennbar gelassen hatte . Doch zu einem
solchen Experiment ließ sich der Bauer nicht Zu¬
reden , und trottelte , verdrießlich über seine
„teure Kuh " nachdenkend , heimwärts.

Kurze Notizen aus dem Lande . Von seinem
eigenen Fuhrwerk überfahren  wurde
in Ganderkesee ein Fuhrmann, °ders mit .semem
Gespann Holz fuhr . Bei dem Versuch , .. .hje
Fahrleine von einem Brombeergebüsch frei zu
machen, fiel der Mann hin und geriei mit den
Beinen unter die Räder . Er wurde nach Del¬
menhorst ins städtische Krankenhaus gebracht.

Lin Unfall mit tödlichem Aus¬
gang  ereignete sich in Nordermoor . Der
Knecht eines Landwirts war auf dem Boden
gewesen , um Stroh abzuwerfsn . Als er wieder
herabsprang , berührte er eine Sense , wodurch
diese auf ihn fiel und ihn am Oberschenkel die
Schlagader zerschnitt . Obgleich der Unglückliche
alsbald ins Krankenhaus geschafft wurde , ver¬
starb er doch infolge des großen Blutverlustes.

Als bei Münster ein Fuhrwerk einen Bahn¬
übergang passierte , wurde es von einem Zuge
erfaßt . Die beiden Pferde wurden eine Strecke
mitgeschleift und getötet . Dem Kutscher war es
gelungen , drei Meter vor der Lokomotive abzu¬
springen , so datz er ohne Schaden davonkam . —
Zwischen Bassum und Twistringen rannte das
Auto eines Bremer Kaufmanns
gegen einen Baum . Eine neben dem Fahrer
sitzende Frau erlitt dabei einen Schädelbruch
und starb unter den Händen des Arztes . Die
Tochter des Autobesitzers wurde aus dem
Wagen geschleudert und erlitt schwere Ver¬
letzungen . Der Besitzer des Wagens und seine
Nichte kamen glimpflicher davon . — Der Raub¬
mörder Oltmanns , der am 18. Dezember wegen
Raubes mit Todesersolg vom Schwurgericht in
Aurich zu 13 Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den ist. hat durch seinen Verteidiger Revision
beim Reichsgericht einlegen lassen . — Im
Bahnhof Marienhafe  wurde ein Ein¬
bruch verübt . Den Einbrechern fiel aber nur
etwas Wechselgeld in die Hände . — In Emden
war es trotz Verbotes  zu Umzügen und
Versammlungen unter freiem Himmel ge¬
kommen . Die Polizei trieb die Demonstranten
an verschiedenen Stellen mit dem Gummi¬
knüppel auseinander.

Ein phantasiereicher Schwindler.
Ein erfindungsreicher Schwindler wurde von

dem Pariser  Strafgericht in der Person des
Algeriers Ben Hämisch zu acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Uebeltäter hatte dem
ehemaligen Sultan von Marokko Muley Haffid,
der in einem Pariser Vorort im Exil lebt , ein
gebrauchtes Auto abgekauft , aber nicht bezahlt.
Den Wagen hatte der Schwindler in einem
Pariser Pfandhaus beleihen lassen . Ferner hat
er angeblich für Rechnung des Pariser Polizei¬
präfekten eine Auswahl kostbarer Ringe bei
einem Pariser Juwelier bestellt . Dabei trieb
der Schwindler seine Verwegenheit so weit , datz
er unter den Augen der Polizei im Vorzimmer
des Präfekten mit dem Kaufmann verhandelte
und ihm dort seine Auswahl aus der Hand
nahm . Endlich hatte der Schwindler auch noch
eine öffentliche Sammlung für den festlichen
Empfang der französischen Ozeanflieger Loste
und Bellonte veranstaltet , natürlich nur , um die
eingegangene Summe in seine eigene Tasche ^
stecken.
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Ser Hummer erreicht eine Länge von ^ m und gleicht
m der Gestalt unserem Flußkrebse. Er hält sich an den
felsigen Küsten des Mittelmeeres , des Atlantischen Ozeans,
der Nord - und Ostsee auf und wird alljährlich in ungeheuren
Massen gefangen. An der norwegischen Küste beträgt die
Stückzahl der gefangenen Delikatessenca. 3 Millionen . Der
Hummerfang geschiehtgewöhnlich in länglichen Netzen mit
trichterförmigem Eingänge . Aber auch Hummerkörbe
werden zum Fange verwendet. Dies sind halbkugelförmige
Reusen, meist aus Weiden geflochten. Als Köder legt man
die Eingeweide gewisser Fischarten oder verquetschteKrab¬
ben. Stücke von Tintenfischen und andere, von den Hum¬
mern begehrte Lockspeisenhinein. Auf dem Meeresboden
werden diese gut bewährten Fallen nach dem Versenken,
das die Fischer in der Nähe der Kickte von ihren Booten
aus vornemnen . durch daran gebundene Steine festgehalten.

Ferner ist an jeden Korb eine feste Schnur gebunden,
an deren oberen Ende sich eine auf der Oberfläche des
Wassers ' schrhiNintendeBoje befindet, dis den Ort. wo je

versenkt ist, bezeichnet. Am anderen
Morgen "to'erdkü' alsdann die Körbe von den Eigentümern
an der Schnur und mit Hilfe langer Bootshaken in die
Höhe gezogen und nachgesehen. Die gefangenen Hummer
werden berausqenommen , neue Lockspeisen hineingesteckt
und die Körbe wieder ins Meer gelassen.

Die Hauptnachsrage besteht in den Monaten März bis
August. Den größten Verbrauch dieser Delikatessen weist
Nordamerika auf. In Boston allein werden jährlich minde¬
stens 1 Million Stück verkauft. Außerdem gelangen
Hummer als Konserven in Büchsen auf den Markt.

Einer der von den Farmern Mittslamerikas am
meisten gefürchteten Hühnerdiebe ist der Ozelot oder die
Pardelkatze, die nachts sowie in der Morgen- und Abend¬
dämmerung mit äußerster List und Gewandtheit auf Raub
ausgeht und namentlich an Federvieh einen ganz besonde¬
ren Wohlgeschmackfindet, dem sie mit unstillbarer Gier das
Blut aussaugt . Dieses sehr schön gezeichnete, katzenartige
Tier , von der Größe eines Luchses etwa, ist durch ganz
Mitteiamerika bis an das nördliche Brasilien und in den
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südlichen Teil der Vereinigten Staaten hinein verbreitet,
wo es sich in dichten Wäldern und in felsigen und sumpfigen
Geaenden aufhält . Da der Ozelot sehr gewandt im Klettern
ist. "mit Leichtigkeit von Baum zu Baum springt, bedeutet
seine Gegenwart für die Vogelwelt eine besonders große
Gefai"-

wcn unaem-'" ^ Geduld beschleicht der Räuber sein
Opfer und r-arrr uuf den günstigen Augenblick, um mit

Blitzesschnelleauf dasselbe loszuspringen und dann davon
nicht früher abzulassen als bis er ihm das Blut völlig aus¬
gesogen hat. Kleinere Vögel verspeist er mit „Haut und
Haar ", und nur von größeren Tieren läßt er einzelne Teils
übrig. Durch seine unglaubliche List und Gewandtheit glückt
ihm sein Überfall in der Regel immer, und selbst die vor¬
sichtigstenVögel fallen derü Raubgesellen zum Opfer. Es
gelingt ihm oft sogar, den ängstlichen und scheuen Fla¬
min  g o zu überraschen. Selbst die geübtesten Jäger bieten
häufig genug alle mögliche List und ihren ganzen Scharf¬
sinn vergeblich auf, diesen vorsichtigen und klugen, ebenso
seltsam geformten wie schönen Vogel zu erlegen. Der
Flamingo ist eine sehr gesuchte und gut bezahlte Delikatesse
in den Gebieten des Mittelländischen und Schwarzen
Meeres , des mittleren und südlichen Asiens und Amerikas,
Afrikas und bis zu den Inseln des grünen Vorgebirges.
Wo aber Menschsnlist oft nichts erreicht, da packt der Ozelot,
durch seine Blutgier getrieben, den schönsten Vogel, der
leider von der Natur mit keinerlei Waffen zum Kampfe
ausgerüstet ist, und verspeist ihn mit funkelnden Augen.

i/r ei/rem

Max

/ »mbo
nr'/nmk ein Können back

Sonne brennt cker iltensob u-r'/ck LÄ/app.
/«nrbo nabt in müüeni Trab.

Visses p/äterbsn spen-tet Rabatten:
i?abep/atr / ür itänFematten.

^llmbv abnt nbbts vom üerbbnFnts
ltennocb bonrnrt er tn Seckrbn̂ nts.
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cka/S ge/ Lcbatten trä ^ enck irar . .

ü -eibnasbten stsbt vor
per Dur übe uwre es,
ivenn ivtr Mr unseren
örucker et»as bas/etn
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Heißa ! Die Schießbude Ist da!
Auf die haben wir schon lange ge¬
wartet . Nun aber schnell einen
Bogen Pappe hervorgesucht und die
angegebenen Figuren und Figürchen
ausgezeichnet und ausgeschnitten.
Aber aufgepaßt , die Maße müssen
stimmen! Die Unterlage ist 50 cm lang
und 25 cm breit aus festem Karton . (Gewiß könnt ihr die
Schießbude auch größer anfertigen , dann rm'cks-n die Maße ent¬
sprechend geändert werden.) Also, den Loden haben wir
fertig. Nun kommt der Schützentischan die Reihe. Er ist
5 am breit und mit Vorhängen versehen. Zu beiden Seiten
sind Holzstäbchen angebracht, die am oberen Ende
„Lampen " aufweisen. Dazu wird leuchtendes Papier der
Abbildung gemäß zugeschnitten, geklebt und auf die Stäb --
chen gestülpt.

Oer ckes-VeZ-srs ivdck
<srsbe /ibbbau/rF - au/-
Festeatt

Hinter dem Schützentisch werden die Schießfiguren auf¬
gestellt. Die ersten beiden sind Kippfiguren , die mit zu¬
sammenhängendem Umriß ausgeschnitten werden müssen.
Es sind sozusagen Doppelfiguren, die an den Fußenden fest
Zusammenhängen. Stellt ihr sie zum Ziele auf , muß der
Umriß flach auf dem Boden liegen. Es kommt nun darauf
an, daß beim Treffen die Figur umfällt und der Umriß
in die Höhe schnellt. Zu diesem Zwecke klebt man dort,
wo die Fußenden Zusammentreffen, ein Klötzchen fest und
bringt darüber ein Stäbchen an, wie auf der Abbildung
erkenntlich ist.

Die Kopffigur wird mit der Fußleiste ausgeschnitten
und auf den Unterlagebogsn geklebt. Der Kopf ist extra
auszuschneiden. Er wird lose aufgesetzt, damit ein Treffer
ihn leicht zum Hsrunterfallsn bringt.

Die Landschaftswond nach Abzeichnung ausschneiden
und dort, wo die Bergstützen sich treffen, zusammenkleben.
Mit einem verbundenen Papierstreifen klebt man die beiden
Teile zusammen.

Me Ze/M/ «Asse/-
§ckue-Ssianck?

Das Pusterohr fertigt ihr in der Weise an , daß ihr
einen dicken Bleistift in ein Stückchen Karton wickelt, zu¬
sammenklebt und den Bleistift herauszieht. Damit die Kugel
(Erbse, Murmel oder dergl.) nicht in den Mund hinein-
fliegen kann, wird das eine Ende der Röhre mit Bindfaden
kreuzweise verschlossen. Nun ist das Pusterohr fertig und
das Spiel kann beginnen.

An die Arbeit , meine Freunde ! Und dann noch eine
Bitte : schießt mit dem Pusierohr nur auf die Scheibe, nie¬
mals auf Menschen oder Tiere ! Denn wir wollen doch
keinen Schaden anrichlen, sondern uns nur an dem Spiel
erfreuen, nicht wahr?

ScherMgm
Welcher Kopf ha! keine Nase?

-jciauhvU r-T 'MzchSU ISA
Was ist schon lange fertig und wird doch täglich ge,nacht?

lisF sv(x
Was brennt Tag und Nacht und verbrennt doch nicht?

-jsstsuusiF si(x
Wo haben die Flüsse kein Wasser?

-uspruzguvI usq jNK
Eines Vaters Kind, einer Mutter Kind und doch keines

Menschen Sohn?
-aszchoTsmZ

welche Hosen kann kein Schneider machen?
-usjcchquiW VT

Welcher Fall tut nicht weh?

Welchen Dichter lieben die Hühner am meisten?
'ISUI0U

Welches Getränk ist am stärksten?
-usihn-M jMH ss uusq 'isjjvgx

Welcher Teller hat keine Glajuc?
'äSUöjquvtz IST



Der Maler Franz von Defregger.
Zu feinem 10. Todestage ; gestorben am 2. Januar 1821.

Defregger , der berühmte Tiroler Maler , war ein kleiner Hirten-
lunge , als er zu zeichnen begann . Ende des vergangenen Jahr¬
hunderts war er einer der beliebtesten deutschen Maler seine
Bilder , die uns heutzutage allerdings irisiert , süßlich und
sentimental erscheinen , hängen noch immer in den besten
Galerien . Bauernköpse , Dirndeln . Bauernszenen sind seine

Lieblingsihemen.

Alexander Moissi als Dramatiker.

WWW

Alexander Moissi . der zwei Jahrzehnte hindurch der belieb¬
tste deutsche Schauspieler war , ist von der Bühne abgegangen.
Er Hai jetzt ein Drama geschrieben , „Napoleon ", das von Rein-
yardt angenommen wurde . LH Moissi als Dramatiker die
gleichen Erfolge wie als Schauspieler haben wird , bleibt ab¬

zuwarten.

Die schnellste Frau
der Welt.
Die Amerikanerin Miß Robin¬
son stellte einen neuen Welt¬
rekord im 100-Merer -Laus auf.

Verfrühter Frühling.
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Alte Städtebilder. Die Nomanschriflsteverin
Enrica von tzandel-Mazzeili.

Zu ihrem KO. Geburtslage : geboren am 10. Januar 1871.

Feste Koburg.
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Der Aero -Schlitteu
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eine für die Ueberwindung ausgedehnter Schneeflächen ge¬
eignete Konstruktion , erreich , mil Propelleranirieb eine Ge¬

schwindigkeit von 100 Stunden -Kilometern.

Winterzander.
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Rufst!cher Tanz auf dem Eise.

Akrobatik und Kunsttanz auf dem Eis ist seit den letzten Jahren
immer mehr beliebt . Besonders in den großen Kur - und
Wintersporlorten sieht man oft derartige Vorführungen aus

dem Eis.

Die setzt 60 jährige Dichterin ist eine der wenigen heute noch
lebenden Frauen , die auch von der zünftigen Literaturgeschichte
vollkommen anerkannt sind Ihre herrlichen Romane , an erster
Stelle »Jesse und Maria " , sind in fast alle Sprachen übersetzt

worden.

Auch Leipzig bekommt seinen Wolkenkratzer.
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Dieser Koloß soll in der Nähe des Messegeländes aus der Erde
wachsen und wird in erster Linie die Messebesucher beherbergen.

Der Winter als Eiskünstler.

Der kleine Dogelsreund.

SSlsL

Gedenkt der hungernden Vögel im Winter!

Die Zeit der Inventur -Ausverkäufe
steht vor der Lür,

Ein Bild , das dieses Jahr mancher Geschäftsmann in Wirk-
lichkeii erleben möchte.
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pedobootshalbflottille wird voraus¬
sichtlich am 6. Januar , die 3. Torpedoboots¬
halbslottille am 26. Januar von hier zu Emzel-
üüungen nach der Ostsee auslaufen . — Flotten¬
tender „Heia"  trifft in den ersten Januar¬
tagen zur Werftliegezeit hier ein . — Poststation
für das Kommando der 2. Torpedoboots¬
halbflottille  mit den Torpedobooten
„T . 151", „T . 156", „T . 157" und „T . 158" aus
Kiel ist bis zum 4. Januar Swinemünde , ab
5. Januar bis auf weiteres Wilhelmshaven.
Die Boote werden hier Werftliegezeit nehmen.

Wetternachrichten aus See . Autzenjaüc
Wind SO . 6, See 3. Temperatur 6 Grad ; Min
senerfand : Wind OSO . 4, klar , See leicht oe-
wegt , Temperatur — 1 Grad ; Wangerooge:
Wind OSO . 4, diesig . Temperatur — 1 Grad;
Voslapp : Wind OSO . 4—5, diesig , Hochwasser
wenig , Temperatur — 3 Grad ; Arngast : Wind
O . 3— 1, diesig , Hochwasser 3,60 Meter , Tempe¬
ratur — 2,5 Grad.

AadeWLMrke MmdKmr.
82 . Deutsche Lichtspiele . Operettenstoff.

" " als Dutzendwareer für di« Buhne früher als Dutzendware ver¬
wandt wurde , mutzte herhalten , um daraus ein
Drehbuch für die Tonfilm -Operette „Leut¬
nant war st duein st beidenHusaren"
zu machen . Eine Königin , die abdanken mutz,
Revolutionäre , die sich dis Mittel von Pariser
Banken beschaffen, Balkan — Paris in Wechsel¬
wirkung . Was braucht es da noch lange Er¬
klärungen ? Oder doch; eins sei noch vermerkt:
Die abgedankte Königin und der Zertrümmerer
ihres Thrones verlieben sich ineinander , fahren
gemeinsam nach Paris . Die Hauptsache ist, datz
Mady Christians  sich ins rechte Licht stellen
kann . Und das tut sie denn auch, zeigt , datz sie
im Tonfilm die gleiche Anziehungskraft besitzt
wie früher . Unterstützt wird sie von Gustav
Diesel  und Georg Alexander.  Auch
Hermann Picha ist mit von der Partie . So
wurde eine launige Sache gedreht mit ein paar
netten Schlagern . Das Publikum hatte seine
Freude daran . Dem Verlangen nach leichter
Unterhaltung wahrend der Feiertage trägt die¬
ser Film Rechnung . Im Beiprogramm gab es
noch einen amüsanten Tonfilmsketch,
autzerdem ist ein Naturfilm von den Ostsee-
fischern,  der zeigt , in wie schwerer Weise sie
sich ihr Brot verdienen müssen , sehenswert . Ein
Trick -Tonfilm und die neue Üfa -Tonwoche er¬
gänzen das Programm . Das Theater war wäh¬
rend der Feiertage sehr gut besucht.

zs. Kammer -Lichtspiele . Geheimnisvolle Ver¬
brechen halten wochenlang London in Bann.
Morde , die immer durch ihre Gleichheit auf-
fallen , weil sie durch einen Messerwerfer aus-
geführt werden , stehen mit Raubüberfällen in
Zusammenhang . Der Messerwerfcr hat den
Namen „Messer -Jack " von der geängstigten Be¬
völkerung erhalten und wird mit einem sagen¬
haften Nimbus umgeben . Niemand weist wer
der „Messer -Jack" ist, bis der Greifer , der Ser¬
geant Trotz von Scotland Pard den „Messer-
Jack " stellt . Das ist der Inhalt des unheim¬
lich spannenden Kriminaltonfilms „Der Erei-
f e r". Der Film zeigt eine ungeahnte Entwick¬
lungsmöglichkeit des Tonfilms . Im Veipro-
grasitm sehen wir einen witzigen Tonfilm , eine
amerikanische Groteske sowie die Wochenschau,
die eine Thronik des letzten Jahres gibt.

Capitol , und Colosseum -Lichtspiele . Nutzer
der Emelka -WoHenschau . bei der besonders die
Bilder aus dem Münchener Tiergarten von
Interesse sind, ist es das Lustspiel „Liebe
und Champagner " , in dem die Zöglinge
eines vornehmen Mädchenpensionats , zum
Schrecken der Vorsteherin , durch ihre übermüti¬
gen Streiche zum Lachen reizen . Herrliche Bil¬
der vom Wintersport im Gebirge umrahmen
die Handlung , der natürlich auch eine Liebes-

Vartt. Lu Stadt Lee Liebe. . .
Eine Frau will ihrem Mann treu bleiben . . . und erschieht ihren Geliebten.

Der verzeihtVor einem Pariser  Schwurgericht
hatte sich Madame Thomas zu verant¬
worten . Sie hatte ihren Geliebten er¬
schossen, um ihrem Mann treu zu blei-

. bei . Die nicht alltägliche Tat wurde
mit der Verurteilung der Mörderin
zu drei Jahren Gefängnis mit Be¬
währungsfrist geahndet.

Pariser Brief.
Eine stämmige , nicht unschöne Frau sitzt auf

der Anklagebank des Schwurgerichts im Palais
de Justice . Zu beiden Seiten Gendarmen , deren
schwere Armeepistolen ihre Koppel nach unten
zerren . Das gutmütige gequälte G sicht der An¬
geklagten dürfte nicht eben das einer „Ver¬
brecherin " sein . Der Zuhörerraum ist bis auf
den letzten Platz mit Frauen aller Altersstufen
besetzt. Die Nerven eines jeden sind aufs höchste

gespannt . .

Im Jahre 1828 heiratete die Angeklagte den
Lagerverwalter Thomas in Suresnes Die junye
Madame betätigte sich weiter als Schneiderin
in einem bekannten Konfektionsatelier . Der Ehe¬
frieden ist nicht von larwer Dauer . Im Laufe
des Oktober 1928 lernt Madame den Chauffeur
Dubus kennen . Täglich gemeinsame Fahrt in
der Straßenbahn zur Arbeitsstätte . Aus den zu¬
nächst harmlosen Beziehungen wird eine ver¬
zehrende Liebe . Ende November schon verläßt
Madame Thomas ihren Mann und zieht zu
ihrem Freund . Aber die Liebesflammen er¬
löschen ebenso schnell wie sie entfacht wurden.
Vierzehn Tage Zusammenleben und der Traum
ist aus . Die junge Frau kehrt reumütig zu ihrem

ihrangetrauten Manne zu sick.
und nimmt sie wieder auf.

Der Chauffeur Dubus kommt nicht zur Ruhe.
Seinen schnellen, aber kurzen Erfolg kann er
nicht vergessen . Mit allen Mitteln versucht er
feine frühere Geliebte gefügig zu machen. Tele¬
fonische Anruf « im Schneideratelier , Rohrpost¬
briefe , stundenlanges Warten im Schneegestöber
vor dem Eingang der Arbeitsstätte . .Nichts
bleibt unversucht . Nichts fruchtet . Da droht er
ir ^ Erschießen . Dubus wird auf die Anzeige
von Madame Thomas verhaftet . Er wird wegen
Vergehens gegen das Waffengesetz verurteilt.
Folgt eine Ruhepause für alle Teile . Dubus
feiert traurige Weihnacht im Gefängnis . Fa¬
milie Thomas ist in Suresnes vereint.

18. Januar 1938. Dubus wird entlasten , er
hat nichts vergessen . Annäherungsversuche.
Dubus dringt in die Wohnung des Ehepaares
ein , beschwört Madame Thomas mit ihm zu
gehen . Sie weigert sich. Dubus weicht nicht . Da
lagt sie ihm eine Kugel in den Kovf . -

„Ich hatte Furcht , Herr Präsident . versicherte
die Angeklagte . „Aber warum haben Sie nicht
um Hilfe gerufen ?" Daran hat sie nicht ge¬
dacht . „Aber warum sind Sie nicht geflohen ?"
Die Angeklagte erklärt , datz der Chauffeur ihr

den Weg versperrte . ^

Der gesetzlich angetraute Ehemann wird als
,euge vernommen . „Sie lieben kein Aufsehen ?"
ragt der Vorsitzende . „Ich verstehe , daß ein
älter Frontkämpfer bei sich Waffen aufbewahrt.
Aber geladene ?" — „Eine Maure - ".

geschachte zugrunde liegt . In der Pause
brachte das verstärkte Künftlerorchester ein
großes Weihnachtspotpourri zum Vortrag , das
von dem vollbesetzten Haufe mit großem Bei¬
fall ausgenommen wurde . — Der Film
„Figaro " , dessen erster Teil : „Der Barbier
von Sevilla " nach der Oper von Rossini und
der zweite Teil : „Figaros Hochzeit" nach der
Oper von Mozart hergestellt ist. dürfte dem
Inhalt nach bekannt sein . Sehr gute Bildauf¬
nahmen und das ausgezeichnete Spiel der
Hauptdarsteller gaben ein anschauliches Bild
der vornehmen Welt am Ausgang des 18. Jahr¬
hunderts.

Varel.
Personalien . Der Asseffostr Driver in Olden¬

burg ist zum 1. Januar 1931 dem Amt Varel
zur Hilfeleistung zugewiesen . Die Referendare
Herbert Eroskopf in Oldenburg und Dr . Hans
Ricklefs in Brak sind zu Assessoren ernannt

1. Das Stadtamt für Leibesübungen gegen

Nazi -Flügel . Auf Antrag des Sportklubs Varel
'and rm Stadtbauamt eine Sitzung des Stadt-
anrts für Lebensübungen statt , um Stellung zu
den Machenschaften des Naziführers Flügel zu
nehmen . Da es sich um die Person des Ge¬
schäftsführers des Stadtamtes , den Turnlehrer
Schleinstein , handelte , übernahm für diese Sit¬
zung der Lehrer Fitie den Vorsitz. Herr Lür-
borg schilderte kurz den Verlauf der Dinge , der
unfern Lesern bekannt ist. Herr Sürborg stellte
nach längerer Verhandlung folgenden Antrag:
1. Das Stadtamt für Leibesübungen mißbilligt
das Verhalten des Herrn Flügel . 2. Es spricht
Herrn Schleinstein als Geschäftsführer des Am¬
tes das volle Vertrauen aus und wünscht , daß
er noch lange Leiter des Stadtamtes bleiben

Naturwissenschaftliche Plauderei.
Tiere mit Menschengefichtern.

Man kann sagen , datz es eine lustige , freilich
inoffizielle Wissenschaft gibt , die sich damit be¬
schäftigt , in den Gesichtern der Menschen Tier¬
ähnlichkeiten zu entdecken. Hat man sich einmal
auf diese Forschungsarbeit eingestellt , so wird
man tatsächlich unschwer in den Zügen zahl¬
reicher Mitbürger mancherlei Anklänge an Tier¬
physiognomien feststellen . Am häufigsten lassen
sich wohl Schafsgesichter entdecken, die meistens
bei länglicher Schädelform auftreten und deren
Aehnlichkeit durch gekrümmte und in die Länge
verlaufende Nasen begünstigt wird . Auch
Schweinsgesichter sind recht häufig anzutreffen
und man hat sogar beobachtet , datz mit einem
solchen Habitus meist Schlemmertum als
Charaktereigenschaft verbunden ist. Daneben
findet man gleichfalls nicht selten Buldogg -,
Hamster - und Walrotzgestchter , nicht zu vergessen
die zahlreichen Menschen , deren Antlitze an
einzelne Vogelarten erinnern . So sah ich lange
Zeit täglich frühmorgens in der Straßenbahn
einen Beamten , dessen vorspringende Nase
frappant an den Schnabel eines Sperlings
gemahnte.

Man könnte solche Fälle noch in Masse an¬
führen , tut aber vielleicht gut daran , sich ein¬
mal dre Frage vorzulegen , ob die Tiere , die be¬
kanntlich im allgemeinen viel gutmütiger als
die Menschen sind, nicht gleicher Werse das
Recht hätten , Untersuchungen darüber anzu¬
stellen , ob nicht manche Vier - oder Mehrfützer
Menschengesichter haben . Wie berechtigt es ist,
die Frage der Aehnlichkeit zwischen Mensch und
Tier einmal vom Standpunkt des Tieres zu
betrachten , sieht man erst, wenn man ein eben
im Brehm - Verlag erschienenes Buch „Tier¬
grotesken " durchblättert , in dem Professor
Dr . W . Ramme dem Auge des Menschen ab¬
sonderlich scheinende Tierformen auf pracht¬
vollen Vildertafeln gesammelt hat . Er nennt
gewisse Tiere grotesk , wenn sie durch Gestalt,
Zeichnung , Färbung , durch Gesichtsbildung oder
-ausdruck nicht dem landläufigen Bilde ent¬
sprechen , das sich der Mensch von dieser Gattung
gemacht hat . Besonders die Gesichter vieler
Tiere geben dem Autor und Illustrator dieses
Buches zu denken . Er warnt davor , sich über
sie lustig zu machen und meint , datz die Tiere
oft viel weniger dazu Anlaß geben , als mancher
Mensch . Nach seiner Meinung sind die auf den
Photographien dargestellten Gesichter der Tier"

nicht objektiv grotesk . Er mutz aber zugeSen,
daß man beim Betrachten dieser Bilder mit
leisem Lächeln an so manchen lieben Mit¬
menschen denken mutz, wodurch sie eben zur
seinen Groteske werden.

Und tatsächlich , hat man nicht den Kopf des
Satansaffen schon auf dem Körper manches
alten , verhuzelten Männleins gesehen , der als
Biertippler oder Zündhölzchenhausierer demütig
lächelnd an unseren Tisch herangetreten ist?
Auch der Bluthund , der uns mit seinen großen
Augen fast melancholisch und gar nicht furcht¬
erregend ansieht , erinnert an manchen Zeit¬
genossen, bei dessen Anblick man freilich nicht
an eine blutige Absicht gedacht hat . Und gar
erst der Weitzkopfaffe , dessen rundes Gesicht uns
daher vertraut ist, daß wir es einmal als
Antlitz einer alten , stets mißgelaunten Ver¬
käuferin in einem Tabakladen gekannt haben!
Das Faultier wieder darf sich rühmen , dem
Theaterdiener eines längst nicht mehr bestehen¬
den Bühnenhauses täuschend ähnlich zu sein,
während der WeitzLartschlankaffe uns einmal
als Maske eines bekannten Charakterdarstellers
in einem Ibsen - Stück begegnet ist, wobei be¬
merkt werden mutz, daß dieser Künstler seine
Bühnengesichter immer nach lebenden Vor¬
bildern geformt hat.

Die Bartrobbe wieder , die nur in den nörd¬
lichen Polarmeeren Vorkommen soll, habe ich
einmal auch in unseren Gegenden getroffen , nur
faß ihr Kopf damals auf dem Halse eines
Lehrers Egon Friedells , worauf die Familie
Enganthus barbatus sehr stolz sein kann , da
jener ein sehr gelehrter Herr ist. Auch einen
riesigen Mund , der fast größer als das Antlitz
ist, wie ihn der amerikanische Zwergwels hat,
habe ich mehr als einmal bei einem Menschen
gesehen und ich möchte den finden , der nicht
schon bei einem Mitbürger ein Gesicht entdeckt
hätte , das dem des in dem Bilderbuch por¬
trätierten Opossums ähnlich ist.

Das alles wäre ja recht schön und gut , wenn
nicht der Stumpfnaseaffe eine verdächtige
Aehnlichkeit mit einer Dame hätte , die unserem
Herzen einmal bedenklich nahegestanden ist.
Ich glaube , dieses schalkhaft dreinsehende Tier
würde sich viel darauf zugute tun , wenn ihm
diese Aehnlichkeit bewußt wäre . Ein Glück, datz
es nur im Tibet und in China lebt.

Videns.

möge. Dieser Antrag wurde mit neun Stim¬
men bei vier Stimmenthaltungen angenommen.
Es enthielten sich der Stimme die Vertreter der
Kyffhäuserjugend , des Hockeyvereins , des Ten¬
nisvereins und des VfB . Doch sprachen auch
diese Herrn Schleinstein das Vertrauen aus.

t . Weihnachtsfeiern in Varel und Umgegend.
Das Weihnachtsfest gab den verschiedenen Or¬
ganisationen Veranlassung zu einer Feier . Der
Baugewerkschaftsbund  hatte seine
Mitglieder mit den Angehörigen am ersten
Weihnachtstag nach Millers Gastwirtschaft ein¬
geladen . Wie alljährlich galt auch in diesem
Jahre die Feier in erster Linie den Kindern,
die in einer Bescherung reich bedacht wurden.
Ein glücklicher Gedanke war es , mit dieser
Feier auch eine Ehrung der Iubilare des Ver¬
bandes vorzunehmen . — Am zweiten Feiertag
feierte traditionsgemäß die katholische Ge¬
meinde  im Hotel „Zum neuen Hanse ". Auch
hier hatten sich zahlreiche Besucher eingefunden.
Gut einstudierte Theateraufführungen der
Schulkinder fanden begeisterten Beifall . Zum
Schluß erhielten alle Kinder eine Tüte mit
Schlickereien . — Aber auch die Herberge
glänzte im Schmuck des Lichterbaumes . Nach
Empfang des Essens erhielten all« Durchreisen¬
den . die Weihnachten hier verweilten , kleine
Geschenke. Die Firma Klaus hatte ein« Menge
Honigkuchen gestiftet und von der Firma
Langeheineken u. Niehl lagen die verschiedensten
Kleidungsstücke vor . So war es auch hier mög¬
lich, den armen Reisenden einige frohe Stunden
zu verschaffen . — Eine recht stimmungsvolle
Feier fand auch im Waisenhaus  statt , wo
der Posaunenchor mitwirkte . Aber auch im
Pflegeheim  der Landgemeinde Varel hatte
der Weihnachtsmann Einkehr gehalten . Unter
dem brennenden Lichkerbaum wurden für groß
und klein die Geschenke verteilt . Bei gemein¬
schaftlichem Gesang , der von Herrn Tanzlehrer
Marquart mit der Geige begleitet wurde , und
Rezitationen der Kinder , herrschte eine fröh¬
liche Stimmung . — In großzügiger Weise wurde
das Weihn -achtsfest im Pflegeheim der
Friesischen Wehde  gefeiert . Pastor
Schmidt , Vockhorn. wies auf die Bedeutung des
Weihnachtsfestes hin . Der Frauenchor brachte
einige Lieder wirkungsvoll zu Gehör , während
die Kinder einig « Gedichte zum Vortraa brach
ten . Reichlich war auch die Bescherung für alle
Insassen und besonders bei den Kindern wollte
der Jubel über all die vielen Herrlichkeiten
kein Ende nebmen.

Die Arbeiter -Samariter berichten . Aus dem
Jahresbericht der Arbeiter -Samariter -Kolonne
Varel ist folgendes zu lesen : Wie in federn
Jahre , so auch in diesem, waren die Arbeiter-
Samariter an Ort und Stelle , wo es galt , Hilfe
zu leisten . Aus dem Bericht der Generalver¬
sammlung ist zu ersehen , datz die Kolonne in
diesem Jahr « noch viel mehr in Anspruch
genommen morden ist wie im Vorjahre . Fol¬
gende .Zahlen zeigen , datz die Arbeiter-
Samariter -Kolonne trotz der großen wirtschaft¬
lichen Not stets auf dem Posten war . Es wur¬
den bis zum 15. Dezember 75 Wachen gestellt
Das ergibt insgesamt 659 Dienststunden , davon
338 Stunden Svortdienst . geleistet von neunzehn
Samaritern . In 137 Fällen wurde erst« Hilfe
geleistet . Der Vorstand wurde In der General¬
versammlung fast einstimmig wiedergewählt.
Die Kolonne hat es sich nicht nehmen lasten , im
Sinne der Nothilfe mitzuarbeiten , was durch
lleberweisung des Reinertrages von 71,86 RM.
vom Wohltätigkeitsfest , das am 30. November
stattfand , geschah. Die Kolonne richtet an alle
ihr noch Fernstehenden den Mahnruf : Tretet
der Arbeiter - Samariter - Kolonne Varel bei,
helft mit an dem weiteren Aufbau derselben im
Interesse der Allgemeinheit ! Wachenstellungen
sind beim Techniker Ernst Eilers , Bleichenpfad,
anzufordern.

Seehund in der Seine.
Am Dienstag erschien zur großen lleber-

raschung zahlreicher Neugieriger in der Seine
in Paris ein Seehund , der sich augenscheinlich
von seinen heimatlichen Gefilden bis nach Paris
verirrt hatte . Eine Nachforschung bei den
Zoologischen Gärten und den Zirkusbühnen er¬
gab jedenfalls , datz dort kein Seehund aus¬
gerissen war . Die Flutzpolizei machte stunden¬
lang auf das Tier Jagd , konnte jedoch ferner
nicht habhaft werden.

Ser KWenwnal dn
MiHseiat.

Die Summen für de« Werterbau.
Wie bereits früher gemeldet , sind in de«

Reichsetat für den Weiterbau des Küstenkanals
nur 2 Millionen Reichsmark eingestellt , wäh¬
rend für 1930 5,75 Millionen angesetzt waren,
lieber den Stand der Bauarbeiten , die beabsich¬
tigte Weiterführung der Bauarbeiten und ihre
Finanzierung wird in den Erläuterungen zum
Äeichsetat 1931/32 u. a . folgendes gesagt:

Der Vau des Küstenkanals zerfällt in fol¬
gende Einzelabschnitte:

1. Auf preußischem Gebiet liegende Strecke
zwischen der Ems bei Dörpen und der olden-
burgischen Grenze bei Sedelsberg . Von dieser
Strecke soll die 23,2 Kilometer lange und seit
1926 im Bau befindliche Strecke zwischen Se¬
delsberg an der oldenburgischen Grenze und
der Goldfischdever planmäßig weitergefördsrt
werden . Der im Jahre 1926 veranschlagte und
auf 13,5 Millionen festgesetzte Kostenbetrag ist
neu berechnet und hat sich infolge der inzwischen
eingetretenen Lohn - und Preissteigerungen auf
16.65 Millionen erhöht . Der Ausbau der fünf
Kilometer langen Mündungsstrecke zwischen
Goldfischdever und der Ems soll im Rechnungs¬
jahr 1931 noch nicht begonnen werden . Die
frühere Annahme , daß sich der Vau dieser
Mündungsstrecke im Falle des Ausbaues des
Dortmuud -Ems -Kanals erübrigen werde , kann
nicht aufrecht erhalten werden , da sich heraus-
gestellt hat . datz auf jeden Fall eine direkte Ver¬
bindung zwischen dem Küstenkanal und der
Ems , dem heutigen Dortmund -Ems -Kanal . mit
Rücksicht auf die Belange der an der Ems
gelegenen Hafenplätze notwendig ist. Der
Kostenanschlag für die Mündungsstrecke schließt
mit 6,6 Millionen ab gegenüber dem früher ge¬
schätzten Betrage von 11 Millionen Reichsmark.

2. Auf oldenburgischem Gebiet liegendes
Teilstück des Kanals von Kampe bis zur preu¬
ßischen Grenze bei Sedelsberg . Der Anteil des
Reiches an den Kosten dieser fertiggestellten
Strecke gleich ^ der Gesamtkoften , ist einstwei¬
len auf 3,75 Millionen veranschlagt.

8. Ausbau der unteren Hunte . Die Kosten
dieses im Rechnungsjahr 1928 begonnenen Aus¬
baus sind einschließlich der an der Mündung
der Hunte in die Weser in Aussicht genomme¬
nen Aenderungen auf 7 Millionen veranschlagt
worden.

Die Gesamtkosten des Küstenkanals . die frü¬
her auf 35 Millionen veranschlagt waren , sind
somit fetzt veranschlagt auf : 1. für die auf preu¬
ßischem Gebiet liegende Strecke von der Ems
bis Sedelsberg 16.65 und 6,6, zusammen 23.25
Millionen Reichsmark ; 2. für die auf olden¬
burgischem Gebiet liegende Strecke von Campe
bis Sedelsberg 3,75 Millionen Reichsmark ; I.
für den Ausbau der Hunte 7 Millionen Reichs¬
mark ; Gesamtsumme 34 Millionen Reichsmark.
Davon sind bewilligt für 1926 : 200 000 NM .;
für 1927: 3 Millionen Reichsmark ; für 1928:
1,5 Millionen Reichsmark : für 1929 : 1.6 Mil¬
lionen Reichsmark ; für 1930 : 5.75 Millionen
Reichsmark . Autzerdem sind bis zum Schlüsse '
des Rechnungsjahres 1930 von Preußen an Zu¬
schüßen gezahlt bzw. noch zu erwarten insge »,.
samt etwa 4 Millionen , so datz zusammen be¬
willigt sind 16.35 Millionen und noch verbleiben
17.65 Millionen Reichsmark . Für >931 werden
angefordert : für die preußische Strecke von
S ' delsberg bis zur Goldfischdever zwei Mil¬
lionen Reicksmavk , für die oldenburgische
Strecke und für den Ausbau der Hunte — RM.

NordweAdeutlÄ«Mnd'chau.
Rüstersiel . Wenn die Schweinemama

zur Rabenmutter wird.  Bon Swiens-
komödien kann man öfter lesen ; auch in Rüster-
siel, im Hause des Schlächtermeisters B ., hat
sich eine abgespielt . Das Vorspiel war aller¬
dings ein Drama , welches in ein Idyll aus¬
geklungen ist. Eine große Sau hatte zehn Fer¬
kel geworfen , doch sie war nicht zu bewegen,
ihre Kleinen zu saunen . Eie gebärdete sich wie
toll , drückte einige Ferkelchen tot . einige mutz¬
ten aus Nahrungsmangel sterben . Was sollte
nun werden ? Vier Stück waren noch am
Leben . Die Frau Meisterin wußte Rat , schnell
ließ sie eine Saugeflasche nebst Lutscher holen,
die Ferkelchen wurden nacheinander auf den
Schoß genommen und siehe da , voller Inbrunst
wurde die Flasche gelenzt . Doch welche Mühe
und Arbeit hatte jetzt begonnen . Alle zwei
Stunden , Tag und Nacht , verlangten die Klei¬
nen ihre Nahrung . Dazu kamen noch die kalten
Frosttage , so daß man gezwungen war , die
Ferkelchen in einer Kiste , warm zugedeckt, beim
Küchenherd zu plazieren . Eines Nachts hatte
die Pflegerin der Kleinen die Zeit verschlafen.
Kurzerhand siegen sie aus ihrer Kiste , trippel¬
ten vors Bett ihrer Pflegemutter rn der Schlaf¬
stube und spektakelten so lange , bis sie ihre
Saugflasche bekamen . Nun sind sie glücklich
sechs Wochen alt und den Umständen nach gut
geraten . Drei nähren sich schon alleine aus dem
Futtertrog , doch das vierte und kleinste will sei¬
nen Lutscher noch nicht missen. Der Lutscher
wird ihm ins Maul gesteckt, und schon läuft es
im Schweinsgalopp nach dem Futtertrog , taucht
den Sauger in die Suppe und saugt sich den
Bauch voll . Die böse Rabenmutter hatte kürz¬
lich das nette Gewicht von annähernd vier
Zentner erreicht und wurde mit dem Tode
bestraft.

Borkum . Die gesunde Jnselluft.
Es ist allgemein bekannt , datz die Insulaner sich
nicht nur einer ausgezeichneten Gesundheit , son¬
dern auch eines langen Lebens erfreuen . Es
dürfte den wenigsten bekannt sein , datz auf unse¬
rer Insel zurzeit allein über 90 Personen im
Alter von über 70 Jahren leben , die sich durch¬
schnittlich einer ganz vorzüglichen Gesundheit
erfreuen.

VrMMen.
Silberne Hochzeit. Das Fest der Silberhoch¬

zeit feiern am Dienstag , dem 30. Dezember , d>
Ehrleute Friedrich Kühne  in Rüstringe « ,
Genosteuschaftsstratze 50.



Reue Unruhen kn Monaco.

Das ist Ferdinand Bruckner.

(Direktor Theodor Tagger .) — Der Autor
von „Verbrecher " und „Krankheit der Ju¬
gend ", Ferdinand Bruckner , der — wie man
wußte — nicht Ferdinand Bruckner hieß,
ist jetzt endlich „entlarvt " . Bei der Wiener
Erstaufführung der „Elisabeth von Eng¬
land " erschien er persönlich vor der Rampe,
und es war wirklich , wie seit langem ver¬
mutet , der Berliner Theaterdirsktor Theo¬

dor Tagger,
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Lrnks : Das Schloß von Monte Carla  Rechts : Fürst Louis  von Monaco . — In Monaco , wo schon im vorigen Jahr eine Miniatur»
revolution ausbrach , kam es bei der Ankunft des regierenden Fürsten Louis kürzlich zu heftigen Tumulten . Die Bevölkerung hatte sich
vor dem Bahnhof eingefungen und begrüßt « den Fürsten mit dem Rufe : „Es lebe die Republik !" Fürst Louis will zur Strafe das mone¬

gassische Parlament auslösen.

Der Traktor beherrscht die amerikanische Landwirtschaft.

'v-e Pr

(Traktor mit Scheibenpflug in einer Obstplantage in Kalifornien .) Der Siegeszug der Ra¬
tionalisierung der amerikanischen Landwirtschaft wird am besten durch die Tatsache be¬
leuchtet , daß jetzt auch schon die intensive Bodenkultur , die der Obstbau in Kalifornien
erfordert , mit Maschinen vorgenommen wird . In Deutschland hat sich leider noch nicht

einmal in der extensiven Wirtschaft der Traktator allenthalben durchsetzen könne ».

Die brennende Hölle von Java.

So sieht ein Vulkanausbruch im javanischen Eruptionsgebiet aus.

--
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Die Reichskanzler bezieht ihr neues Gebäude . Lisenbahnkatastroph e in Nordspanien.

Der Erweiterungsbau der Reichskanzlei in der Wilhelmstratze in Berlin . Oben links : (Die Trümmerstälte nach der Katastrophe bei Leon in Norüjpamen .) Bei Leon (Spanien)
Reichskanzler Dr . Brüning.  ereignete sich ein furchtbarer Zusammenstoß zwischen einem Expreß - und einem Güterzug.

Zwölf Tote und über zwanzig Schwerverletzte fielen der Katastrophe zum Opfer.
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FadeASdtMe Um̂Kau.
Weihnachten beim Reichsbund der Kriegs¬

opfer. Uns geht heute der folgende Bericht zu:
Wie alljährlich hielt auch in diesem Jahre der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteil¬
nehmer und Kriegerhinterbliebenen in den fest¬
lich geschmückten Räumen des „Werftspeise¬
hauses " seine Weihnachtsbescherungen ab . Zuerst
wurden die Erwachsenen und an einem zweiten
Tage die Kinder beschert. Infolge der schwie¬
rigen wirtschaftlichen Lage war in diesem Jahr
der Kreis der Notleidenden besonders groß,
Außer lOI erwerbslosen und kranken Kame¬
raden wurden 177 Kriegerhinterbliebenen und
46 Kriegereltern mit einem Geldgeschenk be¬
dacht . Eingeleitet wurde die Feier mit einem
stimmungsvollen Konzert und einer großen
Kaffeetafel . Nach einem Prolog und einer Be¬
grüßungsansprache des Vorsitzenden wurden
zwei überaus lustige Einakter aufgeführt , die
besonders bei den älteren Anwesenden viel An¬
klang fanden Viel zu schnell war die schöne
Feier zu Ende . — Ein ganz anderes Bild
zeigte sich auf dem Fest der Kinder . Schon
lange vor Beginn füllte sich der Saal mir dem
kleinen Volk . Fleißige Hände hatten schon den
ganzen Tag vorgearbeitet , allen etwas beson¬
ders Schönes zu bieten . Es war auch ein
ganz besonderer Genuß , als die große Kinder¬
schar . im Ganzen 756, mit Musikbegleitung die
alten Weihnachtslieder zu Gehör brachte.
Hierauf wurden auf der Bühne , die in einen
lichtergeschmückten Tannenwald verwandelt war,
lebende Bilder , Kinderreigen und Einakter ge¬
zeigt , außerdem wurden allerliebste Weihnachts¬
gedichte vorgetragen . Als dann der Weihnachts¬
mann in Begleitung von Engeln und Zwergen
auf dem Plan erschien, hatte die Freude ihren
Höhepunkt erreicht . Der Weihnachtsmann
führte die Kinder an die Gabentische . Jedes
Kind bekam eine große Tüte mit Süßigkeiten
und froh zogen alle nach Hause . Allen Beteilig¬
ten wird diese schöne Feier noch lange im Ge¬
dächtnis bleiben . — Bei dieser Gelegenheit
möchte der Reichsbund der Kriegsbeschädigten
es nicht unterlassen , allen Kreisen der
hiesigen Bevölkerung,  die durch Spen¬
den zum Wohltätiqkeitsfest sowie durch Kauf
von Losen zur Wertlotterie mithalfen , den
wirklich Bedürftigen eins kleine Weihnachts¬
freude zu bereiten , seinen herzlichsten
Dank  auszusprechen

Böse Folgen der Glätte . Gestern abend
gegen 7 Uhr stürzte in der Peterstraße eine
ältere Frau über eine glatte Stelle . Sie zog
sich einen Armbruch zu und mußte ohnmächtig
nach Hause gebracht werden.

Die Weihnachtsfeier in der „Herberge zur
Heimat ". Im Fremdenzimmer der „Herberge
zur Heimat " saßen an weitzgedeckten Tischen
achtzig Heimatlose , die des Christkinds harrten.
Mit dem Liede „Vom Himmel hoch" wurde die
überaus schöne Feier eingeleitet . Dann sprach
Pastor Habenicht zu Herzen gehende Worte zu
Len Anwesenden . Er führte die ergriffenen
Zuhörer zurück in die Zeit der Kindheit . Und
dann tönte aus vielen Männerkehlen das Lied
„Stille Nacht , heilige Nacht !" Von den
Töchtern der Hauseltern wurden dem Feste

entsprechende Gedichte und kleine Weihnachts¬
spiele vorgetragen . Jeder Herbergsinsasse er¬
hielt schließlich seine Tüte mit Näschereien , einen
Wanderer -Kalender und anderes . Dank der
Gebefreudigkeit der hiesigen Geschäftsleute und
besonders auch des Magistrats konnte jeder
Wanderer am ersten Tage auch noch gratis ver¬
pflegt werden . Äst Rauchwaren fehlte es eben¬
falls nicht.

Der verspätete Weihnachtsbraten . Ein
Siebethsburger Einwohner hatte das seltene
Glück, am zweiten Weihnachtstage bei keinem
Hause einen Hasen zu fangen . Es ist allerdings
ein etwas verspäteter Weihnachtsbraten aber
zum Neujahrsfest ist er auch nicht zu verachten.

Weihnacht im Wilhelmshavener Pslegehaus.
Unter dem leuchtenden Tannenbaum versam¬
melten sich um 4 Uhr nachmittags die Alten
und Kinder des städtischen Pflegeheims . Zu
dieser Feier waren n. a . erschienen Oberbürger¬
meister Vartelt  Bürgermeister Balfanz.
Senator Klein  und Stadtobersekretär Mül¬
ler . Pastor Kahle  wies auf die Bedeutung
des Tages hin . Die Kinder trugen sehr nied¬
liche Gedichte vor . Musiklehrer . Wende mit
seinen Schülern hatte die musikalische Beglei¬
tung der Weihnachtslieder übernommen . Er¬
wartungsvoll glänzten die Augen der Kleinen.
Die Bescherung bildete den Höhepunkt der sinni¬
gen Feier . War das ein Jubeln und Jauchzen
ringsum . So hatten auch die Aermsten ihre
Weihnachtsfreude . Die Pflegehausleiter . Vater
und Mutter Janßen . sorgten dann noch für be¬
sonders gute Kost und so war alles überaus
zufrieden . Gestern nachmittag waren die Kin¬
der zur Weihnachtsfeier des Turnvereins
„Einigkeit " eingeladen.

Die „Emden " unterwegs . Der auf seiner
Weltreise befindliche Kreuzer „Emden " ist am
24. d. M . in der Sudabucht (Kreta ) ein¬
getroffen.

NorderOZM
Nach dem Feste . Die größte Weihnachtsüber-

raschung bildete der über Nacht eingetretene
starke Schneefall . Prangte am Weihnachts¬
abend die Natur noch im grünen Kleide und
blühten in vielen Gärten und auf den Weiden
noch Blumen aller Art : der Winter wollte sei¬
nem Namen alle Ehre machen. Alles wurde
darum in eine Schneedecke eingehüllt , ein wahr¬
haft weihnachtliches Bild ! Viele werden aller¬
dings den Schnee nicht mit der Freude begrüßt
haben , wie das bei den Kindern der Fall ist.
Die alten Schlitten — denn neue gab es wohl
kaum , weil wir in den letzten Jahren nur einen
geringen Schneefall zu verzeichnen hatten —
wurden hervorgeholt und herrschte überall ein
buntbewegtes Bild . Am Deich und auf der
Straße . Als unerfreuliche Begleiterscheinung
des Weihnachtswetters wäre der starke Frost zu
vermerken , der in vielfacher Beziehung zu er¬
höhten Ausgaben zwingt . Man denke nur an
Kohlen und wärmere Kleidung . Wie nun Weih¬
nachten hinter uns liegt , wird auch der Höhe¬
punkt des Winters überschritten sein Ob Weih¬
nachten befriedigt hat ? Wir glauben kaum,
denn bei der herrschenden Arbeitslosigkeit ist das
kaum anzunehmen , wenn auch anzuerkennen ist.
daß in bescheidenem Umfange von öffentlichen

und Privaten Stellen der Not gesteuert wurde.
W . nn alle Leute aus demselben Holz wie z. B.
unser „Nordenhamer Doktor " geschnitzt wären,
dann allerdings , müßten wir daran denken , daß
es uns in Zukunft noch schlimmer ergehen
würde . Nach dem Grundsatz „Jeder blamiert
sich so gut er eben kann " , ergeht er sich unter
der Ueberschrift „Auch eine Weihnachtsvetrach-
tung " in entsprechenden Gedankengängen . Er
hat für seine Leser als Weihnachtsgeistesgabe
nichts weiter wie schmutzige politische Wäsche.
Na , mag er sich weiter als Waschfrau betätigen!
Denkende Menschen werden von ihm nicht mehr
infiziert . Wenn die Menschheit es will , wird in
absehbarer Zeit das Grundübel der Volksnot,
die Arbeitslosigkeit , durch eine grundlegende
Aenderung der Wirtschaftsführung beseitigt sein.
Alles was Menschenantlitz trägt , hat Anspruch
darauf menschenwürdig zu leben . Ersüllt eine
Wirtschaftsordnung diese Voraussetzungen nicht,
dann hat es einer besseren Platz zu machen : das
ist die sozialistische ! Das bedeutet wahre Er¬
lösung der Menschheit.

Der Weihnachtsbraten . Einem Anwohner
in Atens wurden vor einigen Tagen mehrere
Hühner gestohlen.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Am Sonntag
(nur in Notfällen ) Dr . Schilling.

Vintila Vratinu.  der Führer der rumä¬
nischen liberalen Partei , ist, wie gemeldet,
im 61. Lebensjahr gestorben . Er übernahm
nach dem Tode seines Bruders Jonel die
Ministerpräsidentschaft und das Finanz¬
ministerium . Bratianu war einer der we¬
nigen rumänischen Politiker , die sich der
Rückkehr des Königs Larol widersetzt

hatten.

Ertappte Kafsseschmuggler.
Zollbeamte im Vaalser Quartier an der

deutsch-belgischen Grenze nahmen einen Per¬
sonenkraftwagen in Beschlag , der in ganz raf¬
finierter Weise zum Kaffeeschmuggel eingerichtet
war . 'Erst nach zwei Stunden gelang es den

Beamten bei der Untersuchung des Wagens,
das geheime Versteck für die Schmuggelware zu
finden . Vorn an der rechten Seite des Autos
befand sich ein kleiner Benzintank , in dem der
Betriebsstoff für den Wagen enthalten war.
Der eigentliche 80 Liter große Tank im Hinte¬
ren Teil des Wagens diente als Schmuggel¬
lager . Mit dem Wagen wurde seit Oktober täg¬
lich mindestens eine , manchmal sogar mehrere
Fahrten unternommen und dabei jedesmal
zweieinhalb Zentner Kaffee geschmuggelt , was
auf jeder Fahrt eine Zollhinterziehung von
200 RM . ausmachte.

30ÜVV verlorene Regenschirme.
Nach einer Statistik des Pariser  Fund¬

büros sind im vergangenen Jahre nicht weniger
als 176 000 der verschiedensten Gegenstände in
Paris verloren gegangen und wieder gefunden
worden . Das Hauptkontingent stellt der Regen¬
schirm. der in der Statistik in der stattlichen
Zahl von rund 30 000 auftritt . Fast ebenso hoch
ist die Ziffer der verlorenen Handtaschen und
Aktenmappen . Die Nachfrage nach den ge¬
fundenen Gegenständen ist nach der Auskunft
des Fundbüros sehr gering . So seien eine sehr
große Anzahl wertvoller Echmuckgegenstände
nicht reklamiert worden . Dagegen sprachen all¬
täglich mehrere Dichter , Schriftsteller oder Ge¬
lehrte beim Fundbüro vor , um nach verlorenen
Manuskripten zu fragen . Meistens sei dies
jedoch vergeblich , denn gefundene Manuskripte
würden am wenigsten abgeliefert.

Die bulgarische Regierung  hat mit
iofortiger Wirkung alle Gehälter der Beamten,
die Pensionen und die Diäten der Parlamen¬
tarier um zehn Prozent gekürzt . Die Kürzung
erfolgte , um das infolge der Wirtschaftskrise
entstandene Defizit im Staatshaushalt auszu-
gleichen.

SaoettSomme
Vaetemsms?ei»etcheiien.

R . St . u. M . Zu der Fraktionssitzung am Mon¬
tag abend um 7 Uhr im Rathaus ( Zimmer
75) wird hierdurch nachträglich auch noch die
alte Fraktion  eingeladen.

SAJ , Gruppe Bebel . Sonntag : Heimabend.
Das Fahrgeld für unsere Silvestersahrt mutz
bis Sonntag bezahlt werden . — Unter¬
kassierer : Zwecks Jahresabschluß mutz be¬
stimmt Sonntag und Donnerstag abgerechnet
werden . Sämtliches Material in mitzubrin¬
gen . — Die bestellten Kalenoer sind da
(60 Pf .) . Der Führer ist erschienen und
muß bezahlt werden.

GeWeMOMWOer
verrammrmlg§ka!e«- er.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Die Ortsverwaltungssitzung fällt
heute aus . Quartalsabrechnung
am Montag , 5. Januar , 6 l ) r.

Für die SchnMeuung oeraniworilich Joies
Kliche.  Rüstungen — Druck und Verlag:

Paul Hup  L Co  Rüstungen

Amt Braks.

MMe Mm»«.
Die bis zum IO. Dezember 1030 fällig gewesenen

Brandkassenbeiträge für 1931 und Spvrieln sind
nunmehr bis spätestens zum 2. Januar 1931 ein-
zuzahten, widrigenfalls Beitreibung (Pfändung)
erfolgt

Brake, den 27. Dezember 1930.
Amtskasse. Holst.

Weih-Brake.
Der Ausschuß hat eine andere Fassung des

Z 11 der Satzung beschlossen. Es handelt sich im
wesentlichen um die Aufnahme von Vorschriften
der Gebührenordnung in die Satzung selbst.
Der Beschluß des Ausschusses und der Wortlaut
der Satzungsänderung liegt auf dem Amt in Els¬
fleth zur öffentlichen Einsichtnahme bis zum
15. Januar I93l aus . Einwendungen sind wäh¬
rend der Auslegungsfrist beim Vorstand (Amt
Elsfleth ) einzubringen.

Elsfleth , den 23. Dezember 1930.
Der Vorsitzende des Wasserverbandes

Elsfleth -Brake.
W i l l m s.

AMrkMei'8Äissrr-Kol-Lolü
Sonntag , den 28. Dezember,

vormittags 9.30 Uhr,
_ in der „Friedeburg"

V S 8 » IN » L1 HF » N
der Schuso und des Jungbanners.

Die Mitglieder der Schuso haben unbedingt
zu erscheinen. Der Vorstand.

wmmill IWW".8sM
Die noch nicht abgehollen Gewinne folgender

Lose können täglich 5V- bis 7 Uhr im „Central-
Hvtel " in Empfang genommen werden:
1 5 9 12 13 22 24 49 59 64 65 85
93 l15 119 122 132 149 150 151 152 153
161 164 165 176 199 200 206 207 221
227 233 249 251 258 284 291 334 360
374 384 404 408 414 433 441 446 447
505 509 511 517 519 520 544 547 550
56l 580 590 594 595 614 619 62l 623
629 648 672 687 715 718 723 724 726
742 743 750 753 766 792 810 824 835
86i 864 884 893 911 912 919 921 927
935 944 945 952 956 960 966 975 993
1002 1006 1079.

Gewinne , welche nicht bis späiestens 31. De¬
zember abgeholt worden sind, verfallen der Unler-
stützungskasse.

Meim-M -M MtM MUllil MMM -Alm
„SsU - arlEt"

Ortsgruppe Rodenkirchen MSL
Am 31. Dezember findet der berühmte

Silvesterrummel
bei I>. visrlro statt , verbunden mit

HM. SllchI llll) vielcm MMN.
Anfang 7 Uhr.

I). Hi «rk8.
Ende ??

Her VorstanN.

Hl!W tis VHS MI «I
Kl Ins il kl. .

gestehend auSnm garan-
lreri >eder- und daunen-
dichtem Jniell m. gute:
Feder -Halbdaunen »oder
DaunenfuUung tieiere
ich iiels wforl m >eder
gewünschten Preislage.

M . Gsim. Sraket. G.
Aller SWtzenim

Brake.
Sonntag , den 28. Dez. :

Taazkräazihe»
wozu ich frdl. einlade.

SMllnd„Könne!",
Brake.

Sonntag , den 28. Dez.,
vorm . 10 Uhr:

bei Thvms , Breite Str.
Der Vorstand.

VeZMress
aus dem Wege Dungen-
straße-Evlzwarder Str.

Abzugebcn gegen Beloh¬
nung,Brake , Äugnstftr .3

Geiuchl zu Ostern ein

Lehrling
srrs Sesynsv

Schmiedemeister
Blexen i. O.

MM ?18
WI Xmim

Brak «, H »ZvsLr. TS

SMM
Dienstag , den 30. Dez.,

abends 8 Uhr:

Mamül« .
Der Vorstand.

MiiijtkHks
Sonntag , den 28. Dez. :

GrcherM
Freundliche Einladung.

G Bitter.

Jede, , avendtz
8 Uhr in Wacns Gast¬

haus , Wilhelmstr.

Auskunft.
In Brake jeden Mitt¬
woch, abends 8 Uhr . in
der Gewerbe-u.Handels-

bank Brake.
In Einswarden Fri-

ieur Kolthvff täglich.

MarMme
» o
ZMchstmft«

jeden Mnslkg
von 10 bis 5 Uhr

bei Gastwirt Warns,
Nordenham,

Wilhelmstratze 8.

Ivr Mai
wie Einzelmöbel,

kompl . Einrichtungen
nur aus der Werkstatt

MMFgWllllll
von solider einfacher
bis zur vornehmsten

Ausführung

tlMs IlSllSlllS,
Nordenham,Hafenstr.

(am Jljeplcitz).

MloWM im MlWWdk.
westlicher Seitencingang.

1. Sprechstunden ver Amtsiürwrgerin in der
Alters -. Jugend - und Gesundheitssurloige
jeden Freitag nachmittags von 3 bis 5 Uhr

2. Sprechstunden des Füiioigearzles m der
Tuberkulosesüriorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 0 Mir

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

Mp«« kiel
R .» Äiv , alls Llorksv , rvls Lsidt,
Asvcks , 8 . VV. usrv . sorvis l -nnt-
8prs « Ii «s' in sl !. ^ usküstruvAsv
lisksrt dstrisbsksrtiZ ru Orixftnol-
prsissn

ka»ara velke
üioräsvlmm , Lalindokstrasss 17.

IVar «I ? » !k » m

IWsimr gmertlim
stecken Sonntag , asekm . von 4 lstdrsd

kt« kke6^on 26 r1
ä.b 8 Udr adsncksUntSrlialtriirgsnrusIIr.

Kate lUosllr. kk. Speisen a . KetrLalre.

zroo-esyam.
Zur Bereitung von

Labskaus
empfehle prima

SalzslM
A . MW -I.

Heute im8«tjO!« rSss
MiWll

Mg
vom MOnW.

Es laden ein:
E. Jhlcr . Der .Vorstand . >

LllwriN
ZW»

kHertrlvt » viillen.
Xorckenbam.

Eise kleine Anzeige
im „Bolksblatt " unter
Stellenangeboten

und -Gesuchen

hui de«
Mlei Ml,.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründe ! liegt.

CemlNiste des MM.Mgervmills
Folgende Losnummern sind

mit einem Gewinn gezogen:
am 25. Dezember

8 11 28 28 38 42 51 56 59
61 63 64 66 80 83 84 90 93
95 l07 U6 117 118 123 129 130 l34

144 147 151 158 159 163 166 167 169
173 180 181 186 190 192 199 202 208
210 228 229 230 236 237 251 260 282
283 292 294 298 304 314 326 328 332
340 345 352 357 367 378 392 393 394
399 400 401 403 406 411 417 4lS 433
434 435 438 439 416 457 46l 463 464
466 469 470 471 472 476 479 480 481
482 485 487 493 495 504 515 516 528
530 535 540 541 542 560 566 570 572
580 583 593 594 608 612 615 620 624
626 628 632 637 638 «40 643 645 647
653 655 658 659 663 665 667 673 678
698 708 7,4 719 731 736 743 745 755
761 763 771 774 775 776 797 799

Ausgabe der Gewinne Sonntag von 9 bis
12 Uhr und 3 bis 6 Uhr und wochentags von 3
dis 6 Uhr in der „Friedeburg ". Die Gewinne
müssen bis zum 1. Januar l93l abgeholt werden.
Nichtabgehvlte Gewinne werden zum 6. lür die
Unterftützungskasse verwandt . Der Vorstand.

s-

Neu 28 . vsremlvvr,
nnelriirlttaZu 4 VIu:

mit 'kaaLSLnlaZS » .
^dv »rkl88 DLr

iMrLrSMGLN

Freie TiimrsWNMiihm
Am Mittwoch, dem 31. Dezember 1930:

GWr gjlveitMWMl
beiE . Bitter (Rüstringer Hoil Atens.
Allo Sportgenossinnen und Genossen sowie

Freunds des Vereins werden hierzu sreundlichst
eingeladen. Anfang 19 Uhr.

G. Bitter . Der Festausschntz.

VM-Viitel Vit» Illktsui
bringt ssino stostnütütvn in sinpksllloncks

TrinnsruvA.
1it :rrr<ENLi :riinr >v. bnlsvAHttnZsIisvL
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I AMWWWWMW ««
nikß! ÜMe

billig zu verkaufen.
Luisenstr. 34, 1. Etg. r

WMM
Ein gebr. Frisierstuhl

zu kaufen gesucht. —
Joh. Marienhoss

Zetel i. Oldcnb.

Leeres Zimmer zuFebr.
ob später von allomst.
ölt. Mann ges. Nähe
Bismarckstr. Ofs. mit
Preis unt. B. 87S7 an
die Expedition d. Bl.

gAstM » I
SeMdürse

gefunden. Zu erfr. rn
der Expedition d. Bl.

KM
Ein grüner Filzhut u

ein weißer Cachenezv.
Schaar nach W'haven
Verl. AbzugebenPeter-
stratze 59 (bei Pfarski).
Braun« gefütt. Nappa
Handtasche mit Pelz
Verl. Abzug, geq. Bel.

Störtebeckerstratzel,
2. Etage Mitte.

vWZSUL KSSWL
erhalten Naturfarbe und Zugendfrtlcheohne zu
färben. Seit 20 Zähren glänzend bewährt. —
Herr Direktor E C. Hamburg, schreibt: „Der
Erfolg mar über alles Erwarten gut. Mein Haar
hat völlig leine frühere Farbe wieder erhalten,

nachdem es bereits stark ergraut war."
Näheres kostenlos.

Sanitas . Zirndvrl iBaliern, Fürther Straße 30.

IlSbe»
weit unter l .adenpreisc«SSkLMlerrlmmek
LkASLirgsrrksttss»ekme?e»»stia»ms

UIMSASSik . 1L . LMo Sü ! o « lrllk»

8lIIlg,MIIlgL» IM
... lli»slisi
nilltklWM
wird wie HON
nach d. Umsärben
od. chem. Reinigen
in der
NSiÄsssi
LsrstzAP
Gökerstr54
Marktstr 46
W'havenerStr 60
Telefon 205

kürtpins« Not.«.»«
S »ove » Ppeir - Llrs »!

ledettisbiirser Keim

verknusei
.1

kmpksbls mein Kol-Ll nebst groksm
Zimmer kür Versammlungen , Vereinz¬
ln kamilienksstliebbeiten kreunälioder
keaobtung . — Spezialität : Uookturtls.
Lebt Ltonsdorksr Kittern . Telefon 247.

W

KS8Mi8t ÜMMgllll!
n » morgen täglieli 8.18 Uirr

8r lisdli! M di lls M!
Vsrr» VsISv» Äas lpvllsl« !

i

GLLenksriV « .

KDeOskZ
Chaiselongues u. Decken
Matratzen, Drell u.Jute
Klubmöbel
Reparaturen

prompt und billigst
E3elMk.Mnstr.78
Eingang Wilhelmstraße
Ein Kinderschlittenu.

ein Paar sehr gut erh.
Knabenstiesel (Gr. 32),
Strauchräuber, bill. zu
verk. Zu erfr. in der
Expedition d. Bl.

0MM2A8 srsm »ezspens
kesitrer : Kar Student . Telefon bir. 624.

lMWM
lMlli«

>g SMsMSill
Nl kiSiUMM
sMflSlNW

liefert preiswert

Brunnenftr 3
Telefon Nr 634

Sonnabend, 27. Dez.,
4 bis 6 Uhr: „Petcr-
chens Mondfahrt". Kl
Prei,e 0,50 bis 2,50

7.45 bis 40.45 Uhr:
I) 44. „Die Jour¬
nalisten".

Sonntag , 28. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 .̂ t.
7.45 b 9.45 Uhr: „Das

Land des Lächelns".
Kleine Preise 0,50 bis
3 Mark.

Montag, 29. Dezbr.,
7.30 bis nach 44.30
Uhr: * ,Zohcngrin",

Dienstag, 30. Dez.,
7.45 bis 14 Uhr: ä. 16.
„Egmont".

Mittwoch, 34. Dez.,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 .//.

7.45 bis 10.30 Uhr:
„Gräfin Mariza". 0,50
bis 3

Donnerstag, 1. Jan .,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.15 bis 10.15 Uhr:
' ' r Anr. „Viktoria
u::z ihr Husar".

Freitag, 2. Januar,
7.45 bis vor 9.45 Uhr:
6 15. „Geschäft mit
Amerika".

Mit der Feuerschauwird am 2. Januar 1934
begonnen.

Stadtmagistrat.

Zanntss

>KM ! >
Junger Mann (21 J .i

wünscht Damenbekannt-
schast zw. spät. Heirat.
Anschrist. Postlag. Wil¬
helmshaven O. L. 668.

»M»

Große Auswahl in Lie
des-, Sitten-. Kriminal-
u. Abenteuer-Romanen
Keine Eintragsgebühren

lLarl
Börsenstraße79. Nähe

Mitscherlichstraße.

MULs stellt,

NM
Nlillll
12 bequvoLv IVaKvo

SSW

sslll ! isiMlmi
lkeine Eintragsgebühr>,
stets Eing. v. Neuheit
Zig.-Gesch. E. Ammen,

Friederikenstraße36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

lei
Tsleson 4966
Alexanderstraße19

MvSe » SsN
ksgitti , 7 lldi . 'I'aim uml Eintritt krei.

Isvlii »», Sox « i»8»rI»riS,
<4IIeckvrr«Ill« i», Ok« r»rsILlv
llVsrrvnsvIuuvrrvnl .KIvLt t

! 6eru teils icb tzostsolos sin siiikaakss Uittel mit,
«ins mir uncl raklreiabsn katisvtsn in kurzer itsit
kalk. Ubsr40Ü0vaiikbrists . (lab verks . ks viokts.)
ktrickoiisvlitvostsfMsi'srstNsbsi 'ilViesbLiien 0117

HH. I^ «I»1r»rZr

Lltköiler besiklt

gut nü billig!

. . .  V V V V V V  V V V V

»lüdsl Lvlrtnng!

Spezialität . Küchen, Schlafzimmer
lrisMlksrGSv . V8LMKVK.
! ! Mühlenweg >7. L«4itriilg!

Die sparsame Hausfrau
fordert das

kohlehalteilüe Srikett

bester, billigster Srand
stets zu haben bei den

Lohlenyönüleru

Sonnabend, 3. Jan .,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 X.

7.45 bis 11 Uhr:
0 15. „Egmont".

Sonntag, 4. Januar,
3.30—5.30 Uhr: „Peter-
chens Mondsahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.30 bis nach 11.80
Uhr: „Lohengrin".

iToaarlmA«
Vlirvn

lSvIuuaok
Restbvll«

ksparatiire -o

ll. ' I
8r «»Iar>vr 8tr . 82.

rrefera« M
kür Mitgliederalle«Kvaateakaffe«

ist die

WlÄÄ » kpI »ll »LltL

Lountag , üsi , 28. Herein der 1930,
vormittag » 11.18 Bür,

kinlak 10.30 vbr . kncie 1 Udr

LSnmsllßgL
rVÜibl-VvVLÜKWUNA

äss bsüsutenästsn äsutseb -östsrreied . !
äipso -XuIturüIms

riiroi-

KilGiche NchriAei.
EvW.Ktklbeugemelnse AUklWN'Mt.
Sonntag , den 23. Dezember, 10 Uhr Gottesdienst

P. Harms.

Ev.-luth. MAngerliMe Riillk.-Neuk»bk
Sonntag , den 28. Dezember, 10 Uhr Gottesdienst.

Bamberger.

EvmelW KirÄmmeiOe
10 Uhr Gottesdienst.
Montag 5 Uhr: Weihnachtsfeierdes Jugend¬

bundes im Jugendheim

Oldenburg i. O., Ecke Siaustraste -Achternstratze

WM -WMWI . » UM >
Hin ^ ipon -Laitnrilim in 8 Tollen
mit besuuck. Uusllibsarbeitung k. ü. Film ^
unter Mllitrririrnng«ies verstärkten

ebemnllgen Vrvilester » ckor
lleutseben l -iobtspiel «.

(L,ettunZ: üapellm . ül. llotimnnn)

Ich habe mlch als Zacharzt für Haut - und
Gefchlechlskrankheitenhier niet « gelassen.

Nach dem Tode des Herr » kr . Rohöe,
dessen Mitarbeiter ich seil 1422 gewesen bin,
sühre ich bi« Praxis in den bisherigen
Raume », Adalbertstrabe 11» in unvsr-
ändert « Weise weit« .

Wilhelmshaven , den 26. Dezember 1430

v » , kogg
Facharzt für Ha « 1- und Geschlechts-

Krankheiten

LeiMsmsn!
vis vukbsllnbtsiluuA clss ^ rbsitsr-
turuvsrsios „Osrinsuis " lackst ru
idrsm am Nittvoek , 31. vsrsmbsr,
adsucks 8 Mir , in sämtl .väumsn ckss
„LisbsttisburAsr vsiss " (vsiutzsu)
statttmcksnckeii urASMÜtttstlSu

Silvest«

»all

tisrrlicdsm . Ltimmuux
uuä vumor sovvis ckis
srstkl . .larrbsnck garan¬
tiert Lrtvsstsrtrubsi !!!

fMliliiMMWlW
V. EM »««

L1»lL«Ir»ILL LUHL ZrvVvLZilvsstsi'bs»
im „krieckrivllsiiol"

Mi! tmlikllSllllkll llllll liMllsMlizelllm

ilintritt -rknrt« »a lli -, «UtMscker Irvik
-tniang 8 Bkr.

^ §snae »bu5tk
Sonntag, cksn 28. und am dlsujakrstags

gcmiUIiMvsll
17m1 llbr naokts ^.utodusvsrdinckunA vaob cksn
dadestädtsa . i ' llieiller

Ĥ euer jLsksurpivNHSlur-^  ckli «aderi llel»« IL

8 .18
7.30
7.00

TNSiivlK
Sonntag»

SUvesteradeock

8 . IS
7.20
7.00

«ivr Sralie Operetten - llevue - Orioi^
»Ls

M« sLv1lSi 'v
mit llartoi Spanier a. t».
Uusilt von lialpd ksnalrkx.

Stopp - unck exLentrisoiieTännv.
Xott ^ - nn «I ^ rank - Ono.

in rsiciisr ^ uswsii!
in cksr

V-MsdAiMsnÄluriL
dlarsttstralZs 46 sssrnsprsvtisr 2188
u . itirsn Î ilislsn in Olcisnburg , Srsks

uncl dlorcksndsm.

Als ^ srtobks srüösn

lt?sLn2oLksn !§Z6.

dbrs Vsetobans
bssbrsn si'aü anarmsigsn:

IfLaertii , SkSp»
lVskLnsaktsn IdM

kar Ls dns cm/äLLab cmssrs ? Vsr-
todcms srküsssnsn ÄmmsrL §ciinksiksn
ckanLsn rer? astsn ksra/taksk.

^re » e» IkrerU
Leie LIbt » s»

4m ersten lVeidnaehtstag , 5 vkr
morgens, versekisd nnssrs liebe, gute
5lutter, Sedwieger-, Erok- und vrgroü-
muttsr, dis IVitws

stnna Isnken
geb. XVoIks

im 79. vebeossabre.
In tieksr Trauer

«loNanne » ckanllen nnck V5ran
geb. ? sters.

Lamlierto » Onock nnck Tran
ged. danken.

I-nürvig ckanvon
und alle Linder u. Lindsskindsr.

Oie Lssrdixnng ündet statt, am dlon-
tag, dem 29. verembsr , naobm. 3 vbr,
von der Keiebenballs tlsuende.
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